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Fortsetzung der Massenflucht
von Bauern aus Gowjetrußlanö

Warschau , 3. März (Eig . Ber .)
Eine neue Woge russischer Flüchtlinge hat sich am Wochen-

ende über die polnische Grenze gewälzt . Hunderte von
Bauern befinden sich dabei , die die „Segnungen " der kollek-
tiven Landwirtschaft ablehnen , die sie als Zwangsarbeit unter
gut bezahlten Aufsehern und Denunzianten bezeichnen. Es
kommen aber auch Kleinhändler , meistens mosaischen Bekennt -
niffes , denen die letzte Habe genommen worden ist.

' Ein Teil
der Flüchtlinge war mit der Verbannung nach Sibirien be -
droht , nachdem man ihnen ihre Tiere , Wagen und sonstiges
Gerät für die kollektien Betriebe weggenommen . Es sollen
noch viele Tausende solcher Bauern in den russisch -polnischen
Grenzwäldern unterwegs sein . Die Flüchtlinge berichten , daß

die russischen Grenzwache » verdreifacht
worden sind. Wer beim unerlaubten Ueberschreiten der Grenze
erwischt wird , ist sicher , gehängt zu werden . Ein polnischer
Korrespondent , der ein Flüchtlingslager gesehen , beschreibt die
Leute , unter denen sich auch solche , die wegen ihrer Religion
verfolgt wurden , als eine Menge

„halbnackter , hungriger , elend aussehender Barbaren ".
Manche hatten tagelang keine Lebensmittel erreichen kön-

nen . Das erste, was die Flüchtlinge taten , war , die Kirchen
zu besuchen und den Himmel für ihre Rettung zu danken .
Ihre Kirchen sind bereits seit Monaten geschlossen

Die polnischen Behörden sind in Besorgnis , daß viele Tau -
sende russischer Flüchtlinge ihnen zur Last fallen werden , da
die polnischen Wirtschaftsverhältnisse auch nicht zum Besten
sind. Es ist bereits die Rede davon , das Völkerbundskomitee
anzurufen und eventuell die meisten Flüchtlinge als Land -
arbeiter nach Frankreich weiter zu leiten , wo bekanntlich ein
aus Polen nur unvollkommen gedeckter Mangel an solchen Ar »
beitskräften besteht.

Abgesehen von der sozialen und religiösen Verfolgung be-
richten die Flüchtlinge auch über eine große wirtschaftliche Not -
läge in vielen - Teilen der Sowjetunion .

Die kommunistische Aktion
Tie Maßnahmen der Polizei . — Moskaus Grüude .

Verlin , 5. März . (Eigene Meldung .) Es dürfte jetzt fest-
stehen, daß die Kommunisten am morgigen Donnerstag unter
allen Umständen versuchen wollen , das Demonstrationsver -
bot zu durchbrechen , um den „Weltkampftag gegen den Hnn -
ger " auch in Berlin und anderen deutschen Städten durchzu-
führen . In ihrer Zentrale am Bülowplatz ist an die söge-
nannte Kanipffunktionäre bereits die Parole ausgegeben wor -
den. Nach diesen Instruktionen sollen sämtliche Rotfront -
kämpfer morgen in Sturmuniform auf die Straße gehen . Die
Polizei rechnet damit , daß die Kommunisten dieselbe Taktik
einschlagen wie am 1 . Februar und versuchen werden , an den
Stempelstellen Erwerbslose zu versammeln , die sich dann an
bestimmten Ztzntralpunkten vereinigen sollen . Die Polizei hat
aber alle Vorbereitungen getroffen , um dem Demonstrations -
verbot Geltung zu schaffen und alle Ansammlungen zu un -
terdrücken . In Kreisen des preußischen Innenministeriums
wird erklärt , daß keine besonderen zentralen Anordnungen
an die Polizeistellen im Lande ergangen seien . Die Polizei
Wiste , daß sie das Demonstrationsverbot durchzuführen habe
und werde darnach handeln . Auch die Anordnung der großen
Alarmstufe bedeutet keineswegs , daß man sich wegen des
Ausganges am 6 . März etwa Sorge mache. Natürlich müsse
man damit rechnen , daß es zu Zusammenstößen komme.

Tie kommunistische „Welt am Abend " berichtet auch be-
reits triumphierend , daß sich irgendwo in Berlin einige Hnn -
dert Rotfrontkämpferleute in Uniform und mit Fahnen zu-
sammenrotten konnten , und sie kündigt an , daß die Kommn -
nisten sich auch morgen das „Recht auf der Straße " nicht neh -
men lassen würden . Die interessierten Behörden sind aber
der Anficht, daß nur mit lokalen Zusammenstößen zu rech -
nen ist.

Den Grund für die sogenannte kommunistische Aktion , die
sich ja nicht nur auf Deutschland , sondern auf die ganze Welt
erstreckt, muß man nmal in dem Versuch sehen , die Stim -
mung der Arbeitslohn für die kommunistische Welle auszu -
werten . Dazu kommt noch die Propagandawirkung , die nach
Ansicht unterrichteter Kreise von der dritten Internationale
beabsichtigt ist . Dem russischen Volk soll An neuer Beweis da-
für geliefert werden , daß die Weltrevolution auf dem Marsch
ist . Außerdem sollen die Demonstrationen offenbar eine War -
nung sein, die die nichtbolschewistische Welt als eine Antwort
?uf die zahlreichen Kritiker und Angriffe aufzufassen hat , die
in der letzten Zeit gegen Moskau bekanntgeworden sind.

Die große Alarmstufe iu Berlin
Berlin , 5. März . (Eigene Meldung .) Der „Weltkampftag ",

der für morgen Donnerstag , nach dem kommunistische« Jar¬
gon „im internationalen Maßstab " angesagt ist , hat in Ber -
liu bereits heute trübe Schatten geworfen . Es kam au eiui -
gen Stellen der Stadt zur Bildung kleiner Probedemonstra -
tionszüge , der Polizei wurde hier und da Widerstand geleistet ,

es fielen aus der Menge sogar Schüsse — , die zum
Glück niemanden trafen . Einige Personen , die den Anordnnn -

gen der Polizeibeamten Widerstand entgegensetzte«, wurden
in Hast genommen . Die Polizei hat für morgen umfassende
Einrichtungen getroffen . Es ist die große Alarmstufe einge -
richtet worden . An diesem Tage werde » den Behörden 7000
Schutzleute zur Verfügung stehen, außerdem sind Reserve -
Mannschaften in Bereitschaft . Bis gegen 2 Uhr nachmittags
werden sich die Maßnahmen der Polizei wohl nicht übermäßig
bemerkbar machen, von 2 Uhr an aber soll auch auf den Stra -
ßen der höchste Bereitschaftsgrad eingerichtet werden : Beamte
zu Pferde , zu Fuß , auf Schnellautos , auf Rädern und Kraft -
wagen der Polizei .

Flucht öes Leiters Her Llnenhen
in öen Spelwerken

Groß - Gerau , 5. März . Der kominunistische Gememdcrat
Juelich , der bei dem Putsch in den Opelwerken sowie bei den
kommunistischen Unruhen in Worms führend tätig war , ist
seit einigen Tagen flüchtig . Es wird die Vermutung aus -
gesprochen, daß er sich nach Rußland begeben hat . Die Staats -
anwaltschaft Darmstadt hat Haftbefehl und einen Steckbrief
hinter ihm erlassen.

Gin amerikanisches Buch über
die ..dicke Bertha-

Washington , 5. März (Eig . Ber .)
Oberst Henry W . Miller , der 1918/19 Chefingenieur der

gesamten schweren Artillerie des amerikanischen Expeditions -
Corps war , hat dieser Tage ein Buch „Das Riesengeschütz von
Paris " herausgebracht , das die „vollständige Geschichte der
dicken Bertha " enthalten soll, die 1918 während der großen
Offensive auf eine Entfernung von 75 Meilen Paris befchof-
sen hat . Das Buch soll technische Einzelheiten bringen , die
ganz neu für das Publikum sind , darunter auch solche , die sich
auf die Herstellung des Rieseitgeschützes und seine bald her-
vorgetretenen Mängel beziehen .

An Kürze
Ministerpräsident Tardieu wird in der Kammer eine»

100 Millionenkredit für die Opfer der Ueberschwemmnngs -
katastrophe im Südwesten Frankreichs verlangen . Bei den
Rettungsarbeiten sind Offiziere und Mannschaften ums Le-
ben gekommen .

Das Projekt des Notopfers wird in Berliner politischen
Kreisen als erledigt betrachtet .

*

Im Reichsernährungsministerium wird z. Zt . eine An -
reguug geprüft , einen Roggen -Beimahlungszwang einzu -
führen .

Die Zauberformel
Ein Notopfer auf schmälerer Basis !

Dr . Sch . Berlin , 6. März . (Eig . Drahtber .)
Das Reichskabinett ist gester,t vormittag 11 Uhr unter

dem Vorsitz des Reichskanzlers zusammengetreten und hat
den Etat sowie die notwendigen Deckungsvorschläge verab -
schiedet und bereits dem Reichsrat zugehen lassen. Wie wir
hören , vertreten alle Mitglieder der Reichsregierung , also
auch die Minister der Deutschen Volkspartei die Gesetze , die,das läßt sich schon heute übersehen , in Einzelheiten bei den
Parteien noch stark umstritten sein werden . Immerhin
glaubt man in parlamentarischen Kreisen , daß nunmehr die
Zauberformel gefunden ist, die den Ausbruch einer Krise und
den Versall der Regieruugskoalitiou verhindern soll .

Im Mittelpunkt des Interesses stehen die Vorschläge, die
sich auf die Deckung des Defizits bei der Arbeitslosenversiche -
rung und auf die von verschiedenen Parteien erhobene For »
derung auf Steuersenkung im Jahre 1931 beziehen. Sie setzen
sich aus insgesamt 9 Gesetzentwürfen zusammen , deren Mehr »
zahl bereits bekannt ist. So erfahren die Entwürfe über die
Bicrsteuercrhöhung , die Zollerhöhung für Benzol und Ben -
zin , die Vorverlegung der Zahlungsfristen bei der Tabak -
und Zuckersteuer keine wesentliche Neuerung . Auch an der ge -
planten Mineralwassersteuer hat sich nichts geändert und vor
allem soll daran festgehalten werden , daß den Ländern aus
diesen Mehreinnahmen 170 Millionen Mehrüberweisungen
zufließen sollen .

- Neu dagegen , sind die Vorlagen über den Finanzausgleich ,die die Jndustriebelastung , die Senkung der Einkommen -
steuer, die Vorbereitung der Finanzreform und sie Arbeits -
losenversicherung betreffen . Sie enthalten unter anderem die
Maßnahme , durch die die lang umstrittenen IM Millionen
zur Sanierung der Arbeitslosenversicherung aufgebracht wer-
den sollen .

Darnach sollen 50 Millionen dem Reservefond der
Bank für Jndnstrieobligationen entnommen und der f

Am die Saarsrube «
Der französische Standpunkt von deutscher Seite beeinflußt ?

» Berlin , 5. März . Bekanntlich waren die Saarverhandlun¬
gen infolge der französischen Regierungskrise längere Zeit
unterbrochen . Wie wir hören sind jetzt die deutschen Delegier -
teil, soweit sie aus Paris abgereist waren , für die nächste
Woche wieder nach Paris geladen , weil die Verhandlungen
fortgesetzt werden sollen . Der Leiter der deutschen Delegation ,
Staatssekretär von S i m s o n , hat den zuständigen Stellen
über die bisherigen Verhandlungen Bericht erstattet . Nur
untergeordnete Fragen seien bisher geklärt . Die großen Eni -
scheidungen seien noch völlig offen . Man habe sich kurz vor
der letzten Vertagung erst der Beratung über die Rückgabe
der Saargruben zugewandt und gerade einen Meinungsaus -
tausch gehabt , als die Sitzung wieder unterbrochen - wurde .
Der französische Standpunkt scheint tatsächlich von deutscher
Kapitalseite beeinflußt zu sein, da man es bisher ablehnte ,die Saargruben an das Reich zurückzugeben , sondern an eine
gemischte Kapitalgesellschaft denkt . Der Delegierte wird mit
neuen Instruktionen der Regierung am Montag wieder nach
Paris reisen .

Die französischen Sozialisten und Tardieu
Paris , 4 . März . Die französische sozialistische Partei erläßt

eine Erklärung , in der es heißt , die sozialistische Partei sei
der Ansicht, daß die Linksparteien die Pflicht hätten , alles zu
tun , damit das republikanische Land eine republikanische Re-
gierung erhalte . Das Ministerium Tardieu könne gewiß Resor -
men in sein Programm aufnehmen , die der Demokratie von
Wert feien . Es sei aber nicht qualifiziert , sie durchzuführen .
Deshalb werde die sozialistische Partei das Kabinett im Par -
lament und im Lande energisch bekämpfen .

Die franz. Befeftivunvsfyfteme
gegen statten

Rom , 5. März . (Eig . Ber .)
An der Spitze des offiziösen „Giornale d 'Jtalia " erscheint

ein bemerkenswerter Artikel , der den Befestigungsbauten
Frankreichs an der italienischen Grenze gewidmet ist . Der
Artikel ist mit einer Kartenskizze ausgestattet , die erkennen
läßt , daß gegen Italien geradesogut gerüstet wird wie gegen
Deutschland . Es sind nicht weniger als sieben große Fortisika -
tionszonen , von denen eine zentrale bei Modane am stärksten

befestigt ist . Es zeigt sich ganz besonders , daß die Seezone Be -
festigungen mobiler Art ähnelt jenen in Elsaß -Lothringen
erhält . Sie ist nach dem Departement Var genannt und er-
streckt sich ziemlich weit landeinwärts . Das

'
offiziöse Organder fafzistischen Regierung kommt auch anläßlich der Bespre -

chung der französischen Rüstungen auf den
chronischen Mangel an Menschenmaterial in Frankreich

zu sprechen mit dem charakteristischen Passus : „Wo zu wenig
Menschenmaterial vorhanden ist müssen viele Festungen ge-
schaffen werden ; aber die vielen Festungen erfordern zur Be -
mannung noch mehr Menschen . So kann man nach Belieben
fortfahren ".

Die Hochwasserkatastrvpbe in Südfrankreich
Paris , 5. März . Während die Nachrichten aus dem Ueber -

fchwemmungsgebiet langsamen Rückgang des Wasserstandes
des Tarn angeben , steigt die Garonne . Nach einer Havasmel -
dung aus Toulouse gelang es gestern , über die Lage in Ville -
mur Näheres zu erfahren . Die Äst vor drei Iahren erbaute
große Brücke ist durch die weggespülten beiden oberhalb dieser
Stelle gelegenen Brücken zerstört worden . Das Eleketrizitäts -
werk ist vollkommen überschwemmt , der dort angerichtete
Schaden wird allein auf 4 Millionen Franks geschätzt . Etwa

.25 Häuser sind eingestürzt . Die Behörden haben Flugzeuge
angefordert , die das Ueberfchwernrnungsgebiet zwecks Auf -
klärung für die Rettungsarbeiten überfliegen sollen. In der
Ortschaft Reynes bei Villenur sollen 190 Häuser eingestürzt
sein. Man hat beobachtet , wie Bewohner auf die Dächer und
Bäume kletterten und zum Teil in den steigenden Fluten ver -
schwanden, ehe man ihnen Hilfe bringen konnte . Die Ret -
tungsarbeiten werden sehr erschwert , da nicht genügend Boote
zur Verfügung stehen . Der Tarn selbst ist etwa 1 Meter zu -
rückgegangen . In Montauban befinden sich 69 Personen seit
39 Stunden auf den Dächern und warten auf Rettung . Die
Strömung ist jedoch fo stark , daß man ihnen noch nicht zu
Hilfe kommen konnte . Die Stadt selbst ist immer noch von
jedem Verkehr abgeschnitten . Der Strom geht nur langsam
zurück. Nach einer Meldung aus Bordeaux steigt die Garonne
beträchtlich und die Straßen von Cerins und Cadillgo wur -
den überschwemmt . Nach einer Meldung aus Agen wurde
auch diese Stadt infolge Steigens der Garonne isoliert . Die
Telefon - und Telegraphenverbindungen sind unterbrochen .
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Arbeitslosenversicherung zugeführt werden, während
der noch fehlende Restbetrag durch Erhöhung der
Beiträge um ei« Viertel Prozent aufgebracht werden'

soll .
Der Kern der Lösung liegt also darin , daß die Wirtschast in
sehr starkem Maß an bef Aufbringung der Mittel beteiligtwird , denn die Beitragserhöhungen hat zur Hqlfte die Arbeit -
geberschaft zu tragen . Dem Reservefond der Bank für Jndu -
strieobligationen . sollen im übrigen 50 Millionen für die
Arbeitslosenversicherung und 20 Millionen direkt für die Be¬
tätigung des Etatsdefizits entnommen werden , während der
Rest von dem 100 Millionen tragenden Reservsfond der In -
dustrie verbleiben soll.

In parlamentarischen Kreisen ist man geradezu erstaunt ,
daß _

der de utschvolkspart etliche Reichsfinanz -
minister dem Kabinett Vorschläge unterbreitet hat , die in man -
chen Punkten den von der Deutschen Volkspartei erhobenen
Forderungen direkt zuwiderlaufen . Man erinnere sich bei»
spielsweise an den Kampf der Deutschen Volkspartei gegen
jede Beitragserhöhung . Die jetzt in Aussicht genommene Bei -
tragserhöhung ist größer als sie jemals in Aussicht genommen
war .

Es kau» uicht verschwiege» werden, daß diejenigen Be .
träge, die die Mehrheit des Kabinetts ursprünglich durch
ein Notopfer aufbringe « wollte , jetzt auf eine viel schmä-

lere Basis verteilt sind .
Insgesamt werden also der Wirtschaft , der Landwirtfchaft ,dem Mittelstand und anderen Kreisen der Bevölkerung von der

Deutschen Volkspartei Lasten zugemutet , die längst nicht so
hoch gewesen wären , wenn der Gedanke eines Notopfers in ir -
gend einer Form verwirklicht worden wäre . Darüber hinaus
aber ist das Notopfer praktisch nicht einmal verschwunden ,
wenn man auch eine andere Bezeichnung gefunden hat . Es
sollen nämlich Beträge aus der Lohnsteuer einem Grundstock
zufließen , der neben anderen Maßnahmen dazu dienen soll ,die Arbeitslosenversicherung im Laufe der Zeit auf eigene
Füße zu stellen . Wir find weit davon entfernt , die Vorschläge
des deutschoolksparteilichen Reichsfinanzministers zu verurtei -
len , denn sie sind , wenn es nicht zu einer reinen Scheinlösung
kommen sollte, von der man bisher sprach, wenigstens geeig -
net , die dringendsten Widerstände zu beseitigen .wir sind aber
erstaunt über die geradezu unerhörte Agitation , die insbeson -
de« von der Deutschen Volkspartei gegen das Zentrum ge»
trieben worden ist, die in keinem Punkt berechtigt war . Den
besten Beweis dafür liefern die vom Kabinett genehmigten
Vorschläge des Reichsfinanzministers Dr . Moldenhauer .

Wenn auch mit den Beschlüssen, die das Kabinett gestern
gefaßt hat , unbestreitbare Fortschritte erzielt worden sind, so
sind bei weitem noch nicht alle Schwierigkeiten überwunden .
Der Deutschen Volkspartei werden bereits heute abend von
ihrer eigenen Presse die schwersten Vorwürfe gemacht , sodaß
es in ihrer Reichstagsfraktion noch zu harten Kämpfen kom¬
men wird . Andererseits ist die geplante Mineralwafsersteuer
ein Stein des Anstoßes bei der Sozialdemokratie und man
hört , die Sozialdemokratie wolle dieser Steuer und dem Ge-
famtprogramm nur dann zustimmen , wenn eine Gemeinde »
getränkeabgabe auf Flaschenweine zustandekommt. Das Mo -
ment der letzten Spannung steht also noch bevor und man kann
über eins Gefahr für die Koalition nur hinwegkommen. wenn
der Wille zu gemeinsamer Zusammenarbeit bei der Sozial -
demokratie und der Deutschen Volkspartei gleichermaßen vor -
Händen ist. Aber selbst wenn es zu der vom Katincll vorge »
schlagenen Lösung kommt , bedeutet sie nichts anderes als eine
halbe Lösung .

Es bleibt dann immer noch ein Kassendefizit von 800 Mil¬
lionen übrig, das über kurz oder laug ebenfalls bejeftigt

werden muß.
Mit Ausnahme der Einkommensteuer ist ferner für

Steuersenkungen im nächsten Jahre nicht im mindesten eine
gesetzliche Sicherung getroffen . Das Zentrum hat bekanntlich
von Anfang an die große umfassende Deckung verlangt , weil
das Zentrum auf diese Weise der Wirtschaft wenigstens für
die nächsten Jahrs wesentliche Erleichterungen schaffen wollte .

Die große Defizitdeckung und noch manches andere sind aber
an der Politik der Deutschen Volkspartei und ihres Reichs-
finanzministers gescheitert , die , im ganzen gesehen, die un¬
logischste ivar , die man seit Jahren im Reichstag gesehen hat .

Was die Verabschiedung der Vorlagen in den gesetzgeben-
den Körperschaften betrifft , so ist man sich in parlamentari -
schen Kreisen darüber im klaren , daß Gesetze von so weittra -' gender Bedeutung nicht den Weg van Jnftiativgesetzen , das
heißt unter Umgehung des Reichsrats verabschiedet werden
können . Das ist schon deshalb ausgeschlossen , weil beispiels -
weise die Bayerische Volkspartei Jnitiativgesetzen , die die
Biersteuer so gewaltig erhöhen wie die vom Kabinett be-
schlössen ? Vorlage , nicht unterschreiben könnte . Aus diesem
Grunde kann es höchstenfalls zu bindenden Vereinbarungen
unter den Parteien kommen dahingehend , daß keine Aende »
rungen mehr vorgenommen werden dürfen . Das Zentrum
könnte sich mit dieser Lösung einverstanden erklären , denn sie
würde völlige Klärung der wichtigen finanzpolitischen Fragen
vor der Annahme des Ioungplans , die das Zentrum schon
immer verlangt hat . bedeuten .

*

Die Haltung des Zentrums
Berlin , Z. März . (Eigene Meldung .) Die Zentrums -

fraktion des Reichstages nahm am heutigen Mittwoch den Be¬
richt des Fraktionsvorsitzenden und ihrer Reichsminister über
die finanzpolitischen Beschlüsse des Reichskabinetts entgegen .
Eine endgültige Stellungnahme hat sich die Fraktion für mar -
gen vorbehalten , wenn die Haltung der anderen Parteien , die
in der Hauptsache in Frage kommen , bekannt geworden ist.
Das eine kann man aber heute schon sagen , daß die Fraktion ,
falls die übrigen Parteien diesen Beschlüssen des Kabinetts
zustimmen , ihre Forderungen als erfüllt betrachte , da sich die
Parteien der Regierungskoalition vor der Ratifizierung des
Aoungplanes auf ein festes Sanierungsprogramm festlegen
sollen.

Berlin , 3. März . (Eigene Meldung .) Die Zahl der Haupt -
Unterstützungsempfänger hat. wie wir von unterrichteter
Seite erfahren , am 1 . März 2365 000 betragen . Die Ver¬
gleichszahl aus dem Vorjahr ist 2 46t 000 . Am 1 . März war
im Vorjahre der Höhepunkt der Arbeitslosenziffer erreicht , so-
daß man damit rechnen kann , daß wir auch in diesem Jahreden Höhepunkt bereits überschritten haben . Die Gesamtzahlder Unterstützungsempfänger ist demnach in diesem Jahre um
nahezu 100 000 niedriger als im Vorjahre . Die Zahl der Kri -
senunterftützten für den 1 . März liegt noch nicht vor . Am 13 .
Februar betrug sie 266 000 gegen 154 000 im Vorjahre .

Zue Ausmshlungsfrage
Eine Warnung .

Berlin , 5. März . (Eigens Meldung .) Der Zentraloerband
deutscher Bäckerinnungen „Germania " veröffentlicht eine
Kundgebung zu den, Projekt , die Herstellung und den Ver -
trieb von reinem Weizenmehl zu verbieten und einen Bei -
mahlungszwang von 60 Prozent zum Weizen anzuordnen .Die Kundgebung der Bäckerinnungeu erklärt , daß bei aller
Anerkennung der Not der Landwirtfchaft vor deutschen Vor¬
schlägen. die sie ungeheuerlich nennt , gewarnt werden müsse.Die Beimischung von 60 Prozent Roggenmehl zum Wei -
zenmehl bedeute praktisch ein Verbot der Herstellung von Ku -
chenwaren , von Fein - und Kleingebäck , mindestens aber eine
erhebliche Verschlechterung des Kleingebäcks . Die Folge wäre
die Entlassung taufender ' Bäckergesetzen und damit ein An -
steigen der Arbeitslosigkeit .

Ein Schleichhandel mit ungemischten Auslands -
mehlen und ungemischten Jnlandsmehlen werde einsetzen.

Haiti gegen Amerika
Am Donnerstag , dem Vorabend der Ankunft der von Prä -

sident Hoover ernannten Kommission , kam es zu einem Zu -
sammenstoß zwischen der Militärwache und 1500 Dianifestan -
ten vor dem Staatsratsgebäude , nachdem die Versuche , die
Menge durch gütliches Zureden zum Auseinandergehen zu be>
wegen , fehlgeschlagen waren . Dreizehn Kundgeber wurden
verhaftet ; zehn trugen Verletzungen davon . Nach einer wei -
teren Meldung aus Port -au -Prince kam es am Freitag nach
Ankunft der Kommission wieder zu einem Zwischenfall . Als
sich die Kommission in Automobilen nach dem amerikanischen
Gesandtschaftsgebäude begab , folgte dem Auw eine Menge von
über 5000 Haitiern , die Plakate mit Aufschriften . Wir wollen
gesetzliche Wahlen : wir wollen keine Oberkommissare mehr ",
trugen . Zu Ausschreitungen ist es jedoch nicht gekommen .

Em und Ausbrecher Sandowski
wieder festgenommen

Berlin , 5. März . In einem Juweliergeschäft in der Fried -
richftraße wurde heute früh von Beamten der Kriminalpolizei
der berüchtigte Juwelendieb Sandowski , der am 3. Februar
aus dem Strafgefängnis Tegel entwichen war , festgenommen .
Sandowski war kurz nach Ladenöffnung zu dem Geschäft ge-
kommen und von dem Juwelier , der ihn bei einem früheren
Termin kennengelernt hatte , trotz seiner Verkleidung wieder -
erkannt worden . Ter Juwelier bat ihn unter einer Ausrede ,
wieder zu kommen und benachrichtigte inzwischen die Polizei .
Man fand bei dem Verhafteten eine Pistole , einen Glasschnei -
der und einen mit Säure gefüllten Gummiball . Sandowski ,
der wegen verschiedener Villeneinbrüche gesucht wird , hatte
es trotz wiederholter Festnahmen immer wieder verstanden ,
aus den Gefängnissen zu entweichen . Der Polizei bekannt
wurde er im Jahre 1926 , als er typhusverdächtig in einem
Krankenhaus lag und in seinem Besitz eine Kiste mit zahl -
reichen Juwelen gefunden wurde , die , wie man vermutete ,
aus Einbrüchen in Amerika stammten . Da man ihm seinerzeit
aber nichts nachweisen konnte , mußte er freigelassen werden .
Jetzt wird Sandowski wieder nach Tegel gebracht werden , wo
er zunächst den Rest der gegen ihn wegen Meuterei verhäng -
ten sechs Monate Gefängnis verbüßen wird .

in Deuifchlanö
EndeutsKsr Reiseschriststeller tot aufgefunden

Newyork . 5 . März . Associated Preß berichtet aus Edmon¬
ton , der Hauptstadt der kanadischen Provinz Alberta : Eine
hier mit Verspätung eingetroffene Nachricht besagt , daß eine
Streife der Gendarmerie am vergangenen Samstag 15 Mei -
len oberhalb der Lower Har > River -Niederlassung im Nord -
West-Territorium die zerfleischten Leichenreste des seit einiger
Zeit vermißten deutschen Reiseschriftstellers und Wissenschaft-
lers Dr . Kurt Faber gefunden habe. Es liegen noch keine Ein -
zelheiten darüber vor , wie Dr . Faber zu Tode gekommen ist .

Selbstmord eines Fewwebels
Sei » letzter Dieustbefehl .

Berlin , 5. März . (Eigene Meldung .) In der Nacht zum
Dienstag erschoß sich in Potsdam in einer Kaserne der 27
Jahre alte Unterfeldwebel der Reichswehr Paul Falck der seit
acht Jahren der 8. Kompagnie der Reichswehr angehört . Er
war für die Nacht Diensthabender und hielt sich als solcher in
der Schreibstube der Kaserne auf . Als gegen Morgen ein Ka -
merad das Zimmer betrat , fand er Falck tot auf . In das
Dienstbuch hatte er folgende Eintragung gemacht : „Um 0.10
Uhr erschoß sich der Unterfeldwebel Paul Falck. Das Wecken
übernimmt der Gefreite Junker .

" Die Motive der Tat sind
unbekannt .

Ms AebettskofenMer

Die kleine Eva
Roman von C. Fraser - Simson .
Copyright hei Georg Müller , München.
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Die Hausglocke ertönte , und sie hörte Nobsons Fußtritte
auf dem langen Korridor im untern Stockwerk , wie sie sich der
Tür näherten . Dann folgte ein Gemurmel von Stimmen ,
und gleich darauf trat Nobsen ein , einen Brief in der Hand .

Zu jhrem äußersten Erstaunen sah Eva , daß er in Peters
Handschrift adressiert war . Sie riß den Umschlag auf und las .
Dann wandte sie sich an Nobson .

„Wo ist der Herr ? " fragte sie.
„Er steht an seinem Wagen , gnädige Frau ."
„Bitten Sie ihn sofort herein , Nobson . Er ist ein Freund

vom gnädigen Herrn und wird sich hier ein paar Tc.ge auf -
halten . Und sagen Sie Sara , sie soll das rote Zimmer her -
richten . "

„Jawohl , gnädige Frau . "
Während Eva ihren erwartete , las sie aufs neue

Peters Brief . In der ersten Ueberraschung haite sie nur
dessen Sinn in sich ausgenommen . Nun beim Wiederlesen be-
mächtigte sich ihrer eine unerklärliche Unsicherheit . So un -
ähnlich Peters sonstiger Schreibweise ! Und dann wieder die
falsche Hausnummer . Was hatte das zu bedeuten ?

„Meine liebe Evelyn .
" lautete der Inhalt . „Der Ueber -

bringer dieses Briefes ist einer meiner Freunde . Er war
krank , und ich habe ihm angeboten , sich bei uns ein paar Tage
zu erholen . Ich bin überzeugt . Du wirst alles tun . um es ihm
gemütlich zu machen.

Ich hoffe , daß es Dir gut geht und daß Du nicht vergessen
hast , die Sachen mit den Blumenzwiebeln usw . in Ordnung
zu bringen .

Dein Kamerad
Peter ."

Wieder „Kamerad ". Wollte er sie damit aufziehen ? Nein ,
es klang eher , als ob er nach ihrer Hilfe verlangte . Aber
warum erinnerte er sie von neuem an die Blumenzwiebeln ?

Dann dieser Besucher ! Sie erinnerte sich , duß Peter aus
dem Weg zum Bahnhof gesagt hatte er wolle , er konnte ihr
irgend jemand zur Gesellschaft schicken .

War daZ das Ergebnis ?

Das Geräusch von Schritten auf der Treppe unterbrach
ihre Gedanken . Gleich darauf meldete Nobson : .Herr
Creason ". Eva ging ihm mit ausgestreckter Hand entgegen .

„Guten Tag , Herr Creason . Kommen Sie ans Feuer, .
Sie müssen ja ganz durchkältet sein . Verzeihen Sie , dciß
Nobson Sie nicht sofort heraufgeführt hat , aber Gäste sind hier
wirklich eine Seltenheit .

"
Creason verbeugte sich und folgte ihr zum Kamin .
„Es war überaus liebenswürdig von Ihrem Gatten , mich

einzuladen, " sagte er .
Irgend etwas in dem Ton seiner Stimme berührte Eva

sogleich unsympathisch . Mit jenem grundlosen Gefühl der
Abneigung , das wir alle zu Zeiten verspüren Zuweilen
gegen einen völlig unbekannten Motorfahrer auf der Straße ,
während uns der nächste gleichgültig läßt .

So war die Gefühlseinstellung Evas gegen diesen Mann .
Ihr Herz klopfte als sie sich ausmalte , daß er vielleicht mehrere
Tage ihr Gast sein würde . Sie ritz ihre Gedanken zusammen
und zwang sich zu besonderer Liebenswürdigkeit . N -̂ ch der
Gesundheit sich zu erkundigen , war immer das Beste . Die lag
jedem am meisten am Herzen .

Glücklicherweise wurde zum Tee gerufen , und das erlöste
Sie aus ihrer Befangenheit .

„Si ^ werden jedenfalls froh sein um eine Tasse Tee ,
" sagte

sie. „Oder würden Sie nach Ihrer langen Fahrt etwas Kräf¬
tigeres zu trinken vorziehen ?"

„Vielen Dank . Ein Glas '
Whisky wäre mir lieber , wenn

Sie gestatten, " antwortete er .
„Aber selbstverständlich . Nobson ! Bitte , bringen Sie

Whisky und Soda für den Herrn ."
Nachdem Nobson das Verlangte neben Herrn Creason hin -

gestellt hatte , setzte sich Eva an den Teetisch und gof* sich Tee
ein . Die ganze Zeit hatte sie das unbehagliche Gefühl , genau
beobachtet zu werden .

Zuerst machte sie das nervös , aber dann bedachte sie. daß
zu jedem Spiel Zwei gehören und starrte ihren Gast ebenso
an . wie er sie anstarrte .

Er war ein großer Mann mit einem kleinen , blonden
Schnurrbart , dunklem Haar , einer roten Gesichtsfarbe und
dreisten , grünlichen Augen , die nur zu deutlich aussprachen ,
daß sie mit dem , was sie eben vor sich hatten , zufrieden waren .

Offenbar war ihni die umgekehrte Prüfuna der eigenen
Person nicht recht angenehm , denn während er bisher auf
Evas Gesprächsversuche nur kurz erwidert hatte , ließ er sich
jetzt zu einer selbständigen Bemerkung herbei.

„Was für ein schönes Haus Sie da haben . Frau Martin /
sagte er .

„Nicht wahr , recht hübsch," entgegnete sie.
Wenn er solches nichtssagendes Gerede für unterhaltsam

hielt , so konnte sie ihm ja mit gleicher Münze heimzahlen .
So sprachen sie über die Schönheiten , das Alter und die

Geschichte des Schlosses , bis Eva endlich sich erbot , ihn herum -
zuführen . Sie verstand nicht « cht , wie sie dazugekommen
war . Es war ihr fast, als hätte er sie durch wiederholte An -
deutungen seines Wunsches dazu gezwungen .

Was war es nur mit diesem seltsamen Gefühl von Ab -
neigung zwischen ihnen , das alle Unbefangenheit zei störte und
jedem von ihnen eine unnatürliche Rolle aufnötigte ?

Das Schloß war ein alter Bau aus der Feudalzeit mft
Mauern , die von vier bis zu sechs Fuß dick waren . Viel Raum
gab es nicht. Das ganze untere Stockwerk wurde von der
Küche und den Vorratsräumen eingenommen , wie »s damals ,
als es gebaut wurde , üblich war . Im ersten Stock befand sich
nur der große , getäfelte Raum , der Peter und Eva als Wohn -
zimmer diente , und davon getrennt durch einen kurzen , in die
Mauer gebrochenen Gang , ein erst später eingerichtetes
Speisezimmer , dessen andere Tür auf eine rückwärtige Treppe
hinausging . Diese Treppe führte hinab zur Küchb und hinauf
zu Peters und Evas Schlafzimmern . Tort hörte sie auf .

In dritten Stockwerk lagen die Fremdenzimmer , zu denen
man nur auf der Haupttreppe gelangen konnte , die spiral -
förmig von der Eingfingstür aus emporführte und alle Stock -
werke verband .

Ein weiterer Flügel zweigte von diesem Stiegenhaus ab ,
der eine Reihe von unbenützten und verschlossenen Räumen
enthielt , mit Ausnahme der Dienerschaftszimmer die ganz
oben unter dem Dach lagen .

Eva führte ihren Gast durch den Speisesaal und die Ne -
bentreppe herab in das Erdgeschoß . Hier zeigte sie ihm die
alte , nicht mehr im Gebrauch befindliche Waschküche , die
Küche, die Vorratsräume und die Gewehrkammer . die alle mit
schönen Kreuzgewölben versehen waren Dann ging es zur
Eingangstür und die Haupttreppe hinauf . Eva öffnete die
Tür zu zwei Wohnzimmern , im Flügel , deren Einrichtung
friedlich unter staubsicheren Ueberzügen schlummerte . An der
Tür des großen Wohnzimmers vorbei stiegen sie dann zum
nächsten Stock hinauf , wo Eva vor der entsprechenden Tür
anhielt .

^Fortsetzung folgt .)
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Ratten . . .

Bon Friedrich Muckermann 8 . 6.
Maxim Ziese und Hermann Ziese -Beringer sind durch ihr

wunderbar ausgestattetes Werk „Das unsichtbare Denkmal "

bestens bekant . Dieses Buch wuchs aus einer Reise, die jene
beiden jungen Menschen die ganze Westfront entlang , so wie
sie heute ist , unternommen hatten . Nun treten sie mit einem
neuen Buch hervor , das den seltsamen Titel trägt : „Generäle .
Händler imd Soldaten " (Frundsberg -Verlag , Berlin , 7.5)0
Mark ) . Ohne irgendwie nationalistische zu sein , behandeln sie
darin vom Standpunkt eines heroischen Deutschtums aus noch
einmal den Krieg , und zwar den Krieg im Westen . Der ganz
neue Gesichtspunkt , von dem aus sie alles betrachten , ist der
„Soldat gegenüber "

, ^? ie verlästern diesen Soldaten nicht,
sondern sie neigen ehrfürchtig die eigene Fahne vor dem Hel -
denmut des Gegners . Gewiß , sie bleiben dem Franzosen nichts
schuldig, wo es uni die Wahrheit geht . Sie stellen mit Ernst
und Bitterkeit die Frage , wo denn jene fast 50 000 Kriegs¬
gefangene geblieben sind , die uns bis heute Frankreich noch
nicht zurückgegeben hat . Sind sie verschollen , tragen sie ein
grausiges Schicksal in der Fremdenlegion , oder was ist mit
ihnen geschehen? Aber ich glaube , daß man auch in Frankreich
gerade diese aufrichtige Sprache begrüßen wird . Es wird
dort gehen , wie es uns in Berlin vor einiger Zeit bei dem
Vortrag von Delattre erging . Er sagt uns die Auffassung
des französischen Volkes . Er sagt sie klar und unverblümt .
Die Pazifisten erschraken und meinten , es sei nun alles Por -
zellan zerschlagen . Aber das Gegenteil war der Fall . Die Aus -
richtigkeit der einen Seite weckte die der anderen . Was hel -
fen uns jene Verbrüderungsreden , die gar nicht bis zu den
wunden Stellen in der Seele vordringen ? Gerade diese Wun -
den aber müssen bloßgelegt nnd geheilt werden . Das neue
Buch, das so sachlich und ernst von ? Heldentum des einfachen
Soldaten spricht , das mit solcher Geradheit die charakteristi -
sehen Gestalten der französischen Generäle vor uns hinstellt ,
wird zweifellos den Ehrennamen eines Friedensdenkmals ver -
dienen . Uns soll indessen nur ein Kapitel aus dem Ganzen
heute beschäftigen : es ist überschrieben : „Das Denkmal des
unbekannten Händlers " .

„Ein Märchen , das Märchen von den Ratten "
, so hebt die -

ses Kapitel an . „Männer gibt es in der Welt — sie leben noch ,
aber niemand kennt ihre Namen — , auf die müßte das
schwere Portal des Totentores von Ipern herunterbrechen ,
wenn sie es wagten , hindurchzugehen "

. Was sind das für Un -
bekannte ? Holen wir ein wenig aus . Man weiß heute , daß in
den englischen Militärkreisen sich schon bald im Anfang des
Krieges die Auffassung gebildet hatte , daß die deutsche Armee
im Felde nicht besiegt werden könne durch einen Angriff .
Man stellte infolgedessen seine ganze Hoffnung aus die all -
mähliche Zermürbung des Gegners . Man tröstete die Sol -
baten , die zu Tausenden an der Front in Flandern dahinstar -
ben , mit der Aussicht , es werde Deutschland der Hunger -
blockade nicht standhalten können . Was tat man aber , während
man dem Soldaten diesen Trost gab in Wirklichkeit ? Darüber
erzählt dieses Kapitel an ber Hand von unwi d erleg «
liche in amtlichen Material das schier Unglaubliche . Ge¬
wiß , man wußte ja von mancherlei Geschäften , die in der
Schweiz , in Dänemark , in Schweden usw . über alle Fronten
hin von den Menschen gemacht wurden , die am Krieg sowohl
als auch am Frieden verdienen : aber die große Oesfentlich -
keit weiß bis auf den heutigen Tag darüber nichts Bestimm -
tes . Hier erfährt man etwas .

Tatsache ist, datz England , seit dem 4. August 1914 im
Kriegszustand mit Deutschland , England , das bald darauf die
Nordsee schloß und die strengste Blockade verhängte , eben an
der Durchbrechung dieser von ihm selbst verhängten Blockade
ungeheuere Mengen Geldes verdient hat . Es hat einen so
schwunghaften Handel mit Deutschland getrieben , einen Han -
del, von dem die höchsten Stellen unterrichtet sein mußten ,
daß der englische Marineattachee in Skandinavien , Konter -
admiral M . 28 . W . P . Consert , der von 1312 bis 1319 die
Vorgänge in den skandinavischen Ländern von Amts wegen
und aus nächster Nähe beobachte» konnte , entrüstet schrieb:
„Unser erbärmlicher und unrühmlicher Handel hat den Krieg
verlängert ". Gewiß , wir Deutsche könne« ja nur froh sein,
daß wir damals noch manches hereinbekamen , haben wir auch
schrecklich dafür bezahlen müssen . Das ändert aber nichts an
der Tatsache , daß es in England Menschen gegeben hat , die
während der Zeit , da der einfache Soldat verblutete , ihre un -
sauberen Geschäfte mit dem „Feinde " in einem solchen Um -
fange gemacht haben , daß wohl zwei Jahre Weltkrieg nur
allein dadurch möglich gewesen sind . Fette , Kakao , Tee ,
Fleisch, Baumwolle , teils Artikel , die unmittelbar der Kriegs -
industrie dienten , haben diese Leute lustig nach Deutschland
geliefert , und es ist nicht! übertrieben , wenn man sagt , es
haben diese englischen Händler ihrem Landesfeinde dir Ge -
schösse geliefert , die 2 Jahre lang ihren eigenen Landsleuten
den Massentod gebracht habe». Das ist hier akteumäßig belegt
und bis jetzt im eigenen Lande nicht aufgeklärt worden . Diese
Verbrecher kennt niemand , sie lausen straffrei herum , sie spie-
len am Ende im europäischen Schicksalsspiel noch die gleiche
Rolle

Warum diese Ausführungen ? Nicht , weil wir alte Sachen
gegen England wieder aufwärmen möchten , gewiß nicht . Man
darf sich aufrichtig der Schneeglöckchen freuen , die vielleicht im
Haag jetzt geblüht haben . Nein , wir denken nur an die euro -
päische Moral und bringen dieses Zeugnis für ihren gegen-
wärtigen Stand . Wir protestieren im Namen des Christen -
tums gegen solch himmelschreiende Gewissenlosigkeit . Diesen
Protest überlassen wir nicht den Kommunisten und den Natto -
nalsozialisten , sondern den sprechen wir vom Forum der christ-
lichen Moral aus . Noch heute leiden und sterben Millionen
in der Welt , weil solche Ratten noch da sind . Müßten wir
nicht längst einen Kreuzzug gegen die Greuel des Bolschewis -
mus in Nußland gepredigt haben , von deren Ausmaß man
sich kein Bild macht ? Müßten wir nicht den Millionen Chine -
sen zu Hilfe eilen , die rettungslos in ganzen Provinzen dem
Hungertode und allem , was an Furchtbarem vorhergeht und
folgt , anheimfallen ? Das eine tun wir nicht und das andere
nicht und wir sind überhaupt nicht mehr fähig , eine große
Aktion zur Rettung der Menschheit vorzunehmen , eben weil
es diese Ratten gibt , denen alles nur Geschäft ist , der Welt -
krieg wie die Weltrevolution , das Sterben der Chinesen wie
das

'
Wüten des bolschewistischen Henkers .

Nicht um anzuklagen sagen wir das , denn jene , die es an -
geht , werden sich doch uin unsere Anklage nicht kümmern , ja
sie werden sogar diese Anklagen bezahlen , wenn sich damit
ein Pressegeschäft machen läßt . Aber aufrütteln wollen wir
uns selber , denn wir dürfen nicht gleichgültig bleiben , wo wir
vielleicht selber morgen die Opfer einer solchen Niedertracht

werden können . Diese Natten laufen im europäischen Schisf
über und unter uns . Sie kommen in tausend Verkleidungen ,
am liebsten in der des Gentlemans . Gemach , ihr Herren !
Eines Tages kommt doch die Rache . So ganz unbekannt seid
Ihr uns ja nicht. Wir können doch hören , wer zu solchen
Skandalen redet , und wer dazu schweigt. Wir wissen auch,
daß ein Zusammenhang ist , zwischen den Lastern wie zwischen
den Tugenden . Ob es gegen das siebente Gebot geht oder ge-
gen das achte oder gegen das sechste , ob man die Vermögen
zerrüttet , oder die Ehen , ob man Straffreiheit fordert hin -
sichtlich gewisser Gesetzesparagraphen , oder ob man für Nen
Freispruch solcher internationaler Räuberei eintritt , es ist
alles die gleiche Couleur , der gleiche Rattenkönig . Doch, wir
wissen Bescheid, meine Herren . Denkt nur nicht, daß uns die
christliche Liebe gut genug sei, Euch zu decken , wenn dann ein -
mal die Vergeltung kommt . Wenn sich die hunderttausend
englischen Soldaten in Flandern erheben , um das an Euch zu
tun , was sie bestimmt getan hätten , hätten sie nur eine
Ahnung von dem Verbrechen gehabt , daß sie damals mit dem
Tode haben bezahlen müssen .

Vor dem russischen Bolschewismus haben wir keine Angst ,
seiner werden wir uns erwehren . Wie wir aber mit dieser
Drachensaat , die durch solche Niedertracht des Mammonismus
gesät worden ist , fertig werden , das überlegt euch . . .

Inzwischen geht der Jammer seinen Weg . Europa windet
sich in Todesnot . China hungert . Rußland verzweifelt . Die
Ratten aber wagen sich immer frecher aus ihren Löchern
heraus . Die Natten haben es gut . . .

Landwirtschaftliches
Um die Milchversorgung von Karlsruhe

Der „Bad . M o l k e r c i v e r b a n d ", Karlsruhe , schreibt uns :
Die Auslassungen in der Ausgabe vom 27. Februar d . I . im

„Bad . Beob . ", die Bezug nahmen auf einen Artikel in der „Bad .
Presse", geben uns Veranlassung zur Aufklärung über die im

Gange befindliche Bereinigung des MilcheinzugsgebieteS von
Karlsruhe folgende Ausführungen zu machen.

Der Badische Möllere iverband hat im Benehmen mit ähnlichen
landwirtschaftlichen Organisationen für Baden ein Rationali .
sierungsprogramm über die" Milchwirtschaft aufgestellt . Bedingt
wurde das Rationalisierungsprogramm durch die starke Steigerung
der Milchproduktion in der Nachkriegszeit , der nicht im gleichen
Maße eine Erhöhung des Konsums gegenüber gestellt werden kann.
Es ergibt sich damit die Notwendigkeit , datz die Milchmengen , die
nicht zur Deckung des Frischmilchbedarfes notwendig sind , der
Verarbeitung zugeführt werden . Das Rationalisierungsprogramm
für

' die badische Milchwirtschaft sieht daher vor, datz jedem Ver»
brauchszentrum ein Liefergebiet angeschlossen wird entsprechend
dem Bedarf an Frischmilch. Es ist selbstverständlich, datz das in der
nächsten Umgebung des Verbrauchsortes gelegene Erzeugergebiet
als das natürliche Frischmilchgebiet anzusprechen ist . Die Durch-
führung dieser Forderung bedeutet für Karlsruhe eine Abgren-
zung des Frischmilchgebietes in einem ungefähren Umkreis von
50 Kilometer , so datz die mittelbadischeu Liefergemeinden von einer
derartigen Regelung nicht nachteilig betroffen werden . Die poli-
tischen Grenzen können dabei jedoch keine Rolle spielen . Zweifellos
wird die nach Karlsruhe kommende Milch in qualitativer Hinsicht
günstig beeinflußt werden , da die Einwirkungen auf die Liefer»
gemeinden in der Umgebung ein größerer sein wird, wie bei
weiterer Entfernung .

Eine Bereinigung des Einzugsgebietes der Stadt Karlsruhe
in diesem Sinne mit gleichzeitig möglichster Sicherung des Milch-
absatzes für die innerhalb des natürlichen Einzugsgebietes ge-
legenen Erzeuger liegt keineswegs nur im Interesse der Land»
Wirtschaft, sondern ebenso sehr auch im Interesse der Stadt selbst ,
da eine wirtschaftliche Stärkung der Landwirte in der Umgebung
der Stadt Karlsruhe durch die Möglichkeit ihre Milch restlos ab -
zuliefern sich günstig auf das Wirtschaftsleben der Stadt Karls -
ruhe âuswirken mutz. Von einer Bereinigung des Einzugsgebietes
der Stadt Karlsruhe werden betroffen die Liefergemeinden des
Schwarzwaldes , soweit sie noch nach Karlsruhe liefern und das
württembergische Liefergebiet das hinter Heilbronn gelegen ist .
Man wird billigerweise zugeben müssen, daß diese Gebiete keinen
Anspruch erheben können auf Lieferung von Frischmilch nach
Karlsruhe soweit nicht die Möglichkeit besteht den Landwirten in
der nächsten Umgebung von Karlsruhe ihre Milch restlos abnehmen
zu können. Es ist selbstverständlich, daß auch für diese Erzeuger -
gebiete eine Sicherstelluna ihrer Milcherzeugung erfolgen muß , sie
kann jedoch nur auf dem Wege der Verarbeitung der Milch gegeben
werden , was auch im volkswirtschaftlichen Interesse zu begrüßen
ist, da mit der Erzeugung qualitativ hochstehender Milcherzeug-
nisse , wie Butter und Käse, die Einfuhrzahlen für Molkerei-
erzeugnisse sich verringern lassen. Für eine derartige Regelung ist
auch durch uns bereits Sorge getragen , soweit badische Liefer-
gemeinden in Frage kommen.

Der letzte Sperrlins
Am gestrigen Mittwoch in der Frühe starb in

Ebringen der hochw . Herr Pfarrer Dr . Hermann
Oechsler im eben begonnenen 82. Lebensjahre .

Die Neupriester des Jahres 1874 leben in der Erinnerung
des katholischen Volkes fort unter dem Namen „Sperrlinge " .
Es waren 35 junge Theologen , die im Spätherbst des Jahres
1873 auf die Höhen von St . Peter sichren , um dort im
Priesterseminar sich auf die heiligen Weihen vorzuberei -
ten . Von diesen 35 ist jetzt mit dem - Pfarrherrn Hermann
Oechsler von Ebringen , der letzte in die ewige Heimat ein -
gezogen. Der erste, der die Reise dahinüber antrat , war August
Marbach , der erste und beste seines Kurses . Er ist am
2. Februar 1883 im Jesuitenkolleg zu Preßburg gestorben
und in der Kirche der Gesellschaft Jesu dort als Angehöriger
beerdigt worden . Nun ist auch der letzte heimgegangen .

Hermann Oechsler stammt aus Ettlingen , wo er ani 17 .
Februar 1849 geboren wurde . Nach Zurücklegung seiner Stu¬
dien und nach Empfang der Weihen wurde er von dem hoch-
seligen Weihbischof Dr . Lothar v . Kübel , als Vikar nach
Kirrlach angewiesen . Dort ereilte ihn das Schicksal, wie es
das Sperrgesetz des Jahres 1874 den Neupriestern beschert
hatte . Aus dem Gefängnis führte ihn Gottes Vorsehung in
die Diözese R e g e n s b u r g , wo er in Plattlmg seine An -
stellung fand . Von dort 1880 zurückgekehrt ttt die Erzdiözese
Freiburg , wurde Oechsler zunächst als Vikar in N e u st a d t
auf dem Schwarzwald verwendet , am 24. Oktober 1881 wurde
er Pfarrverweser in St . Leon , 1883 kam er als solcher nach
Haslach i . K. und wurde hier 1885 Stadtpfarrer . Später
(1894) vertauschte er diese etwas schwierige Stadtpfarrei mit
der ruhigeren in I m m e n st a d am Bodensee , um von dort
im Jahre 1898 nach Ebringen im Breisgau zu kommen.
Das ist der äußere Lebensgang .

Hinter diesen trockenen chronistischen Angaben steht aber
ein ungeheueres kirchenpolitisches Geschehen. Unterm 24 . No -
veinber 1873 hat im Auftrag seiner Kgl . Hoheit des Groß¬
herzogs , Staatsminister Dr . I o l l y der 2. Badischen Kam -
mer das Sperrgesetz vorgelegt , jenes Gesetz , nach welchem „die
Zulassung zu einem Kirchenamt oder zur öffentlichen Aus -
Übung kirchlicher Funktionen den Nachweis einer allgemeinen
wissenschaftlichen Bildung also das Bestehen eines Staats¬
examens forderte " . Die Kirche hatte bisher schon ein solches
Staatsexamen verboten , und sie blieb bei diesem ihrem Ver -
bot , weil darin ein störender Eingriff in ihr innerstes Leben
gegeben war . Das Gesetz kam sicher zustande , daran war nicht
zu zweifeln . Darum erteilte Erzbistumsverweser Dr . Lothar
von Kübel bereits am 14. und 15. Januar den Alumnen

^
des

Priestersseminars die Diakonatsweihen und in aller Stille
am 31. Januar in der Hauskapelle des Seminars die heilige
Priesterweihe . Er wollte durch dieses Zuvorkommen , . den
Jahrgang 1874 vor den Strafen des drohenden Gesetzes be-
wahren . Allein man gab in dem Sperrgesetz dem Ministerium
die Möglichkeit durch eine einfache staatsministerielle Verord -
nuug dem Sperrgesetz eine rückwirkende Kraft zu ver -
leihen . Diese staatsministerielle Verordnung erfolgte dann
auch am 4. August .

Unterdessen waren anfangs Juli die Neupriester nach
Hause gefahren , hatten Primiz geseiert

' und hatten ihre ersten
Stellen angetreten . Nun ging der Kampf los . Zunächst suchte
der Oberschulrat durch die Bezirksämter die Neupriester am
Erteilen des Religionsunterrichts zu hindern . So erschien
eines Tages in Kirrlach der Gendarm in der Schule , holte den
Kaplan Oechsler heraus und sperrte ihn aus einige Stun -
den in den Ortsarrest . Die empörten Einwohner sagten da-
mals sofort dem Gendarm , ein zweites Mal stecke er ihn nicht
mehr ein . Und richtig , als anderen Tags der Gendarm den
Kaplan Oechsler wieder während der Unterrichsstunde in den
Ortsarrest sperren wollte , war eine Menschenmenge um das
Haus mit dem Arrestlokal versammelt und begrüßte Gendarm
und Kaplan mit Lachen. Als die beiden den Oltsarrest be-
traten , war die Türe verschwunden . Niemand wußte , wie sie
geholt und wann sie geholt worden war . Gendarm und
Kaplan lachten mit . Letzterer beendete die Sache bamt , daß

er dem Gendarm versprach , nicht mehr in die Schule zurück-
kehren zu wollen . Der Amtsbürokratismus zu Bruchsal
suchte nun nach einem Paragraphen , um gegen den bösen
Kaplan vorzugehen und er fand den Paragraphen des Straf -
gesetzbnches wegen Hausfriedensbruch . Oechsler war
nicht der einzige , der diesen Paragraphen zu verspüren bekam.
Die Oberamtmänner von Säckingen und Tauberbischofsheim
waren auf die gleiche Idee verfallen gegenüber den Neuprie -
stern Sau e r und Ierger . Heute schüttelt man über der-
artige Dinge den Kopf und frägt sich, wie es möglich war . datz
man in dem Kulturstaat , der auf seine Bildung stolz war ,
solche Szenen vor dem Volke aufführte . Nun aber kamen die
Gerichtsverhandlungen wegen Vornahme öffentlicher Funk -
tionen . Sie führten zu einer Reihe von Tagfahrten , m denen
Kaplan Oechsler wiederholt bestraft wurde . Im Dezember
1874 wurde er vor der Strafkammer zu Karlsruhe zu 100 Mk.
evtl . 14 Tage Gefängnis verurteilt . Er saß sie im Gefängnis
zu Bruchsal ab . Er mußte am 7 . April zum Strasantr itt vor¬
geführt werden . Als seine Seelsorgsangehörigen den Wagen ,
welcher ihn aus der Gefangenschaft abholt , mit Kränzen ge-
ziert hatten , wurden diese wegen Verhöhnung des Gesetzes
und Verübung groben Unfugs vom Oberamtmann zu 5 Mk.
bestraft . Oechsler selbst wurde im Wiederholungsfalle am
3. März 1875 zu 200 Mk . evtl . vier Wochen Gefängnis ver-
urteilt , ebenfalls in Bruchsal . Die letzten Verurteilungen er-
folgten am 5 . Mai und 19. Juni zu 5 Monaten . Von Bruch-
sal aus wurde er mit dem Neupriester R i e s e r nach Karls -
ruhe mit dem Gefängniswagen gebracht . Vom Bahnhof aus
wurden beide von den Gendarmen in Gesellschaft von — ge-
meinen Dirnen öffentlich durch die Straßen der Stadt zum
Gefängnis geführt . Es war wohl Prinz Wilhelm , der gerade
des Wegs daher kam und dem Transport begegnete . Er
machte die Gendarmen in entschiedener Weise darauf aufmcrk -
sam , daß solches das Gesetz nicht verlange . Daraufhin durf -
ten die beiden Neupriester allein ihres Weges zum Ziele ge-
hen . Vikar Oechsler verbüßte 4 Monate im Kreikgefängnis
zu Rastatt , wo er Knöpfe auf Karten nähte und 5 Monate im
Landesgefängnis Mannheim , wo ihm erlaubt wurde , Tüten
zu machen . Wer noch des weiteren über die Erlebnisse des
letzten Sperrlings Aufschluß haben will , dem empfehlen wir
das Büchlein „Sperrlings Leben aus den badischen Kultur «
kämpfen 1874— 1876, gepfiffen zu Nutz und Trutz "

. 4 . und
erweitere Auflage von Pfarrer Hermann Oechsler . Es ist er»
schienen in der B a d e n i a , Karlsruhe , und kann von dort be-
zogen werden .

Aus dem Gefängnis entlassen , ging , wie bereits berichtet ,
der Sperrling in die Diözese Regensburg , wo er in Plattling
als Kooperator eine Anstellung fand . Bischof von S e n e -
strey hatte eine außerordentliche Freude , die badlschen
Sperrlinge aufzunehmen . Er schrieb damals dem Erz -
bistumsverweser Lothar v . Kübel , seinem Freunde , er soll ihm
diese Sperrlinge nur schicken, seine Priester , wie sein Volk
würden sie mit Freuden aufnehmen . Mancher Pfarrer er-
bitte einen Kooperator , aber einen Badenser — „feit- Pr ?uß " .
Diese letztere Benrerkung spielt ja gerade in Bayern eure viel
größere Rolle wie bei uns und das süddeutsch? Element findet
in Bayern mehr Verständnis wie selbst das rheinländische . Als
Oechsler seinen 80 . Geburtstag feierte , hat ihm der gegen-
wärtige Bischof von Regensburg ein Gratulatwnsichreiben
geschickt und darin mitgeteilt , daß die Sperrlinge und auch
Herr Oechsler , heute noch in gutem Andenken in der Diözese
Regensburg stünden .

Aber auch in Bayern waren die Sperrlinge nicht sicher vor
der Verfolgungssucht der badischen Kulturkämpfer . Jolly
verlangte , daß die bayerische Regierung die Sperrlinge l u§°
weise. Allein der damalige liberale Ministerpräsident Lutz
hatte noch so viel Rechtsgefühl , um einen Weg zu finden , das
badische Begehren abzuschlagen . Er veranlaßt ? die Sperr -
linge , das bayerische Staatsbürgerr e ch t sich zu
erwerben , damit er dann seinen badischen Kollegen schreiben
könnte , die Ausweisung sei nicht möglich, denn d >? Sperrlinge
seien jetzt bayerische Staatsbürger . Auch Oechsler hat dieses



Seite 4 Donnerstag, de» 6. März 1336 Rr . es

Am das Wohnheimftattensesetz
Bon Dr . Retzbach

bayerisch^ Staatsbürgerrecht „spesenfrei " sich erworben und
sich damit den Zugriffen des badischen Staatsministers Jolly
entzogen .

Als 1880 die schlimmsten Bestimmungen des Sperrges ^tzes
fielen , konnten die Sperrlinge in ihre Heimat -Diözescn zurück-
kehren . Oechsler tat dies nur mit einem gewissen Zögern und
er hatte Grund dazu , denn noch in St . Leon und in Haslach
behelligte man ihn- mit dem Sportelzettel , wonach er 504.55
äSarf für „Untersuchung ^ und Straserstehungskosten " bezah¬
len sollte. Bei 200 Mark Vikarsgehält und ohne angefallenes
elterliches Vermögen war ein solches Ansinnen schon eine Zu -
mutung . Oechsler hat das Geld nie bezahlt . Die badische
Regierung schlug die Politik des Gescheitesten ein und gab
nach.

' Sie machte einen Strich durch die Forderungen , die sie
gegen die Sperrlinge des Jahres 1874 noch auf dar Papiere
stehen hatte . Wir wollen auch nicht verfehlen , mitzuteilen ,
daß von den Sperrlingen zwei in das Erzbischöfliche Dom -
kapitel zu Freiburg gelangten . Sie wurden also bei der Vor -
läge der Liste in Karlsruhe nicht gestrichen. Es sind die bei-
den verstorbenen Domherrn B r e t t l e und Dr . Schenk .
Ebenso wollen wir nicht verfehlen , mitzuteilen , Hätz der Groß -
Herzog dem ehemaligen Sperrling Hermann

'
Oechsler den

Zähringer Löwen verliehen hat . alles Zeichen , daß man offen -
bar in Karlsruhe später vernünftiger über die Dinge d ' :S Iah -
res 1874 dachte als in der Siedehitze des Kulturkampfes . Die -
ser war und ist und bleibt ein Unglück, gleichgültig ob man
sich aus den Standpunkt der Staatspolitik oder der -Kirchen-
interessen stellt . Die theologische Fakultät der Universität
Freiburg promovierte den nunmehr Verstorbenen vor einiger
Zeit zum Ehrendoktor : Pfarrer Oechsler war nicht bloß ein
verdienter Seelsorgspriester , sondern auch ein Mann mst re -
gem wissenschaftlichem Interesse , der gern die Feder führte .
Noch bis in die letzten Jahre herein , suchte er das Klosterarchiv
St . Gallen auf , um die alten Beziehungen dieses Klosters zu
seiner Pfarrei zu erforschen .

Es sind trübe Erinnerungen , die wir am Grabe des
letzten Sperrlings , wenn auch nur in allgemeinen Strichen
auffrischen möchten. Oechsler selber hat in seinem Büchlein
diese Erinnerungen festgehalten und zwar zu dem Zwecke wie
er schreibt : »um die Katholiken vor jenem verhängnisvollen
täuschenden Sicherheitsgefühl zu bewahren , wonach sie mei¬
nen, ' das . was ehedem .geschehen ist, . künftig nicht Mehr möglich
sein - würde ." '

Der alte Haudegen von . Ebringen sah M klar , daß der
Geist der Negation auch heute noch lebt und wenn er je die
Macht , in die Hand bekäme, ob nach der einen oder anderen
Seite , ist gleich , es konnte womöglich noch schlimmer kommen
wie bei den alten Kulturkämpfen . Darum ist es richtig , wenn
ergraute .Führer der heranwachsenden Generation , vorab un¬
sere Jungmännschaft , in die Schule der Geschichte schicken, da-
mit sie daraus lernen ' für die Gegenwart und vor allem ler -
neu , opferbereit zu sein und unter allen Umständen einzutre¬
ten für das Heiligste und das ist und bleibt : das Reich Jesu
Christi . Mit Ehrfurcht nahen wir dem Grabe des . letzten
Sperrlings und legen das Gelöbnis ab : Wir wollen eurer
Heldengröße nie vergessen , euer Beispiel sei uns Richtschnur ,
mag kommen , was da kommen mag .

■' , . „ v1. .- , ■

Baden
Mtovfee

Bort einem unserer Mitarbeiter wird uns geschrieben :
" Nur mrt größtem Mißbehagen kann man heute die Ver¬

handlungen in Berlin über die -Vorschläge zur Deckung des
Löchs im ReichshauShalt ' und der Arbeitslosenversicherung
verfolgen . Das Loch ist da , und zwar nicht nur im Reich , son¬
dern auch in den Ländern und Gemeinden , und muß gedeckt
werden , aber niemand will dazu beitragen und Regierung
urid Parteien können sich nicht dazu aufraffen , auch einmal
g e g e.n gewisse Strömungen das zu tun , was in der heu -
tigen Not einfach getan werden muß . So erleben wir heute
das denkbar traurigste Bild , das uns ein parlamentarisches
System bieten kann .

Der Gedanke eines Notopfers , d . h . eines außerordent -
licheN Beitrags derjenigen , die ein festes Gehalt beziehen und
von der Gefahr der ' Arbeitslosigkeit nicht bedroht sind, ist ein
durchaus gesunder . Es kann keineswegs als unbillig bezeich -
uet werden , wenn diejenigen , die in gesicherter Stellung sich
befinden , ^einmal etwas Außergewöhnliches tun müssen, um
die ReichsfinanzenIu sanieren . Es ist dieses um so weniger
unbillig , als kein Einsichtiger wird bestreiten wollen , daß die
heutigen Schwierigkeiten in der Aufstellung des Budgets in
Reich, Ländern und Gemeinden zum großen Teil auf die Er -
hohüng der Beamtenbesoldungen zurückzuführen sind. Unter
solchen Umständen dürfen und müssen die Beamten auch ein-
mal ein Opfer bringen und es wäre eine große nationale Tat
gewesen, wemr die Beamten , die schon einmal in schwerster
Zeit durch ihre treue Pflichterfüllung das Reich vor dem Zu -
sammenbruch bewahrt haben , sich freiwillig zu einem solchen
Opfer bereit erklärt und das Reich so zum zweiten Mal ge¬
rettet hätten . Ich

' bin -auch davon überzeugt , daß die Beam -
ten bereit sind , ein Notopfer zu bringen .

Ich habe schon "mit sehr vielen Beamten darüber gespro¬
chen und noch kein einziger hat mir gegenüber Bedenken oder
Widerstände geltend gemacht. Aber die Organisationen glau -
ben — man könnte ja Mitglieder verlieren — das Notopfer
ablehnen $u müssen , weswegen dann auch einige Parteien —
merkwürdigerweise allen voran die Deutsche VoWpartei —
nicht den Mut aufbringen , sich zu dem Gedanken des Not -
Lvfers zn bekennen .

Ganz verkehrt kst m. E . der von der demokratischen Partei
in die Debatte geworfene Gedanke eines sogenannten modi-
fixierten Notopfers , wonach die Besserbesoldeten (etwa über
RM . 8 000.— Gehalt ) einen Vorschuß in Höhe voii etwa
2 Prozent des Gehaltes auf die Steuer 1931 geben sollen . Es
muß doch etwas Endgültiges geschaffen werden . Letzt ein Loch
dadurch zu decken , um für 1931 ein neues Loch aufzumachen ,
ist geradezu unsinnig . Glaubt man denn ernstlich , daß Reich
und Länder in der Lage sein werden , im Jahre 1931 den im
Jahre 1930 von den höher Besoldeten erhaltenen Steuervor -
schuft wieder zurückzuzahlen ?

Obwohl ich es für durchaus richtig halte , wenn die Fest -
besoldeten ein besonderes Opfer bringen müssen , würde ich
doch für besser und durchgreifender einenaußerordent -
liehen Zuschlag zu r Einkommensteuer an -
sehe n . und zwar aus dem Grunde , weil dadurch alle Volks -
schichten zu dem Opfer beigezogen werden , wer! die Einkom¬
mensteuer sehr sozial aufgebaut ist , (die höheren Einkommen
müssen nicht nur absolut , sondern auch verhältnismäßig
höhere Sievern entrichten ) und weil sin Zuschlag zur Ein¬
kommensteuer sehr leicht durchzuführen ist. Wenn die Fest-
besoldeten ein Notopssr bringen sollen , so ist nicht recht ein -
zusehen , warum nicht auch z . B . Rechtsanwälte , Aerzte , Fa -

Der viel umkämpfte Gesetzentwurf über die Wohnbeimstätten ,
dessen Vorlebe wiederHoll durch den Reichstag , darch Länderparla¬
mente und viele Organisationen verlangt w ^Ä : , nimmt jetzt greif¬bare Formen an . Im Reichsarbeitsministerium ist ein „vorläufiger
unverbindlicher Reserentenentwurf für ein Gesetz über die Er -
fchließung und Beschaffung von Baugelände /Baulandgesetz )

" aus -
gearbeitet worden der jetzt schon im Reichsarbeitsblatt (Nr . S vom
15. Februar ) entgegen der Gepflogenheit der Oeffentlichkeit über -
geben wurde , well , wie das leider immer mehr Gebrauch wird . Mit -
teilungen darüber , und zwar zum Teil unzutreffende , in der Presse
gemacht wurden .

2B«? zu erwarten war , übernimmt die Reichsregierung keines -
Wegs den Wortlaut des Entwurfs , den der umec t>w Leitung Da¬
maschkes stehende Beirat beim Reichsarbeitsministerrum veröffent -
lichfc. Der neue Entwurf geht vielmehr selbständig vor und wählt
deswegen auch ein »̂ neue Bezeichnung : Statt Wohnheimstätten -
gesetz „Baulandgesetz "

. Dieser Name wird der Aufgabe des Ge¬
setzes gerechter als die beiden bisher beliebten Benennungen
(Bodenresormgesetz , Wohnheimstättengesetz ^. Es handelt sich ja um
nichts anderes als um die Erschließung und Beschaffung von Bau -
gelände . Die Frage der Heimstätte als eines besonders geschützten
Eigentums - ist bereits durch das Reichsheimstättengesetz entschieden .

Wiewohl der publizierte Entwurf ausdrücklich als „vorläufigund unverbindlich " von der veröffentlichenden Stelle bezeichnetwird , wiewohl er also im Ministerium selbst wohl noch mminig -
fache Korrekturen erfahren dürfte , ohne daß von außen her sich
Einflüsse geltend machen, dürfte es doch am Platze sein , dessen Be¬
stimmungen kurz zu skizzieren , zu zeigen , wie er vom Wohnheim -
ftättegesetzentwürs sich entfernt , was er von ihm beibehält , ob er
unseren Forderungen entgegenkommt .

Dem neuen Namen „Laulc -ndgesey " entsprechen Nicht nur for-
mell , sondern auch materiell neue Bestimmungen .

Ter 1 Abschnitt weicht die Vorschrift , daß alle Gemeinden zur
Bodenvorratswirtschaft gezwungen sind , etwas aof und umschreibtden Zweck des Gesetze« . K * 1 lautet nämlich : „Die Gemeinden
haben die Bodenbenutzung und Besiedlung fijies Gebietes zweck,
entsprechend zu regeln und den für die Zwecke dei Wohnungswirt -
schaft

'
benötigten Grund und Boden nach Maßgabe dieses Gesetzes

zu beschaffen.
Aufgabe der Gemeinde ist es . insbesondere zu gunsten derjeni «

gen , die eine ihren Bedürfnissen entsprechende Wohn - und Wirt -
schaftheimstätte im Sinne des Art . 1öS der Reichsverfassung errich -
ten wollen , von den Vorschriften dieses Gesetzes Gebrauch zumachen . Soweit nötig , sind die Gemeinden zur Erfüllung dieser
Aufgabe anzuhalten .

Der auf Grund dieser Vorschriften erwobene Boden soll, soweiter für Wohnzwecke bestimmt ist , zur Errichtung von Klein - und
Mittelwohnungen und von Reichshcimstätten verwendet werden . "
_

' Diese Fassung scheint glücklicher zu sein als die frühere es war .Sie genügt jedenfalls allen Anforderungen . Bemerkenswert ist,daß hier im Gegensatz zu dem Tainaschkeschen Entwurf neben der
Wohn - auch die Wirtschastsheinistätte einbezogen wird , und dies
mit Recht . Es ist nicht einzusehen , warum nur die eine Art de-
troffen werden soll.

Der Abschnitt II des Entwurfes behandelt in den § § 3—17 die
Geländeerschließung , d. h. die Planung und Umlegung . Auch in
diesen Bestimmungen ist die Rücklichtnähme auf die Ausstellungenam Damafchkeschen Entwurf recht deutlich bemerkbar . Es bleibt
zwar bei der Vorschrift , daß Beschränkungen des Eigentums oder
sonstiger Rechte infolge der Nutzungspläne keinen Anspruch auf
Entschädigung begründen , es wird aber dem Eigentümer das Recht
zugesprochen , die UebernaHme des Grundstücks durch die .Gemeinde
zu verlangen , wenn es infolge der Planung nicht mehr zweckmäßig-
bebaut oder seiner bisherigen wirtschaftlichen . Bestimmung gemäß
benutzt werden kann . Man kann dies nur billigen .

Neu ist ferner die gerade von Zentrumsseite verlangte Rücksicht
aus die Erhaltung des land - und forstwirtschaftlich und garten 'bau -
mäßig genutzten Bodens bei der Festlegung der Pläne .

Völlig neu ist Abschnitt III des Entwurfs , welcher die Anlieger -
leistungen regelt ; Es handelt sich um die Beiträge , welche von den
Anliegern für - die Anlegung von Straßen , Straßenteilen und
öffentlichen Plätzen gemäß des für sie daraus entspringenden
Nutzens erhoben werden können . Dabei sind jedoch mehrere Ein -
schränkungen vorgesehen .

Die Erhebung solcher Beiträge ist bei Grundstücken , die zueinem land - oder forstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Betriebs
gehören und entsprechend genutzt werden , sowie von Kleingärten
unzulässig . Ferner dürfen in Wohngebieten höchstens die Anlage -
kosten von „Wohnstraßen " für die Anlieger berechnet werden .
Handelt es - sich um Wohnungen oder Einrichtungen für Minder -
bemittelte , so . sollet die Beiträge traf ) Möglichkeit ermäßigt wer¬
den. .Alles Vorschriften , d-e man nur begrüßen kann .

Bedenken Werden violleicht dagegen erhoben , daß die Landes -
gesetze vorsehen können , daß die Anlieger , welche einen Teil ihres
Grundstücks für die Straße oder den öffentlichen Platz abtreten
müssen , keine Entschädigung erhalten , falls der im Baugelände ver -
bleibende Teil des Grundstücks noch bebauungsfähig ist und die ab -
getretene .Fläche 40 Prozent des Gesamtgrundstücks nicht übersteigt .Für Baden wäre dies nichts ganz Neues.

brrrdirettoren usw. etwas opfern sollen. Eine allgemeine
Heranziehung zu einem solchen Opfer ist aber tatsächlich nur
aus dem Wege eines außerordentlichen Zuschlags zur Ein -
kommensteuer möglich. Ein Zuschlag von 10 bis 20 Prozent
zur Einkommensteuer würde etwa 300 bis 600 Millionen
bringen . Diese Summe konnte zwischen Reich, Ländern und
Gemeinden anders als die eigentliche Einkommensteuer ver -
teilt werden — etwa halb und halb — dann könnten alle Bud -
grts in Ordnung gebracht werden .

Ich halte einei, außerordentlichen , vorübergehend zu er-
hebenden Zuschlag für alle Volkskreise als durchaus erträglich .Die kleineren Einkommen zahlen ja infolge der sozialen Ab-
züge keine Steuer mehr , würden also von dem Zuschlage nicht
betroffen werden , und der Arbeiter , der einen solchen Lohn
hat , daß ihm wöchentlich etwa RM . 1 .— bis RM . 2 — Steuer
abgezogen werden , wird auch einen außerordentlichen Zu -
schlag von 15 bis 30 Psg . wöchentlich (bei 15 Proz . Zuschlag )
ertragen können . Manche BetNebe hatten , wie in den Zeitun -
gen zu lesen war , auf „Wunsch der Belegschaft " am Fastnachts -
montan geschlossen . Wenn das für die Arbeiterschaft erträglichwar , dann rst aiich ein solcher Zuschlag erträglich , umsomehrals ja ein sehr großer Aeil derselben überhaupt nicht davon
betroffen wird . Bei einem Angestellten , der ein Monatsein¬
kommen von RM . 300 — hat . würde je nach der . Kinderzahl
ein Zuschlag von 15 % etwa 1 .50 M . monatlich ausmachen .
Auch dys darf als erträglich bezeichnet werden , wobei ich be-
merke, daß ein Zuschlag von 15 Prozent sicherlich genügenwürde , um die Reichs - und Länderfinanzen in Ordnung zu
bringen .

Eine Voraussetzung muß ich allerdings an die Erhebungeines Notopfers knüpfen . Diese Voraussetzung ist die. daß das
Notopser nicht zur Behebung der augenblicklichen Schwierig -
fetten dient , sondern eine wirkliche und dauernde
Sanierung bringt . Denn ein Notopfer — einerlei in
welcher Form es erhoben wird — läßt sich nur dann recht-
fertigen , wenn die Gewähr dafür besteht , daß es ein Notopfer ,d. i . ein Samerungsovfcr auch tatsächlich ist und bleibt . Ties

Die wichtigsten Abschnitte sind der TV. und V ., welche die
Bodenbeschasfung und die Entschädigung regeln . Es ist nicht mög -
lich, im Rahmen eines ZeitungsartÜels au > die vielen Einzelvor¬
schristen dieser Abschnitte einzugehen , sind es doch nicht wenigerals 32 Paragraphen (§§ 21—72 ) . Nur die Abweichungen von dem
früheren Entwurf sollen hier aufgezeigt werden . Und diese Unter -
schiede sind gqnz erheblich , sind prinzipiell , w>.nu sie auch nicht voll
den Wünschen der Gegner des Wohnheimstättepesetzes entsprechen .

Für das Verfahren zur Enteignung sind besondere „ Beschluß -
behorden "

zuständig , die durch Landesrecht bestimmt weidsn . Sie
sind mit mindestens 3 Mitgliedern zu besetzen , von denen minde -
stens zwei die Befähigung zum Richteramt haben müssen . Ihre
Entscheidungen sind endgültig , indes steht dem Enteigneten der
Rechtsweg offen , falls ihm die Entschädigung nicht angemessen er -
scheint. Für die Entscheidung dieser Klage ist wiederum nicht daS
ordentliche Gericht , sondern ein Sondergericht zuständig , das sürden Bezirk eines Landgerichts gebildet wird und aus dem Vor -
sitzenden, einem richterlichen und einem nichtrichterUchen Miigliedebesteht. Der Vorsitzende wie der Richter werden vom Präsidentendes Lmrdgerichts aus drei Jahre berufen , das nichtrichterliche Mit -
glied muß die Prüfung für den höheren Verwaltungsdienst abge¬
legt haben und ist einer Vorschlagsliste zu entnehmen , die dem
Präsidenten eine durch die oberste Landesbehörde zu bezeichnendeStelle mitteile

Hinsichtlich der Entschädigung har du . Beschlußbehörde zunächsteine gütliche Einigung zu versuchen . Kommt eine solche, nicht zu -,
stände , so ist, sosern d ?r Wert des Grundstücks nichi durch eine
ischätzungsbehörde festgestellt werden kann eme Schätzung durch
Sachverständige vorzunehmen . Snweit das Gutachten einer .
Schätzungsbehorde nicht ausreichend erscheint , können daneben
Sachverständige gehört werden . Die Beschlußbehörde ist indes an
diese Gutachten nicht gebunden .

Beachtenswert ist vor allem , daß ur der Bemessung der Ent -
schädigung nach der Bewertung des Grundstücks im Sinne des
Reichsbewertungsgesetzes nicht festgehalten wird . Der Entwurf
wählt die Bezeichnung „angemessene "

Entschädigung . Wenn dabei
ausdrücklich vorgeschrieben wird , daß die Möglichkeit eines Speku .
lationsgewinns oder eine durch die Aussicht aus die . Durchführungvon Maßnahmen im Sinne des vorliegenden Gesetzes begründete
Wertsteigerung bei der Bemessung der Entschädigung keine Berück-
sichtigung finden darf , so ist dies nur recht r' nd billigEine besondere Bestimmung gilt für du: Grundstücke , für dieeine Bewertung nach K 36 Abs . 1 des Reichsoewertungsgesetzes er¬
folgt ist. Damit wird auf die Grundstücke angehoben , welche als
Bauland anzusehen und demgemäß nach dem gemeinen Wert , nicht
nach dem Eriragswert , ^ u bewerten sind , wenn sie z . Zt . auch nochland - oder forstwirtschaftlich oder gärtnerisch genutzt werden . Fallses sich um die Entschädigung für solche Grundstücke

"
handelt , ist vom

Steuexwert „auszugehen "
, womit wohl gefugt sein will , daß die

Entschädigungssumme über diesem Steuerpert liegen soll.Der Entwurf bringt ferner dadurch eine Neuerung , daß den
Enteignungsberechtigten (Gemeinden ). Vorschriften über die Ver -
Wertung des enteigneten Grundstücks gemacht werden , Vorschrif¬ten , welche insbesondere vov schnellem und unberechtigtem Ent -
eignen einen Riegel vorschieben .

Wird das enteignete Grundstück nicht rechtzeitig dem bestimm -
ten Lwecke — das ist in- dem Enteignung ^ Kescheid zu sagen — zu¬geführt oder wird cs zu einem die Entichädigung übersteigendenPreise weiierveräußert , so hat der ehemalige Eigentümer oder sein
Rechtsnachfolger gegen Erstattung der Entschädigung Anspruch
auf Rückubersignung . Sodann dürfen die Enteignungsverechtigtendie enteigneten . und ihrem Zweck zugcführien Grundstücke in der
Regel ncht zu einem höheren Presse veräußern , als . sie erworben
wurden Wird der Weg der Erbpacht , Pacht ' oder Vermietung je.
gewählt , fo darf die Gegenleistung dii . angemessene Verzinsung der
Entschädigungssumme nicht übertreffen .

ŝchließlich ist auch Vorsorge dafür getroffen , daß die neuen
Besitzer der Grundstücke , sei es/daß sie dieselben gekauft oder in
Erbpacht u . genommen habe i, daraus nicht unberechtigten Vorteil
ziehen . Es sind deshalb in die Verträge entsprechende Sicherungen
aufzunehmen . Speziell gilt dies zum Zwecke der Beschaffung vü>
liger Wohnungen bezüglich der Höhe W Mietzinsen .

Der Entwurf unterläßt es , die Frage der Geldbeschaffung fürdie Bodenvorratswirischaft anzupacken Der Entwurf Damaichkes
hatte dafür die Zuwachssteuer , etwaige Gewinne aus den Boden -
Preissteigerungen und Teile , der Eebäudefnndersteuer vorgesehen .Der neue Entwurf geht hier den richtigen Weg . Es kann der so
lang ersehnten Fertigstellung des Gesetzes nur förderlich sein ,
wenn es nicht mit Dingen belastet wird , die nicht unbedingt zuihm gehören . ,

Zusammenfassend kann man sage - . : Das Baulandgesetz bedeu -
det ichon in seiner vorläufigen und unverbindlichen Fassung einen
wesentlichen Fortschritt gegenüber den bisherigen inoffiziellen Bor -
lagen . Es entspricht , nscht in allem dem , was . ich f . Zt . in Heber -
einstimmung mit den Beschlüssen des Kölner Parteitages hier ver -
langt habe . Es steht indes zu hosten , daß es gelingt , das Gesetz
so ju formen , daß es einerseits dem Eigentümer gibt , was ihm
gebührt , andererseits der Gesellschaft nicht das vorenthält , was sie
fordern muß .

wird nur dann der Fall sein , wenn sowohl im . ReichshaushM ,als auch den Haushalten der Länder und Gemeinden , wie be-
sonders auch im 'Haushalt der Erwerbslosenversicherung
Maßnahmen getroffen werden , die die Entstehung neuer un -
gedeckter Aufwendungen ausschließen . Eka .

Der Rücktritt Dr . Kettpachs
vom Reichstagsmandat findet fortwährend die verschieden-
sten Deutungen . In der demokratischen Presse ist die Auf »
nähme der Rücktrittsnachricht nicht ganz einheitlich . Offenbar
ist man dort mit Hellpach nicht gan ^ zufrieden , ohne daß man
es direkt sagen will . Etwas merkwürdig nimmt es sich z. B .
aus , wenn das „Berl . Tageblatt " die Bemerkungen zu der
Rücktrittsnachricht mit dem Satz schließt : „Der Reichstag ver -
liert mit ihm eine interessante Persönlichkeit ."
Das kann man nehmen , wie man will . In der „Freib . Tages -
post" meint eine bekannte Feder dazu : „Die Alten haben
zwar den Gedanken vertreten , es sollen Philosophen oder
Weltweise die Völker sichren. Sie haben damit , viel Richtiges
gesagt : allein mit der Weltweisheit , wie sse auf den Käthe
dem und auch in Büchern vielfach zu finden ist . allein wird
man in den schwierigen politischen Fragen , wie sie die rauhe
Wirklichkeit den praktischen Staatsmännern heute Tag für
Tag vorlegt , kaum auskommen können . Ob das Berliner
Demokratenblatt auf diefe Dinge aufmerksam machen wollte ,als es von „der interessanten Persönlichkeit " schrieb, wissen
wir nicht : aber wir könnten unß denken , daß der Staatsphilo -
soph Hellvach im praktischen Getriebe des politischen Lebens
die Weisheit zu sehr vermißte und anderswo um so reichlicher
vorsand . Wenn dem w wäre , würde der Ausspruch des „Ber -
liner Tageblattes " über Herrn Hellpach nur zeigen , daß die
Staats w e i s h e i t bei dem Demokratenblatt der Spree nicht
besonders hoch im Kurse steht."

Eine Bemerkung der Frkft . Ztg . . daß Hellpach sowohl be -
züglich seiner Unzufriedenheit mit der politischen Entwick-
ümg im Reichstag , wie bezüglich seiner kritischen Anschau¬
ung von der Aufgabe und der Zukunft der Demokratischen
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Partei zwar nicht die Leitung und daS Gros der Partei , aber
doch ..einige andere Parteimitglieder " auf seiner Seite habe,wenn diese auch bezüglich der praktischen Möglichkeiten der
Werwirtlichung des Zieles anderer Meinung seien , scheint zubeweisen, daß es außer Hellpach noch einige andere „interes -
soirte Persönlichkeiten " in der Demokratie gibt .

Der „Volksfreund " nimmt den Rücktritt fast ganz von der
komisch satyrischen Seite , indem er schreibt :

. , „2cr . # ert Professor , dessen Auftreten tn der politischen Arena
ja noch zu teiner outnbe ein glückliches oder imponierendes ge-
wesen ist, will also in Zukunft ohne parteimäßige Bindungen seine
Meinung äußern . Das wrrd gaqz kolossal werden . Wir schlagendem Herrn Professor Dr . Hellpach vor . in Zukunft , sich bei münd -
lichen oder schriftlichen Meinungsäußerungen zu den großen poli -
tischen Problemen der Ze.lt , etwa auf erner Basis zu bewegen , die
einer katholisch-protestantischen , liberal -konservativen , demokratisch -
faschistische» Weltanschauung entspricht . Dann kann der Herr
Professor sein Rößlein munter tummeln und vielleicht gelingt es
ihm auf eincr solchen Basis , doch noch der große politische Mann
zu werder ., nach dem seit langer Zeit — aber leider vergeblich —
sein politisches Ziel geht .

"

Wozu wiederum die genannte Feder in der Freib . TageS -
post meint : „ Cf3 will uns scheinen, daß das führende sozial -
demokratische Blatt damit derb ausspricht , was das „Berliner
Tageblatt " nur andeutete , wenn es den scheidenden Reichstags -
abgeordneten eine interessante „Persönlichkeit " nannte . Wie-
wohl uns der Sinn für die Satire nicht fehlt , so möchten wir
uns doch vorbehalten , die hier sich zeigende Entwicklungsweise
zu beobachten , besonders da die „Frankfurter Zeitung " erken-
nen läßt , daß neben den Württembergern doch noch andere
stehen. "

In Württemberg sind bekanntlich die Demokraten der Re-
giernngskoalition , die dort von der Rechten und dem Zentrum
gebildet wurde , zusammen mit der Deutschen Volkspartei bei¬
getreten . was Hellpach nicht zur Freude der Demokratie im
übrigen Reich lebhaft begrüßt hat .

Wie Hellpach neuerdings in einer Unterredung mit dem
Schriftleiter Dr . Rumpf der „Neuen Bad . Landeszeitung "
versichert bat , ist ihm das Wichtigste die Parteireform ,die im Flusse gehalten werden müste . „Und ich hoffe, " so sagte
Hellpach, daß durch meinen Schritt gerade diese Entwickelung
einen neuen Anstoß erfahren wird ." Hellpach wünscht demnach

Basische
Abgestürzt und schwer verletzt

Ettlingen , 5. März . v «r verheiratete Jakob Holl stürzte gesternabend in »er keoxoldstraße eine Hausstasfel herunter und verletzte sich ,dabei so schwer, daß er bewußtlos liegen blieb . Alan verbrachte ihnin das städt. Spital , wo eine schwere Gehirnerschütterung festgestelltwurde. Der verunglückte hatte heute früh das Bewußtsein noch nicht
erlangt .

Plferjhcim , 3. März . (Selbsttötungsversuch .) Heute
fruv bemerkte die Wirtin eines 24 Jahre alten Friseurs , daß der RücheGas entströmte . Als sie nachschaute, lag ihr Untermieter bewußtlos
>n dar Rüche. Au» dem herausgerissenen Gasschlauch war das Gas
entströmt . Sofort vorgenommene lviederbelbungsverjuche waren von
Lrfola . Der Lebensmüde , dessen Tat man sich nicht erklären kann , der
c >'-, »'ieißiger und solider Mensch sein soll , liegt jetzt im Städtischen
Rrankcnhäus . Gr dürfte mit dem Leben davonkommen, lvie ver¬
laute , soll der junge Mann im vorigen Zahre beim Glatteis einen
schweren Sturz erlitten haben der die Schädeldecke verletzte. Mög -
I -cherweise ist die unerklärliche Tat ein « Folge dieses Unfalles .

Lb » rhausen (Slmt Bruchsal ) , ( © ine mißglückte Not¬
landung . ) Am Sonntag unternahmen vier Stuttgarter Ballon -
iahrer eine Freiballonfahrt , die sie vormittags antraten . Bei dem
heftigen Ostwind sollte auf hiesiger Gemartung eine Notlandung
erfolgt» . Bei dejn mehrmaligen Versuch überschlug sich der Ballon ,
korb und die vier Insassen ' wurden herausgeschleudert . Sie fielenin einen - verschlammten Graben , oorn » o u o Siofor -
radier eilte herbei und befreite sie aus der fatalen Lage . Zwei der
Herren mußten ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen . Nachmittags
tonnte » die Luftfahrer die Rückreise per Bahn antreten .

Beuerbach (Amt Bretten ), ». März . (Todesfall .)
' Kerr Rat -

feljreibev Gustav Stab starb heute im Alter von 40 fahren . Tier Per -
starben«! versieht sein Amt feit 1917.

Schwetzingen , 6. März . (Schw etzinger Sommectags -
,; ng .) Ter Schwetzinger Sommertagszug , einer der ältesten und
TOÖnslen unserer Umgebung , findet in diesem Jahre am 23. März
Natt. Im Gegensatz zu anderen Orten werden im Schwetzinger
« ommerta - »»ug alle vier Jahreszeiten durch eigene Waaen dar -
gestellt und mit ihnen allerlei althergebrachte Gebräuche getrieben .

Schwerer Verkehrsunfall
Lin Lind tot , eine Hausangestellte schwer verletzt .

Mannheim , 5. März . Bei einer Straßenbahnhallestelle tm Vorort
Neuoftheim wurde gestern nachmittag die Hausangestellte des Bank -
l'ueticn Bahn mit dem 4 Jahre alten Söhnchen des Direktors beim
Ueberquersn der Straße hinter dem haltenden Straßenbahnwagen von
einem in entgegengesetzter Richtung daherkommenden Lastauto über -
fahr«» Dem Rind wurde der Roxs zerdrückt. Der Hausangestellten
wurden beide Beine abgefahren . Die schwerverletzte Hausangestelltewurde in hoffnungslosem Zustatkd nach dem Rrankenhause verbracht .

Mannheim , z. März . (Schwer verletzt .) Gestern vormittag
wurde der verb. 58 Jahre alte Rottenmeister Zimmermann , der aufder Mannheimer Seite der Rheinbrücke beschäftigt war , als er einem

der Richtung kudwigshafen kommenden Güterzug in letzterMinute an - weichen wollte , von der Lokomotive erfaßt und zur Seite
geschleudert. Der MaNn erlitt eine schwere Schäjjelverledung . Auch
würden ihn , zwei Eiliger der linken Hand abgefahren . € r wurde ins
Snörotashafciter Krankenhaus verbracht . ,

Der Erfinder des Papieryeldes
He deltierg , 5. März . In der Heidelberger Universitätsbibliothek

Nt eine alte Handschrift aufgefunden werden , aus der hervorgeht ,das daz Entstehen und der Gebrauch des Papiergeldes dem spani -
scheu Grasen Tendilla zu »« danken ist . Ties « verteilte nämlichim Jahre 1484 unter seinen Kriegsleut ^n kleine Settel , die auf
einen bestimmten Betrag lauteten . Das tat er , weil ibm das bare
Geld ausgegangen war . Da diese Zettel von ihn , pünktlich einge -
föst würden , wurden sie gerne genommen Tie Äaufmannscliaft
bemächtigte sich bald der praktischen Idee deS Grafen TendiUa und
später folgten die Staatsverwaltungen ibrem Beispiel

Heidelberg , 5. Äärz . (Mit der Mistgabel .) Am Svmnag
nachnnitag hänselten die Söhne des bei Wieblingen wohnenden
Bahnwärts Lenz den gegen Friedrichsfeld zu wohneiiden Bahn -
wart Schivegle^ weil dieser mit ihrem Vater Differenzen gehabt
hatte . Sic sollten auch mit Steinen nach dem Bahnwärtcrshäuschen
Beworfen haben . Darüber wurde 'schwegier so wütend , daß er mit
einer Mistgabel auf . die jungen Leute eindrang und den etwa
22 Jahre alten Sohn des Lenz schwer auf den Kopf traf . Letzterer
wurde dem Akademischen Krankenhaus Heidelberg zugeführt , wo
sein Zustand bisher anscheinend nicht für lebensgefährlich befunden
wurde . Scklrie/iler ift Beute verkästet worden .

gerade in seiner Partei kein starres Fssthalten an den Partei -
grenzen . Hat er doch , wie man aus der „Neuen Bad . Landes -
zeitung " erfährt , an der neuen Schrift des Lutherbundes zur
Erneuerung des Reiches bzw . an dem dort aufgestellten Pro -
gramm in hervorragender Weise mitgearbeitet . Aus alle dem
ersieht man . daß Hellpach zwar noch formell der Demokratischen
Partei angehört , aber auf diese Parteizugehörigkeit nicht ge-
rade großen Wert legt . Er will die große Partei de? Mitte
gegen den Einfluß von Sozialdemokratie und Zentrum im
Reich und hofft dabei nicht bloß auf Zuzug von den zur
Zeit bestehenden liberalen Parteien , sondern auch von deutsch-
nationaler Seite . Der F l u ß mi Pacteileben ist ihm einst -
w e i l e n die Hauptsache . Als Gegner erscheinen ihm olle
Parteien die vom festen weltanschaulichen Boden aus . wie
etwa das Zentrum oder der Ehristlichsoziole Volksdienst oder
die Volkskonservative Vereinigung oder auch die Svzialdemo -
kratie sich zu einer festen Einheit zusammenschließen .

Die Nationalsozialisten wollen
zum Steuerstretk auffordern

Am 22. Februar hat der nationalsozialistische Abgeordnete
Roth , nachdem er die übliche Schimpfkanonade vom Stapel
gelassen hatte , in einer Versammlung zu Laden bürg an -
gekündigt , im Monat Mörz würden in Baden über 600 Ver -
samntlungen der N .S .D .A .P . stattfinden , i» welchen das
Volk über den Aoung -Plan ausgeklärt würde . <? i e — die
Nationalsozialisten — würden das Volk auffor -
dern , keine Steuern mehr zu bezahlen , so -
lange Tributleistungen an das Ausland be °
zablt würden .

Wir fragen , was gedenkt die Regierung gegen diese nicht
zu überbietende Art der Volksverhetzung zu tun , in der offen
zur Rebellion gegen den Staat aufgefordert wird ?

Wenn es Abgeordnete gibt , die nicht wissen , daß es La w
desverrat ist, die Steuerzahler zur Verweigerung der
Steuern aufzufordern , und wenn es Wähler und Wählerin¬
nen gibt , die solche Abgeordnete in den Landtag wählen , dann
wäre es an der Zeit , es sowohl solchen Abgeordneten als
solchen Wählern in möglich drastischer Weise zum Bewußtsein
zu bringen , was Landesverrat ist. Nicht immer kann man
sagen : Herr , verzeihe ihnen , denn six wissen nicht, was sie tun .

*

»
Heidelberg , 5. März . (DaS unrentable Thermalbad .)Wie man vol. zuständiger Seite bort , steht beim Thermalbad ein

ungünstiger Abschluß bevor . Tie Bäderpreise decken bei weitem
nicht die Selbstkosten zi. r Unterhaltung des Bades . EZ darf er -
wartet werden , daß der in einigen Wochen zu erwartende Ge -
schäftSbericht genügende Klarheit über die Lc-ge gibt .

Weinheim , 5 . iWarz . (S e l v st mc >r d v e r > u ch . ) Die ' 34 Hahrealte Schneiderin Anna Wetzel hat in ihrer Wohnung eine giftige
Flüssigkeit getrunken . Sie wurde ins Städt . Krankenhaus ver -
bracht . An ihrem Aufkommen wird gezweifelt .

Neikargemünd , 5. März . ('Tödlich Verletzt .) Der StjäHxigeledige Landwirt Hermann Fischer war in. der Nacht zum Sonntag
mit seinem Fahrrad Von einer . in Dilsberg abgehaltenen Fast -
nachtsveranstaltung auf dem Heimweg . Bei dem starken Gefälle
der Straße verlor er die Herrschaft über sein Rad und stürzte .̂
Dabe , .zog er sich so schwere Berietzungen zu , daß er auf dem WMins Heidelberger Krankenhaus starb , ohne das Bewußtsein wieder
erlangt zu haben .

Freiburg i . !3r . , 5 . März . (Großes Glück beim kottsrie -
spiel ) Der schon seit längerer Zeit arbeitslose Schloffer Ackermann
aus Dietkirchen bei Limburg a . >d . 5 . gewann bei der Breslauer lvobl -
fabrtslotterie 25 000 lUlt . Seinen Haushalt hatte er auflösen müssen.
IDahrend er bei seinem Schwager Bernhard Prinzbach in k?ausach
Unterkunft fand , wohnte seine Frau bei ihrer Mutter in Freiburgi . Br . Nunmehr ist es den beiden wieder möglich, ibren Hausstand
von Grund auf neu aufzubauen .

Eins Unywcksna» »
Zwei Brände — ein Motsrradunfall .

Günzaen (Amt WaldshutX 5 . März . Heute nacht um lZ Uhr
stand plötzlich das Anwesen des Zimmermanns Böhler in Günzzenin hellen Flammen . Trotzdem sofort einheimische Hilfe am Brand -
platz war , konnten leider weder Vieh noch Fahrnisse gerettet werden .So kamen neun Stück Vieh und fünf Schweife in den Flammen um .
Auch die Hobcnienaener Feuerwehr war am Brandplatz zur stelle ,als es plötzlich hieß , daß e -~ auch in Hobentong -n brennet Hier
brannte die Q '

erkstatt de- Zimmermanns Nordengrun nieder , «he
Pilse zur Stelle war . Als die Feuerwehren von Hohentengen und
Günzgen unterwegs nach Hohentengen waren , fuhr der Metzger Josephtltaier mit seinem Notorr id arrf einen Feuerwehrwagen auf und
wurde von der Feuerwehrspritze überfahren . <£ r mußte schwer verletzt
ins Rrankenhaus verbracht werden . Bei beiden Brandfällen vermutet
man vorsätzliche Brandstiftung . Böhler - Schaden dürfte stch aus mehral - 30000 2?M belaufen .

Tiengen (Unit lvaldshut ) . V Marz , i ^ rt ein Motorrad
hineingelaufene ) Hier lief ein sechs ^ ahr« alles Rind in ein
Motorrad hinein und wurde schwer verletzt . Der Motorradfahrererlitt einen Schillsselbeinbruch

Vermiscäte ffiaefiriefiten

Unfall eines Bodenseeschifses
Ariedrichsvafen , 5. März . Tas Schweizerische Bodensecdampf -

schiff „Rhein " ist gestern früh 8 . 10 Uhr von Romanshorn her -
kommend , etwa 500 Meter jox der Einfahrt in den Haren von
Friedrichshafen infolge starken Nebels ausgelaufen . Die Reisendenwurden von dem Boot „Buchhorn " an Land gebracht/Das Schiff
„ Rhein " war um 9 .30 Uhr wieder flott . m

Nationalsozialistische Mädchenräuber . Auf dem im August vori -
gen Jahres in Nürnberg abgebaltenen nationalsozialistischen Par -
teitag hat sich vieles ereignet , waS daö Licht des Tages zu scheuen
hat . Aber , wie wir der . Bayerischen Vokkspartei -Korrespondenz "
entnehmen , wird alles bisher Gehörte in den Schatten gestellt durchdie gerichtliche Austragung eines Falle * vcn Raub und Schändung
minderjähriger Mädchen durch norddeutsche Halcukreuzier . In
Nürnberg wurde namlick der Nationalsozialist Miermann , aus
Schwerin wegen dieser Schandtaten zu einem Jahr und einem
Monat ZnchlhauÄ verurteilt / Er

'
fuhr von Schwerin mi » einer

Reihe von Parteigenossen auf einem Lastkrafdvägen nach Nürn¬
berg . Dort aiigekommen , sr .igte cr drei minderjährige Mädchen
nach dem Wege und lud . sie zur Mitfahrt ein Es waren Insassen
eines Mauchenheims . Zwe > Mädcben machten denn auch die Fahrtmit , während das Jüngste ausgeladen ivurde . Der Bursche hattedle Frechheit , die Mädchen noch in rasender Autofahrt an deren
elterlicher Wohnung vorbeizufahren . Abends getrauten sich die
Mädchen nicht mebr zurück ins Heim . Da erklärte der Räuber , er
würde sich an , liebsten im * ' einigen Kameraden in das Mädchen -
heim begeben und inäl mi > î eni Giimmiknüppel dreinhauen . Dann
ging die Fahrt kreuz und durch Nürnberg und Umgebung ,wobei sich der Unhold uUcderMt an den Mädchen unsittlich vergrin .
Bei der Abfahrt nach Schwerin erklärt, , ei dtn '

Mädchen , sie dort -
hin mitsunebmen und ibnen 'Arbeit und Verdienit m verschaffen .

Die Mädchen wurden nacht» unter 80 Nationalsozialist«» auf den
Lastwagen verstaut . In Kulmbach wurde den Burschen die Sac !'. .
doch etwas zu gefährlich , und der Hitler -Held setzte die Kinde ,
kurzerhand aus die Straße , gab ihnen zwei Mark und ließ siesitzen . Endlich nach vierzehn Tagen wurden die armen Geschöpfenachts in einem Walde entdeckt und von da aus wieder heimle -

: fördert .
Auf der Fahrt zur Trauung verunglückt . Auf der Fahrt zurTrauung stieß bei Rattendorf ein Auwmobil , in dem sich der 23jäh -

rig . Kellner Hermann Roll von Dettelbach mit seiner jungen Frau ,seiner Schwiegermütjer und einem Traiizengen befand , bei starkemNebel mit einem auf der falschen Straßenseite entgegenkommen ,den Personenkraftwagen ■so heftig zusammen , daß der Brautwagenvöllig demoliert wurde Alle vier Anfassen samt dem Ebauffeurwurden durch Prellungen und Glassplitter mehr oder minder
schwer verletzt . Auch der Besitzer des anderen Wagens erlitt Ver -
letzungen . Nur sein Chauffeur , der durch seine Fahrlässigkeit denUnfall verursacht hatte , kam ^ mit heiler Haut davon

Baöischer Landtag
Höhere Lehranstalten tm Aausbaitausfchup

BZK . Bei dem Kapitel Laudesturnanstalt , FortbUdungS -
jchullehrerinnenseminar , Handarbeitslebrerinneniemmar , dasbei Beginn der heutigen Sitzung des Haushaltsousschusseszur Beratung stanö . wurden verschiedene Anfragen ' über die
Aussichten der Anwärter für die in dieses Kapitel fallendenStellen von der Regierung beantwortet . Ein Ausschuß .
Mitglied gab eine Darstellung über die Dienstverhältnisse der
Fortbildungsschullehrer , die älteren Lehrkräfte leiden unterdem dauernden Wandern zu den Dienstorten . Daran anschlie-

-feend tauchte die Arage auf . ob wir die Bezirksfortbildungs¬schule oder die nebenamtlich versehene Fortblldunosschule er-
halten sollen .

Zum Kapitel H ö b e t e L e h r a n st a l t e u gab der Be
richterstatter Dr . F ö h r eine vergleichende Uebersicht über die
Ausgaben für die höheren Schulen in Baden : 1913 : 59,946Vill ., darunter 12 Millionen für Hochschulen. Theater , Wissen-
schaft und Künste , 48 Millionen für das Schulwesen . 1326 lau¬ten die Zahlen 109 Millionen . 26,7 Millionen . 82 Millionen .Der von den Gemeinden und dem Staat geleistete Zuschuß¬bedarf war 1913 : 8 + 37 = 45 Millionen , 1936 : 17 + 73 =90 Millionen . Seither ist die neue Besoldung dazu getreten ,wodurch sich die Zahlen des Jahres 1926 um 15—20 Prozenterhöhen im Personalaufwand . Der Zuschutzbedarf für das
Bildungswesen in Baden beläuft sich auf über 100 Millionen
Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt in Baden mit 61,63RVc . der höchste Zu schußbedarf im Reicks. Der Aufwand desLandes betrug für einen Schüler der höheren Lehranstaltenim Jahre 1913 : 422 RM , 1930 : 550 RM . für einen Volks -
schulet - 141 , bzw . 300 RM . Die stärkste Steigerung weisendie Zahlen für die an den höheren Lehranstalten wirkenden ,
technischen Lehrer auf . 1913 : 58 Zeichenlehrer , 20 Msangslehrer , 0 Turnlehrer , 8 Handarbeitslehrerinnen . 1930 lautendie entsprechenden Zahlen 133 ; 57 ; 47 ; 40.

Die Durchschnittsschülerzahl pro Lehrer ift von 18,3 auf14,7 gesunken .
Die Stellungnahme des Philologenverems im Sinne des

Sparens sei angiierkennen ; jedoch muß der Standpunkt desdem ganzen Land verantwortlichen Politikers noch von weite-
ren Gesichtspunkten getragen sein. Das Streben nach Ga¬
belungen fei erfreulicherweise in letzter Zelt zurückgetreten .Eine Stellenvermehrung sei zitr Zeit nicht zu verantworten ,ober auch ebensowenig ein rücksichtsloses Mstoßen der in den
höheren Schuldienst eintretenden jungen Menschen , die bei
ihrer Spezialausbildung keinerlei Verwendungsmöglichkeitanderwärts haben . Ein Numerus clausus ist mit sofortiger
Wirkung notwendig . Ein Spielen mit Menschenschicksalenund ein Gehenlassen der Dinge wäre Leichtsinn . Der Zuwachsan Studierenden ist seit 1910 um 56 Prozent gestiegen . Eine
scharfe Auslese ist dringend notwendig , eine Märung der Be¬
stimmung der höheren Schule im Sinne der Vorbereitung zurUniversität sei geboten . Mit Rücksicht darauf fall der lieber -
gang nach O TI rücksichtslos erschwert werden . Die geistige
Schulung ist das p r i m ä r e. Zu viele Schultypen haben die
Berechtigung zur Hochschulreife ; die Oberrealschulen sollten
nur Berechtigung für die technische Hochschule haben ; nur
Gymnasium und dos Realgymnasium , das wohl die höchsten
Anforderungen stelle , sollen für die Universität in Betrachtkommen . .

Die Ausbildung der Referendare ist für die Betroffenen
zu kostspielig : aus wirtschaftlichen Gründen sei eine teilweise
Lockerung hinsichtlich des Ausbildungsortes zu empfehlen . Der
Herr Minister erklärte , daß zunächst Banken , Handel und Ge¬
werbe ihre Anforderungen hinsichtlich des Berechtigungs -
grades mindern sollen . Im Hinblick aus den gewaltigen lieber -
schütz an studierenden Leuten ist es höchste Zeit , ein in die
Irre gegangenes Problem wieder m Ordnung zu bringen .
Der in der Zeitung gemachte Vorwurf der Diktatur wird an
der Einstellung des Ministers zum Bildungswesen nichts än
dern . Die Gemeinden sind mit ihren Ausgaben für die von
ihnei : gewünschten Schulerweiterungen über die Grenzen des
Tragbaren längst hinaus , auch der Staat ist an der Grenze .
Der Abbau der AbiturienteniNflation ist aus staatspol ' tischen.
volkswirtschaftlichen und finanziellen Gründen im Sinne des
Berichterstatters zu erstreben , l̂ m weiteren Verlauf der Be
ratung wurde eine stärkere Freigabe der Ministerialbcamten
zur besseren Fühlirngnabme mit den Schulen angeregt , eine
stärkere Kontrolle der Schulen auf ihren geistigen Gehalt sei
nötig . Die erste Auslese sei am Ende der Volksschulpflicht .
Quarta oder Untertertia vorzunehmen . Einsparungen könn¬
ten gemacht werden durch Zusammenlegen des fakultativen
Unterrichts in größeren Städten . Bei der strengeren Auslese
ist eine Zentralisierung des Abiturs notwendig . Die Spanne
von zwei Stunden bei der Deputatshöhe erscheine zu klein an
gesichts der Schwierigkeiten bei der Depuiatsverteilung . Die
Ablenkungsmöglichkeiten durch verschiedene Einrichtungen
wie Wanderheime seien zit bekämpfen . Die Wanderbeime seien
als Sammelpunkte der Schüler - aber nur für d>e unter
richtsfrvie Zeit zu empfeblen .

Wetterbericht
Karlsruhe , 5. März . Die mit der Hochdruckwclle nach Europa

beförderte Warmluft ist inzwischen bis zum Osten Deutschland ;-
vorgedrungen , wo starker Druikfall eingesetzt hat . D,e allgemeine
Drückvexieilung mit dem westlich von uns liegenden Hochdrucktern
iÜ unverändert geblieben . . Sie ermöglicht nunmehr einen Neuen
Vorstöß polarer Luft übet Skandinavien , da tiefer Druck den
Nordosten Europa -? überdeckt Unser Gebiet wird vorübergehend
im Bereiche der milden Westluft bleiben , die uns heute leichte
Bewölkung gel' racht hat . Niederschläge sind jedoch Wege » des noch
relativ hoheii Druckes vorerst Hoch nicht zu erwarten .

Wetter » usfichte » für Donnerstag : Keine wesentliche Aenderung
Wossrrftünde des Rbkins : Waldshut 158, gest. 1 ; Bgsel 46 unv . ;

Schufterinsel 23^ gest. 5 ; Kehl 136 unv . ; Maxau 310. gest. 7 ;
Mannheim l7 i , gest. 1 ; Kaub 90, unv . .
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Hand @! *Wirtschaft *V@rkehr
Wie wird der Holzmarkt ?

Di« Meinung de« Konjunkturforschungsinstituts . — Geringer
Verbrauch, saisomnäBige Steigerung aber zu erwarten. —

Leichte Preissteigerungen nicht ausgeschlossen .
Nach den Untersuchungen des Instituts für Konjunktur¬

forschung waren die Umsätze auf dem Holzmarkt im
4. Vierteljahr lyzy bei gesunkener Einfuhr geringer als im
Vorjahr . Die Preise für Rund - und Schnittholz gingen weiter
zurück ; die Kiefern rundholzpreise stiegen zwar saisonmäßig ,
blieben aber bei Bauholzsortimenten im allgemeinen 15 Proz .
unter der Vorjahreshöhe , während sich die Preise für hoch¬
wertiges Kiefernholz gegenüber dem Vorjahre kaum ver¬
änderten . — In den kommenden Monaten ist mit der saison¬
mäßigen Zunahme der Bautätigkeit eine

Belebung der Nachfrage nach Holz zu erwarten;

Leipziger Messe
Bis jetzt ist noch eine ausgeprägte Uneinheitlichkeit im

Gescbäftsverlauf festzustellen . Die schwierige Situation der
Gesamtwirtschaft läßt sich nicht leugnen , aber der gesunde
Kern der deutscher Wirtschaft tritt doch deutlich in Er¬
scheinung . Für das diesmal Gebotene spricht es eine beredte
Sprache , daß die Zahl der meßamtlich abgegebenen
»Prioritätsscheine "

, die den einzelnen Firmen für Neu¬
heiten gewährt werden — nicht alle machen von dieser Art
Musterschutz Gebrauch — als größer bezeichnet wird als im
Vorjahr . Alles in allem beträgt somit das bisherige Bild
nicht die schwarze Farbe , die man mit Depression zu be¬
zeichnen pflegt, wenngleich sich noch nicht übersehen läßt ,
inwieweif das zahlreich vertretene Ausland den Ausfall
der inländischen Kaufkraft wettzumachen in der Lage sein
wird .

jedoch ist dabei zu berücksichtigen , daß der zu erwartende
Rückgang im öffentlichen und im Wohnungsbau in einzelnen
Sortimenten zu einem geringeren Holzverbrauch als im Vor-
jähr führen wird . Die Lage auf dem Schwellenmarkt j
hat sich — besonders bei der starken ausländischen Kon¬
kurrenz — verschlechtert Die Nachfrage nach Gruben¬
holz wird , nachdem sich der Handel großenteils eingedeckt j
hat, bei den wenig günstigen Aussichten des Kohlenbergbaus ;
voraussichtlich zurückgehen . Trotz zu erwartender Saison¬
belebung in einzelnen Zweigen der holzverarbeitenden In- '
dustrie dürfte infolge der konjunkturell gedrückten Lage in
den nächsten Monaten nur mit einer verhältnismäßig geringen
Steigerung des Holzverbrauchs von dieser Seite aus zu rechnen
sein. Lediglich am Papierholzmarkt ist die Lage infolge des
hohen Verbrauchs der Papierindustrie noch günstig .

Bei der immer noch vorhandenen
Knappheit der Vorräte im Holzhandel

erscheint in den kommenden Moniten mit der saisonmäßigen
Belebung der Bautätigkeit eine vorübergehende Stei¬
gerung der Holzpreise nicht ausgeschlossen ,
zumal auch die Hemmungen , die bisher dem Holzhandel er¬
wuchsen , bei zunehmender Entspannung am Geld- und Kapital¬
markt an Wirksamkeit verlieren . Ein nachhaltiger Um¬
schwung in der Preisgestaltung ist jedoch bei Berücksichti¬
gung der oben gekennzeichneten , für den Holzabsatz maß¬
gebenden Faktoren kaum anzunehmen . Hinzu kommt , daß die

In vielen Branchen pflegt die Auslandskundschaft erst >
Mittwoch und Donnerstag vorzusprechen . Und so besteht
nicht unbegründete Hoffnung , daß der Aschermittwoch für
die Messe nichts den spezifischen Charakter tragen wird , den
man diesem Tage in anderer Beziehung beizulegen geneigt ist
Soweit das Inland ins Geschäft eingreift geschieht es vor¬
sichtig . Daß dabei in den einzelnen Branchen , selbst inner¬
halb derselben , die Ergebnisse nicht gleichartig sind , braucht
nicht wunderzunehmen . Hier entscheiden oft psychologisch¬
persönliche Momente , die sich zahlenmäßig nicht ausdrücken
lassen , aber geschäftlichen Erfolg für den einzelnen be¬
deuten .

Konkurs . Bad. Gummivertrieb , vormals I . Silberberg , Inh .
Jeanette Ziegler , Karlsruhe . Anmeldefrist 15. April . Pr ifungs -
termin 25. April . • •

Börsen

Preise am europäischen Holzmarkt rückläufige Tendenz
aufweisen . Es dürfte außerdem mit vermehrtem Angebot in
billigem Auslandsholz aus den wichtigsten Exportländern zu
rechnen sein . Allerdings hat die für den Transport des Holzes
aus dem Walde in letzter Zeit ungünstige Witterung im Osten
und Norden Europas die Abfuhrmöglichkeiten herabgemindert -
Für die Preise von Papierholz , die im In- und Ausland zurzeit
eine feste Tendenz aufweisen , dürfte in Anbetracht der ver¬
hältnismäßig hohen Lagerbestände auch mit einer schwächeren
Tendenz zu rechnen sein.

Wirtschalftsschaii
Maschinenfabrik Gritzner A . G ., Durlach. Die Gesellschaft

wird voraussichtlich ohne Dividende bleiben ( i. V.
6 Proz .) . Die Ausfälle im Fahrradgeschäft sind zum großen
Teil durch .vermehrten Nähmaschinen-Absatz ausgeglichen
worden , docn beabsichtigt die Verwaltung , die erzielten Ge¬
winne zu Rückstellungen zu verwenden .

Harpener Bergbau: 6 Proz . In der Aufsichtsratssitzung
der Harpener Bergbau A .-G., Dortmund , wurde beschlossen ,
der Generalversammlung eine Dividende von 6 (o) Proz . vor»
zuschlagen .

Berlin . 5 . März. In Börsenkreisen gab der neue Plan des
Reichsfinanzministers Moldenhauer , der die Deckung des
Arbeitslosendefizits ohne Notöpfer durch eine ge¬
ringe Erhöhung der Erwerbslosenbeiträge und Heranziehung

1 der Reserven der Bank für Industrieobligationen vorsieiit . zu
: der zuversichtlichen Hoffnung auf eine Einigung innerhalb

der Regierung und der Koalitionsparteien Anlaß . So konnte
man schön im Vormittägsverkehr eine etwas freund¬
lichere Grundstimmung erkennen , die später noch durch
eine Reihe anregender Momente verstärkt wurde . Freund -

I liehe Auslandsbörsen . und vor allem die leichte Abnahme der
Arbeitslosenziffer , die als Symptom eines kommenden Wirt -

; schaftsaufschWunges begrüßt wurde , boten einen Stimulus .
Nach einer vielbeachteten Meldung aus Newyork lag an der
dortigen Börse 12 Monatsgeld sei mehreren Jahren erstmalig
wieder mit 5 Proz . angeboten , was hier auf eine weitere Er¬
leichterung des internationalen Geldmarktes hoffen ließ . Da
man für Elektrowerte . Farben und einige andere Spezial-
papiere Schweizer und süddeutsches Interesse beobachte !!
konnte , ergaben sich zur Eröffnung vielfach Gewinne bis zu

Proz . Bemerkenswert fest tendierten in Nachwirkung der
guten Februar -Absatzziiffern am Kalimarkt Salzdetfurth und
Kali Aschersleben mit plus 2% bzw . 2H Proz . Auch Ganada

( und Gesfürel fielen durch freundliche Haltung auf . Chade-
aktien , die man im Vormittägsverkehr auf die Schwäche der
Peseta bis auf 310 Mk . heruntergesprochen hatte ; wurden
mit 316 Mk . noch eine Mark über dem gestrigen Schieß sur
Notiz gebracht , was man mit der Erholung der spanischen
Valuta (London gegen Madrid 41H nach 42K Proz .) be¬
gründete . Lediglich Bank elektr . Werte zeigten mit Pröz .
schwächere Veranlagung und Berger , Hotelbetrieb , Hacke¬

thal und Berliner Handelsgesellschaft waren wohl auf Znfall »-
ordres bis zu i 'A Proz . gedrückt ?

Im Verlaufe konnte sich die freundliche Stimmung
erhalten und es kam unter Führung von Kali- und Sprit¬
werten zu allgemeinen Besserungen um ca. 1 Proz, , Spezial¬
werte zogen bis zu 2 Proz . an. Das Geschäft hielt sich je¬
doch weiter in engen Grenzen und es traten dann kleine
Schwankungen auf.

Prankfurt a. M ., 5 . März . Die Verständigung innerhalb
der Reichsregierung über die Deckungsvorlagen wurde zwar
an der Abendbörse mit Befriedigung aufgenommen , doch
konnte sich das Geschäft infolge des anhaltenden Order¬
mangels nicht beleben . Es kamen kaum Umsätze zustande .
Die Kurse konnten sich meist gut behaupten . Im freien Markte
sprach man J . G . Farben und Siemens etwas höher . Renten
blieben ohne Geschäft . Der fr . Frank notierte amtlich 16,393.

Warenmärkte
Berliner Produktenbörse vom 5 . März . Weizen , märk . 332

bis 235, März 247—246 , Mai 255,50—254,75, Juli 264,50—264,
Roggen , märk . 159— 163 , März 168,75— 168 , Mai 176— 174.25,
Juli 176,25— 174,25, Braugerste 160—170, Industrie - und Futter -
gerste 140— 150. Hafer , märk . 121— 131 , Mai 136.50 , Juli 144.50
bis 142,50, Mais , loco Berlin 157— ' 59, waggonfrei ab Hbg.
145 . Weizenmehl 27,50—34,50 , Roggenmehl 20,75—24, Weifen¬
kleie 8—6.50. Roggenkleie 7,25—7 .75 , Viktoriaerbsen 20—25,
kleine Speiseerbsen 18—20, Futtererbsen 16—17, Peluschken
16—18, Ackerbohnen 16—18 . Wicken 18—23 , Lupinen , blaue
13— 14,

'gelbe 16—17,50, Seradella , neue 22—29,50, Rapskuchen
I3 >25— 14 .25 , Leinkuchen 17—18 , Trockenschnitzel 6,60—6,70,
Sovaextractionsschrot 13 . 10—14 .60. Kartoffel flocken 12,30 bis
12 .70 . ,

Berliner Metallbörse vom 5 . März . Elekrolytkupfer 170,50,
Raffinadekupfer 147—149.50 . Standardkupfer 132,50—133 ,50,
Standard - Blei 38—39,50, Original - Hütten -Aluminium 190 , desgl.
in Walz - oder Drahtbarren 194 , Banka - , Straits - , Australzinn
17a Reinnickel 360 , Antimon -Regulug 59—62 , Silber 55—57.
Gold im Freiverkehr p . 10 Gramm 28—28,20 , Platin im Frei¬
verkehr p . 1 Gramm 6,50—8,50.

Karlsruher Produktenbörse vom 5. März . Abteilung
Getreide , Mehl und Futtermittel : Den von Berlin
kommenden Preisaufschlägen am Brotgetreidemarkt begegnet
man einstweilen noch mit Zurückhaltung . Auch in den an¬
deren Artikeln ist der Markt unverändert ruhig . Süddeutscher
Weizen ( Durchschnittsqualität der Ernte 1929) 26,50 , deutscher
Roggen ( Durchschnittsqualität der Ernte 1929 ) 18— 18.50,
Braugerste , je nach Quaütäi 18 .75—20,25 , Futtergerste 13,25
bis 16,50, deutscher Hafer , gelb oder weiß , je nach Qual .
15,25 —16,25 , Plata Mais, zollbegünstigt 15,75 —16, Weizenmehl ,
Mühlenforderung einschl . Zollzuschlag 38,50 , Roggenmeh !
60/65 Pro «, südd . Mühlenforderung 25 .50—27,50, Weizenboll¬
mehl (Futtermehl , je nach Fabr . prompt 9—9,50, Spezial -
fabrikate entsprechend teurer , Weizenkleie , fein, prompt 8,25
bis 8.50 , Weizenkleie , grob , prompt 8,75—9, Biertreber , je nach
Qual . , prompt 12—13 , Malzkeime , je nach Qual . 11 .75— 12.50»
Trockenscbnitzel , lose , je nach Fabr . ^ —9,25 , Rapskuchen ,
lose , ohne Angebot . Erdnußkuchen , lose 14,50—15,25, Kokos¬
kuchen , je nach Fabr . 14,50—15,25, Soyaschrot , südd . Fabrikat ,
je nach Lieferzt . 15, Leinkuchenmehl , je nach Fabrikat 19,50
bis 30 ,75 , Speisekartoffel , gelbfl . 575—6,50, weißfL 4,5a —
Räuhfuttermittel : Loses Wiesenheu , gut , gesund ,
trocken 8—8,50 . Rotkleeheu 9—9,25 , Luzerne , je nach Qual .
9—9,50 , Stroh , drahtgepreßt , je nach Qual . 5,50—5 .75 . Alles
per top Kilo , Mühlenfabrikate . Mais , Biertreber und Malz¬
keime mit Getreide und Trockenschnitzel ohne Sack , Fracht¬
parität Karlsruhe bzw . Fertigfabrikate Parität Fabrikstation .
Wagsronpreise . Kleinere Quantitäten entsprechende Zu¬
schläge . Alle Preise von Landesprodukten schließen sämtliche
Spesen des Handels , die vom Ankauf beim Landwirt bis zur
Frahtparität Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer ein.
Die Erzeugerpreise sind entsprechend niedriger zu bewerten .
— Abteilung Weine und Spirituosen : Lage un¬
verändert . • .

In dein Zahn -Zwischenräumen
sind die Herde aller Fäulnlserreger . ^Jaö-4ttrt""duf3r ^ni !;roskopischen Befund festgestellt , daß mehr als 10 verschiedene Bazillen , Kokken , Spirochäten ,

Schimmel- und Hefepilze in dem Belag der Zahn - Zwischenräume enthalten sind , wenn die Zahnpflege vernachlässigt wird oder unvollkommen ist . Als

Folgen sind zu . OrvMhen : übler Mundgeruch, häßlicher Zahnbelag und Zahnkrankheiien , insbesondere Zahnfäule (Karies) und Paradentose . Eine glatte

Borstenflädie der Zahnbürste dringt erklärlicherweise seflwer In die Tiefe der Zahn - Zwischenräume ein. Aus dieser Erwägung heraus ist die Chlorodont - Zahn-

bürste mit gezahntem Borstensdmtft konstruiert In Verbindung mit der berühmten Chlorodont - Zahnpaste ist eine gründliche Reinigung auch in den Zahn - Zwischenräumen möglich und der

fctiekt ist schon äußerlich bemerkbar : Elfenbeinartiger Glanz auch an den Seitenflächen und angenehmer erfrischender Atem . Kaufen Sie bei Bedarf nur eine Chlorodont - Qualitats -Zahnburste , sie |
befindet .sich in geschlossener hygienischer Verpackung, ist also von Menschenhand noch nicht befühlt , wie dies beim Kauf leider oft geschieht , und kostet nicht mehr als eine andere gute Zahnbürste . —

^
Einheitspreis » !Mk, in zwei Härtegraden . Kinderzahnbürste 60 Pi — Verlangen Sie nur echt Chlorodont in blau - grün - weißer Originalpackung und weisen Sie Jeden Ersatz dafür zuru « . £

« chneitkmükl und die Grenzmark
• Von Dr . Willy O t f e t

Hört denn hinter Berlin schon das deutsche Vaterland auf ? Wie
das riesige Huu >ermeer Berlins , die Fülle von ErieMiSlnog . ich»
feiten den Fremden so gefangen halten , daß er gtirmojt darauf
tomnit , daß um ineie « taet ein wundervoller Kreis landschaftlicher
Scyonhett in den wetten und macytrgen Fiuncn gt.zogen ist, so
vergi ^ r er auch nur zu gerne über dieser Sl ^ pt jenes Gebiet dem »

seyer Lande . das ihm mtijr aus historischem Zuj ^mmenh .ing in den
N ^men Rarienburg . Koni » sberg , Danzig vertraut
ist.

Der Bierwaldstätter See mit seinen Schweizer Schnee , und
Eisbergen ist „swöner " als der Berliner Müggelsee . Gewiß , da
kann man den über ihre landschaftliche Umgeouug räsonierenden
Berlinern nicht widersprechen . Nicht überall auch rann ein Hechel«
berger « chlog mit einem Riesensag stehen ; nicht überall eine Maid
auj hochrugendem Felsen am Schein sitzen und im Abendsonnen »
schein ihr goldenes Haar lammen ! Und dennoch — auq ohne aller¬
hand Requisiten des Fremdenverkehr ? — ist diese Landschaft des
deutschen Ostens schön!

Da liegt nicht Dorf an Dorf . Die Feierlichkeit weiter Einsam -
Icit breitet sich über das Flachland aus . Seen liegen verschlossen
in den Kieferwaldungen . Die Felder sind nicht tletn und zierlich
fächerhast aufgeteilt wie in süddeutschen Gefilden . Da wogt ein
einziges Kornselb über große Strecken wie ein Meer der Frucht -
barieit . Im Winter wirtt die weite Fläche ebenso eindrucksvoll
im Weih des eisigen Reises und der frostigen Nebelstreifen , über
denen die Sonne , in hartes Rot getauscht , schier ohne Wärme
emporsteigt . Wenn Hügel das flache Land aufwellen , so dehnen
auch sie ,tch weit aus , und die Läufe der Flüsse glänzen weithin
über das Land . Solche Blicke von Hügeln herab gehören zu den
reizvollsten Eindrücken , die man von der charaktervollen Landschaft
des Ostens mttnehmen kann . Mitunter liegen auch die Städte
malerisch am See , wie das idyllische Städtchen Deutsch -Krone in
dir Provinz Grenzmark , die Posen und Westpreußen vereinigt .

Posen und Westpreußen ! Was von diesen beiden Provinzen
noch dem deutschen Vaterland geblieben ist ! Diese mühsam er -
runaene Neubildung der preußischen Provinz Grenzmark wird in
zweierlei Hinsicht Symbol : als stete Erinnerung an den schmerz-
liehen Verlust , den Deutschland durch die Grenzziehung und die
fast overettenhaft wirkende Einlage des polnischen Korridors in
deutsches Land erlitten hat ; zugleich anch Symbol für die Kraft
des deutschen Volkstums , das sich — allen Widerständen zum Trotz
— erhalten und seine Kraft noch aus der Notlage steigern wird .
Sicher ist es nickt bedeutungslos , daß gerade die Katholiken durch
die Zusammenfassung der Resttetle deutschen Landes zu einem

Kirchensprengel unter einer apostolischen Administrativ , dieser
staatlichen Neubildung der Provinz Grenzmark vorbildlich voran ,

gegangen sind.
Reichstagsabg -wrdneter Warnke , dex Vertreter der Jentrums -

Partei der Grenzmark , schi.dert die Entstehung der Provinz Grenz -
mark (in einem Werk „Die Apostolische Administratur Schneide ,
mühl , herausgegeben von Geistl . Rat Westpfahl ) it. a . wie folgt :
..Es ist dem Staate Preußen zweifellos nicht leicht geworden , in
der Zeit größter finanzieller Not an , die Errichtung unserer
Heimatprovinz heranzugehen . Denn es ' war von vornherein klar ,
daß sie stets ein Zuschußgebiet bleiben würde . Wer die national »
idealen Notwendigkeiten waren stärker als die finanziellen Be-
denken . Es bildete sich tn unserer Heimat eine Volksbewegung ,
die gebieterisch forderte , öak die Restteile der ehemals preußischen
Provinzen Posen und WeHreußen nicht an Pommern , Branden ,
bürg und Schlesien angeg iedert würden , wie es ursprünglich aus
Sparsamkeitsgründen von Berlin aus beabsichtigt war .

Alle politischen Parteien unserer Heimat , von den Sozial -
demokraten über dac Zentrum bis zu den Deutschnationalen ein «
schließlich, fanden sich auf dem Boden der denkwürdigen Kund -
oebung vom 33 . Juni 1923 zusammen , in der in übersichtlicher
Formulierung die Gründe angegeben wurden , warum wir eine
Grenzmark Posen - Westpreußen als selbständige Provinz und als
selbständigen Regierungsbezirk brauchen .

Die Kundgebungen der politischen Parteien in Verbindung mit
den unablässigen Vorstellungen maßgebender Verwaltungsstellen
in Schneidsmuhl hat schließlich den Erfolg gehabt , daß die vreu -
tzische Staatsretzierung und die preußischen Parlamente für die
Idee einer selbständigen Provinz Grenzmark Posen -Westpreußen
gewonnen wurden . Durch Gesetz vom 21. Juni 1922 wurde endlich
die neue Provinz geschaffen .

Die Katholiken der Provinz Grenzmark . Vre » Zahl am 16 .
Juni 1925 im Ganzen 130 227 setwa Z7 Prozent ) betrug , haben an
dem Zustandekommen und dem Bestehen der neuen Provinz auch
noch insofern das größte Interesse als ihre Ausainmenfassung
unter einem eigenen Oberhirten dafür bürgt , daß ihre kirchlich -
religiöse Betreuung unter besonderer Berücksichtigung der Grenz -
landverhältnisse so am besten gewähreistet ist .

"

Da » Städtchen Schneidemühl ^ ist heute Regierungssitz
dieser Provinz Grenzmark geworden , ^ chneidemühl ? Ist da nichi
irgendwann einmal ein schweres Eisenbahnunglück geschehen?
Wußte man ehedem viel mehr von dieser Stadt in der deutschen
Oesfentlickkeit ? Für Schneidemühl bedeutet die Errichtung der
Provinz ungeahnte Möglichkeiten für einen bedeutungsvollen Auf -
schwung , der auch äußerlich durch eine Erhöhte Bautätigkeit in Er «
scheinung tritt , die architektonisch Ergebnisse gezeitigt hat . die
manche andere Stadt bislang nicht erreichen konnte .

Das alte Schneidemühl liegt um den sauberen Marktplatz

herum , in dessen Mitte die evangelische Kirche behäbig thront . ES
ist eine nicht ungeschickte, beinahe quadratische Platzanlage , die
zugleich auch recht weiträumig gedacht ist. Hier mußte man nicht
an Raum sparen , wie in den in Tälern gedrückten Ortschaften
bergigen oder durch die Dichte der Bevölkerung sparsamen Landes .
Hier hat man noch das Gefühl , sich im Bauen ausdehnen zu
können , was aui ) an der geräumigen Platzanlage , die die neuen
Staats » und Landesgebäude umrahmen , sichtbar zum Ausdruck
gelangt . Man ergreift hier ungehemmter Besitz von Boden , den
Füssen und Seen gleich, die da durch Druckwasser oder lieber -
schwemmungen oft weite Strecken de? Landes an sich reißen .

Das Leben dieser Stadt ist recht bewegt . Viele Menschen bum -
mein besonders gegen Abend durch» die wenigen Hauptstraßen ,
betrachten die bunten Auslagen der Läden , von denen besonders
die üppigen Schaustellungen der nordischen Käse , die in mächtigen
Exemplaren angerollt wurden , den „Ausländer " anziehen . Man
zÄt da oben ebenfalls gerne — allerdings nicht überall bei gutem
Wein . Auch Jazzmusik spielt den hübschen, hoä vachsenen . aber
nicht immer ganz schlanken Mädchen zum Tanze auf . Tie Bar
ist geschlossen worden so wie man erzählt — unter dem Einfluß
der Damen des Städtchen , die dem Inhaber dieser Schankstatte
nicht mehr auf seilt?» Gruß hin gedankt hätten . Wenn man aber
genau hinsieht , scheinet^ eigentlich die Männer Schuld oder Ber »
dienst am . Verschwinden dieser von Damen beträuten Alkoholstätte
zu haben . Uebrigens : boshafte Leute sagen , man brauchte zu
Schneidemühl keine Zeitung oder man könnte wenigstens auf ihren
lokalen Teil vernichten , weil sich Nachrichten und Geschehnisse hier
von selbst auf viel schnellerem Wege ausbreiteten . Aber wp | !t das
nicht der Fall , daß man gerne einmal ein bißchen aufschneidet ,
anonyme Briefe schreibt , über Dinge spricht und schimvft , die man
Überhaupt nicht gesehen hat ? Daß am Schicksal anderer Leute
interessierte Menschen uneigennützig fast ihr eigenes Geschäft ver -
gessen? Diese Anteilnahme am Schicksal anderer Menschen hat
auck ihre gute Seite : man steht sich nicht so fremd gegenüber wie
in der Großstadt . Man nimmt auch Anteil an den Freuden und
Leiden des andern So bewegen sich noch in Schneidemühl die
großen Trauerprozessionen bei Beerdigungen durch die Straßen
und die Glocken läuten dazu gar täglich — wie ein Menetekl —
ihre Trauermelodien .

Auf dem Marktplatz stehen zwei alte Kanonen . Sie liegen aber
wie ein merkwürdiges Svrnbol unserer Wertlosigkeit — an

Ketten , pie sie an Laternenpfähle fesseln . Schede ! Mancher Krieger -
verein konnte an ihnen vielleicht nach fröhlichem Nachtfest —
das Aufprotzen üben . Wenn der bunte Markt um die Kirche auf «
blüht , siebt auf erhöhtem . wei^ -rot bemalten , besonders herbei -
aerolltem Postament der Verkebrsvolizist und regelt den Berkehr .
Der Berliner wird hier unmittelbar an Berlin erinnert .

(Schluß folgt.)
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Vorbedingungen zur Kaihol. Aktion
Von Dr. W . Spael

Worte haben heute keine Lebenskrast mehr in sich . Kaumzum Leben entzündet , erlischt die Flamme der Begeisterungoft über Nacht . Der Begriff der Katholischen Aktion ist inmanchem Munde zur leeren Hülse geworden , zu einem jenerbequemen und geduldigen Ichlagworte , die sich dann ein-stellen, wenn der Geist auf Urlaub gegangen ist. Besondersin den letzten Monaten sind ganze Trutenbäche über diesenFragenkomplex verströmt , schreibtrunkene Federn haben sichmehr oder weniger in Bewegung gesetzt , in Diskussionen sin!die Aufgaben der Katholischen Aktion aufs lebhafteste und oftgenug auch aufs gewalttätigste erörtert worden . Und dennochist vielerorts der Begriff eher verdunkelt als aufgehellt , dieKatholische Aktion ist ein Z geblieben , eine Unbekannte , einzweifelhaftes Problem . Wenn man aufrichtig ist, muß mansich zu den Unwissenden bekennen , obwohl es eigentlich eineRückstandigkeit bedeutet , von dieser Zauberformel nicht ange -steckt zu sein. Unter Katholischer Aktion , so wie das Wort inunseren Tagen geprägt und gefärbt ist . kann man „alles "
,was sich irgendwie als Seelsorge im weitesten Sinne deutenläßt , einordnen . Immer ist in solchen Fällen die Gefahr da,daß dieses „Alles " in ein Nichts umschlägt . Extreme be -rühren sich Man endet dann bei bekannten Binsenwahr .

Heitel , bei Phrasen , denen eine Allgemeingültigkeit in be-stimmter Abgrenzung nicht abzusprechen ist . solange man siedem sanften Schlummer ihrer Theorie überläßt .Leider laufen bei dieser sorglosen Handhabung eines Be -grisfes , den man nur methodisch ausschöpfen kann , viele Ver -kehrtheiten und Schiefheiten mit unter . Es soll hier vorder »Hand nicht versucht werden , die Definition der KatholischenAktion, deren wesentliche Charakterzüge als bekannt voraus -gesetzt sind, um eine neue zu vermehren , davon sei überhauptabgesehen . Die Frage läßt sich überhaupt journalistisch nichtlösen, im folgenden seien nur einmal die persönlichen undindividuellen Vorbedingungen einer Katholischen Aktion , wieimmer sie auch in Erscheinung treten mag , dargelegt . Denngerade „darüber " scheint uns ein ruhiges Besinnen nötig zusein. Soll das Laienapostolat — denn darum handelt es sich— „ in die Verfassung der Kirche eingebaut werden ", so bedarfes dazu erstens dê Verselbständigung des Christen und zwei -tens eines tätigei ^ und kraftvollen Apoftolates . D e Propa¬ganda und Reklame aber , die mit der Katholischen Aktion be-trieben wird , hat zur Folge , daß sie den Punkt der Mitte , ausdem heraus sie erst wirkkräftig werden kann , nicht findet . Siehält sich immer bei Gegensätzen auf und droht entweder aufeine rem seelsorglich-innerliche Frage beschränkt zu werden ,oder sie läuft Gefahr , der Organisierung anheimzufallen . Bei -des ist zu perwerfen : denn einerseits ist die Pflege der Inner -srchkeit des Glaubens Voraussetzung für die Katholische Aktion ,anderseits aber ist sie zuerst die Angelegenheit des Einzel ,christen und nicht abzuwälzen auf die Mitgliedschaft i'.gendeines Verbandes . Es soll damit natürlich nichts gegen diefruchtbare Arbeit der Verbände gesagt sein Nuntius Pacellihat schon in seiner bekannten Magdeburger Rede erklart , daßdie Katholische Aktion in keiner Weise „wertvoll ? und lebendigekatholische Organisationen mit religiösen Zielen , an denen daskatholische Teutschland so reich ist, zerstören oder beeinträch¬tigen " wird .
Wie weit also ist die Grundhaltung da , die die Voraus -«etzung zur Katholischen Aktion bildet ? Die Aussprache überdiese Frage darf nicht dadurch überflüssig gemacht werden , daßman sagt , erst müßten alle Voraussetzungen restlos gegebensein, ehe man mit der Aktivität beginnen kann . Mc n muß mitden Gegebenheiten und der Bewußtseinsenge der Zeit rechnen.Die Frage nach den Vorbedingungen läßt sich schärfer zu-

spitzen : Wie weit ist Christus , das lebendige Sein , noch wir -kendes Prinzip im einzelnen Christen ? Dann weiter : Wiesehr ist das Selbständigkeitsbewußtsein in ihm entwickelt? Wirmüßten hier zum genaueren Verständnis das Wort desPetrusbrieses , der ersten päpstlichen Enzyklika : „Ihr seid einekönigliche Priesterschar ! " näher erläutern , doch genügt wohldie Andeutung . Jenes Wort vom allgemeinen Priestertumlöst sich hier und da in Erinnerung an die Wittig -Asfäre einegewisse Nervosität aus ; der Klerus ist versucht , darin eine Ge-
sährdung des beamteten Priestertums zu sehen und eineäußerliche Übertragung des demokratischen Zeitalters aufkirchliche Formen .

Das Verhältnis des Christen zu? Katholischen Aktion ist.wie aufgezeigt , zunächst personeller Natur und nicht Ange-
legenheit einer Organisation . Der Papst nimmt auf dieGeistesart der Völker und der sich daraus entwickelndenFormen des geistigen Lebens Rücksicht. Wir Deutsche dürfenfür uns in Anspruch nehmen , daß das bei uns entwickelteindividuelle Bewußtsein als Aktivposten in die Reichsgottes ,arbeit eingesetzt wird . Das ist die beste Art , den Individualis¬mus . der sich außerhalb der Gemeinschaft und über sie stellt , zuüberwinden , indem man das Individuelle als das Persönlich -
Verantwortliche in den Dienst ' der Gemeinschaft einordnet .

Ter Einzelmensch muß durch die Katholische Aktion mobili -siert und mit Verantwortung belastet werden . Er soll wissen,es steht bei ihm . Ja , man darf alle , die in der KatholischenAktion tätig sind, fragen , wieweit sie Pius X . Gedanken vonder eucharistischen Selbsterziehung wahr machen oder , deut -
sicher ausgedrückt , wieweit sie überhaupt die tägliche Kom¬munion als Selbstverständlichkeit ernst nehmen . Gewiß , die
feminisierende Art der Frömmigkeitspflege mancherorts hatviele Christen zaghaft gemacht , aber mit Zagen und Bangenkommen wir nicht weiter . Warum kostet der bloße Gedankeschon Ueberwindung ? Weil man noch gar nicht das Bewußt -sein hat . daß der Papst hier eine so große Selbstverständlich -fett meint , wie das tägliche Brot eine ist. Aber ohne Treue
gegen Pius X . können wir Pius XI . nicht erfüllen . Das Be¬
wußtsein der Gliedschaft ist immer mebr verloren gegangen .In manch naiver Vorstellung fängt die Kirch? mit dem Küsteran und hört mit dem Papste auf . man fühlt sich als zeitbe¬

dingtes Mitglied und nickt als lebendiges , unzertrennlichesGlied .
Diese Vorbedingung der Verselbständigung des Christenmuß gegeben sein , soll der Laie am hierarchischen Apostolatteilnehmen . Im Prinzip ergeht der Aufruf des Papstes analle , aber zunächst können nur solche Laien herangezogen wer -i den , die mit Ernst und männlichem Mut die Vorbedingungerfüllen . In ihrer Seele muß die Kirche tatsächlich ausgewachtsein. ..Den Christusgläubigen , die so zusammentreten und soeinheitlich verbunden sind , daß sie der Leitung durch die kirch-liche Hierarchie gewärtig sind, gibt die kirchliche Hierarchiei selbst in bestimmtem Maße Auftrag , Anregungen und Er -! mutigung .

" So der Papst in seinem Apostolischen Schreibenan Kardinal Bertram . Die autoritative Führung liegt alsobeim Klerus und der Hierarchie .Wenn das innere Verhältnis von Klerus und Laie aufdiese Weise vorbereitet ist , dann kann der Weg der Zusammen -arbeit beschritten werden . Auch jetzt sind noch Hemmung ?» zuüb ?rwind ?n . Federer hat in seiner Erzählung „Papst undKaiser im Torf " mit nachdenklichem Wissen um die Menschen-seele das Spiel der Kräfte , das hier gemeint ist , dargelegt .Aber eben weil der Klerus sich nach der menschlichen Seite hinin einer gewissen Isolierung befindet , darum bedarf er in derSeelsorge der Unterstützung des Laien . Diesen Gesichtspunkthat Karl Muth in seinem Hochlandaufsatz „Epiphanie "
, der

eine grundlegende Auseinandersetzung mit dem Aufgabengcbiet der Katholischen Aktion ist, in den Vordergrund gerückt.Davon ausgehend , daß gerade die geistigen Kräfte und diegestaltenden Ideen der katholischen Gedankenwelt aktiviertwerden müssen , sieht er eine besondere ftorm des Laien -apostolates in der Mittlerrolle des Laien . „Hier nun ist dasgebildete Laientum dem Klerus im allgemeinen überlegen . Dassei wahrlich nicht aus Selbstüberhebung gesagt . Es ist nureine ganz natürliche Folge seiner vielfältigeren Berührungenmit der profanen Welt . Nicht nur Andersgläubige , sondernauch die eigenen Glaubensgenossen eröffnen sich ihm ingrößerer Unbefangenheit , ja der Laie — das wissen wir aushundertfacher Erfahrung — ist oft die erste Instanz , an diesich ein Suchender oder Wiedersuchender wendet , nicht seltenmit der Bitte , ihm den Weg zu ebnen zu den Theologen zu-nächst, zu dem Priester als Seelsorger in zweiter Linie ." Dasist in der Tat ein äußerst wertvoller Fingerzeig . Dazu istnotwendig , daß die Laien nicht nur von apostolischem Feuererfüllt sind , sondern auch in den Fragen der Religion undTheologie einigermaßen Bescheid wiss°n. Ob hierzu die per -sönliche Fühlungnahme mit dem Klerus ausreicht oder obvon Zeit zu Zeit Schulungskurse eingerichtet werden , ist zwareine Frage zweiter Bedeutung , aber darum nicht wenigerwichtig.
Neben dieser besonderen Aufgabe soll der Laienstand demKlerus „zur Abhilfe der seelsorgerlichen Not " zur Seite ge-

geben werden . Der Pfarrer wird in seiner Gemeinde jeneMänner und Frauen auswählen , die für das Apostolat be-
sähigt sind , und es wäre das Ideal , diese Katholiken - inkleineren Gruppen zu einer „katholischen- Werkgemeinschaft "
zusammenzuschließen .

Kapitalismus und Kaiholifche Aktion
Von Hermann Hagen ( Karlsruhe)

Die Diskussion um die Stellung der Kirche zum modernenkapitalistischen Wirtschaftssystem will nicht verstummen , siescheint vielmehr auf eine grundsätzliche Auseinandersetzunghinzudrängen . Immer mehr tritt die Frage in den Forder .grund , ob von feilen der Kirche nicht das ganze System alssolches bekämpft werden soll , weil es sozusagen der Herd allessozialen Gegenwartsübels ist. Die Frage wird um so schwie-riger . je mehr sich die Erkenntnis durchringt , daß der „Kapi¬talismus " nicht nur ein Wirtschaftssystem als solches darstellt ,sondern — sich weit darüber hinaus erstreckend — die gesamteGesellschaftsordnung aufs nachhaltigste beeinflußt , ja nochmehr : bestimmend auf den Ablauf des gesellschaftlichen Gs -schehens wirkt .
Versucht man trotzdem das Kapitalisniusproblem aufseinen ursprünglichen Sinn , nämlich auf die wirtschaftlicheFormung zurückzuführen , so muß man (mit Adolf Wagner )zunächst unterscheiden zwischen der Wirtschaft als Organis -mus und der Wirtschaft als Organisation . Als Organismusist sie Naturprodukt , als Organisation dagegen Kunstproduktder Menschen . . .Als Organismus geht sie hervo ? aus denmenschlichen Bedürfnissen , dem Triebleben , der Art der Be -schaffung und Verwendung von Gütern : denn diese letzterekann an den natürlichen Bedingungen , unter denen die Wirt -schaft steht, nicht vorübergehen . Als Organisation ist sie einGebilde bewußter menschlicher Tat , nach Zwecksetzungen undWahl geeigneter Mittel . . ." (Th . Brauer , Christentum undöffentliches Leben "

. M . -Gladbach 1927 S . 107.) Daß wirals Menschen wirtschaften müssen , ist gar keine Frage , Frageist vielmehr nur , wie wir wirtschaften , wie sich also das Or -ganisationsprinzip in der Praxis des Lebens auswirkt . Esdreht sich also die ganze Diskussion um die ŝ rage der Wirt -
schaftsordnung — genauer ausgedrückt — um das Verhältnisder Kirche zu dieser gegenwärtigen (kapitalistischen ) Wirt -
schaftsordnung .

Der bekannte Nationalökonom Oswald von Nell Breu -ning 8 . J . hat in seinem (1928 bei Herder erschienenen) Buchüber : „Grundzüge der Börsenmoral " zu dieser Frage Stel -lung genommen und schreibt hierzu (auf S . 4) : ... . . . un -bestreitbar . . . hat die Kirche die kapitalistische Wirtschafts -ordnung . . . theoretisch wie praktisch als heute zu Recht be-stehend anerkannt , nicht ibr selbst, sondern nur ihren Aus -wüchsen und Entartung den Kampf angesagt . Leo XIII .(Rerum novarum ) verteidigt nicht nur ausdrü -^lich das Pri -
vateigentum an den Produktionsmitteln ; die ganze Enzyklikasetzt sich die Aufgabe , darzutun , wie der zwischen dem über dieProduktionsmittel verfügenden Unternehmer (Kapitalisten )und dem von den Produktionsmitteln getrennten Arbeiter(Proletarier ) zu schließende Arbeitsvertrag beschaffen seinmüsse, um den Anforderungen der Gerechtigkeit und Liebe zuentsprechen . Die Enzyklika , die das Lohnarbeitsverhältnisauf der Grundlage der Gerechtigkeit und Liebe zu regelnunternimmt , geht notwendig von der Voraussetzung aus , daßdiese spezifisch kapitalistische Erscheinung , und damit ihre Vor -

aussetzung , die kapitalistische Wirtschaftsordnung selbst , dersittlichen Regelung zugänglich , als nicht im Wesen widersittlichist. Die ganze Enzyklika verliert ihren Sinn , wollte man diekapitalistische Wirtschaftsordnung , auf die sie zugeschnitten ist,als etwas in sich dem christlichen Sittengesetze Widerstreiten -des betrachten . Alle kirchlichen, insbesondere päpstlichenKundgebungen zur Sache gehen daraus aus . den Gläubigen
Verhaltungsmaßregeln anzugeben , wie sie innerhalb der kapi¬talistischen Wirtschaftsordnung sich benehmen sollen : kein ein -
ziges päpstliches Aktenstück ist bekannt , worin die Enthaltungvon dem unter der Herrschaft dieser Wirtschaftsordnung sichabspielenden Wirtschaftsleben gefordert oder auch nur als derchristlichen Vollkommenheit mehr entsprechend angeratenwürde . . .

" Im gleichen sinne sprechen auch die bekanntenKölner Richtlinien „Zur sozialen V?rständigunq " den Ge-danken aus . daß die gegenwärtige kapitalistische Ordnung als .solche nicht als sittlich schlecht zu verwerfen sei. Die Betäti -

gung auf ihrem Boden ist den Christen nicht verböte », sie istan sich eine sittlich neutrale Sache . Entscheidend ist vielmehrdie Gesinnung , der Geist , mit welchem der Mensch diese Ord -
nung begreift .

Der Kampf kann also nicht dem wirtschaftlichen Systemdes Kapitalismus als solchem gelten : es ist darum auch dieFrage müßig , wie der Kampf gegen die Trusts . Kartelle Groß -industrien , gegen die Kreditwirtschaft und vor allem gegendas Lohnverhältnis schlechthin, zu führen sei — ja man hat esvon interessierter Seite sogar der Kirche zum Vorwurf ge-macht, daß sie (in der Enzyklika Rerum novarum über Ej?Arbeiterfrage und auch in vielen anderen Enzykliken ) immerwieder so nachdrücklich auf die Bedeutung der Privateigen -
tumseinrichtung — auch des Privateigentums an den Pro -duktionsmitteln — hinweist , gleichsam als ob sie dadurch dem *
Kapitalismus damit in mehr oder weniger verdeckter FormVorschub leisten , eine Stütze bieten wolle . Selbstverständlichist es falsch, der Kirche eine solche Absicht zu unterschieben : siesteht der kapitalistischen Wirtschaftsform als einer w i r t -f ch a f t l i ch e n Gegebenheit und Zuständlichkeit neutral ge-genüber , aber nur soweit als es sich um das System schlecht-hin handelt . Ihre Stellung wird dagegen eine ganz andere ,sobald die aus diesem System erwachsenen wirtschaftlichen undsozialen Überspitzungen zur Debatte stehen , das , was manetwa als den wirtschaftlichen Liberalismus und Mammoms -mus bezeichnen könnte , jenes grenzenlose Gewinn st redenum des Gewinnes willen , wodurch also der Erwerb ,der Gewinn , zum Selbstzweck wird . Darüber hinausaber ..verstehen wir darunter (unter dem Mammonismus —Verf .) dos moderne grenzenlose , ungehemmte Arbeits - undMachtstreben , das die wirtschaftliche Arbeit und Macht alsSelbstzweck - hinstellt , sie vergötzt und ihr Götzendiener wird .Wir wenden uns damit also gegen jenen „kapitalistischenGeist " , der nicht berechtigter , notwendiger „Unternehmergeist "

ist. der leider heute ganz unter der Mechanisierung zerstörtwird , sondern wir wenden uns gegen jene . . . Arbeits - undWirtschaftsgesinnung , die nicht verschwende: und iinmerfortausgibt , sondern gerade im Gegenteil böchste , ungehemmte
gesteigerte Leistung verlangt nach dem liberalen Grundsatz ,daß die Arbeit die „einzige " Quelle allen Wertes sei" (F . £ .Landmesser im „Katholischen Gedanken " 3. Heft 1928 Seite333 f).

Von hier aus wird die ökonomische Sphäre , welche dochimmerhin nur einen Teil — wenn auch den wichtigsten —innerhalb des Gesellschaftslebens bildet , sozusagenherausgehoben und unter ungeheurer Überschätzung ihrerimmanenten Werte selbst zur Weltanschauung gemacht, aller -dings ohne daß es gelungen wäre (oder auch jemals gelingenkönnte ), ein auch nur halbwegs befriedigendes .Letztes " indieser .Weltanschauung " zu finden — denn wozu wirdeigentlich die Wirtschaft selbst bis zur Askese gestaltet undzwar von Männern gestaltet , die in nahezu allen Fallenmateriell so gestellt sind , daß sie nicht nur ihr — agen wireinmal bürgerliches — Auskommen haben , sondern zumeistüber Mittel verfügen , die sie weit über den bomgeoisenDurchschnittstypus hinausheben ? Es sind also nicht jeneKräfte , welche durch den Kampf um die Existenz im engeren(persönlichen ) Sinn ausgelöst werden , sondern vielmehrKräfte , die ihren Ursprung ganz wo anders , eben in dem wirt¬schaftlichen Macht » und Geltungsdrange haben .Kräfte , welche die Wirtschaft selbst zur Religion stempeln .Damit aber rückt der ganze Fragenkomplex offensichtlich ausdem Gebiet des Oekonomischen heraus und nähert sich stärkdem Philosophisch - Weltanschaulichen . Diese Behauptung wirdauch nicht dadurch entkräftet , daß beispielsweise gewisse Ideen -assoziationen zwischen dem modernen Macht - und Geltungs -trisb und dem Unternehmergeist geltend gemacht werden , d . h.daß dieser wirtschaftliche Machttrieb nur eine modernisierteForm des Unternehmergeistes sei usw. Beides sind grundver -schiedene Dinge ? Im einen Fall handelt es sich um ein spe»



zifisch-wirtschaftliches Phänomen , im anderen dagegen um ein

sozial-philosophisches.
Es ist darum die Frage berechtigt, ob das Ringen um ein «

Wirtschaftsgesinnung , welche mit der katholischen Welt - und

Lebensauffassung in Einklang steht , überhaupt auf dem Ge-

biete des Wirtschaftlichen auszufechten ist , oder ob es sich — so

merkwürdig es auch klingen mag — nicht um einen Kampf
der Welt - und Lebensastschauungen handelt. Daß , btc Frage
berechtigt ist. möge folgende Ueberlegung beweisen : Der

Franzose Blondel hat einmal das Problem aufgewo '.fen , ob

es mit Hilfe der sozialen Gesetzgebung in Deutschland gelun -

gen sei, den „sozialen Frieden " besser als früher zu sichern und
antwortet hierauf : ,Man ist berechtigt, das zu bezweifeln .
Es scheint nicht , daß die Beziehungen der Arbeiter zu den-

jenigen , die sie beschästigen, befriedigender geworden seien . .
Und Brauer schreibt hierzu (in den ,/Schriften zur deutschen
Politik 13. und 14. Heft „Deutsche Sozialpolitik und Deutsche
Kultur "

, Freiburg 1926 , S . 71) : „Wir können die Berech-

tigung . . . dieses Hinweises nicht in Abrede stellen : Deutsch-

land , das Land der von Beginn an weitest ausgreifenden
Sozialpolitik , ist zugleich, wenn man alles in allem nimmt

und etwa in neuerer Zeit das bolschewisierte Rußland und die

bolichewisierten Gebiete Asiens ausnimmt , das Land der

größten sozialen Unruhe . . ." Gewiß sind die wirtschafts-

historischen und wirtschastssozialen Verhältnisse Deutschlands
m ihrer Eigenart zu berücksichtigen , aber trotz derlei Erwä -

gungen liegt doch der Schluß nahe, daß eine -endliche und auf
die Dauer wirksame Resorm weder von einer Aenderung der

Wirtschaftsform noch von einer wie immer gearteten Wirt -

schaftlichen Sozialpolitik erwartet werden kann. Haeßle (Das

Arbeitsethos der Kirche — Freiburg 1923) hat im Anschluß

an Leos XIII . Arbeiterenzyklika den programmatischen Satz

geprägt : „Nicht eine Umformung der Struktur des Volks -

wirtschaftlichen Gebildes , kein Sozialismus oder Kommunis -

mus , nur das Aussterben dieses dämonischen G e i st e s kann

den Frieden und den sozialen Ausgleich den Völkern der Erde

wiedergeben. Die Einkehr dieses alten Geistes ist aber be-

dingt durch die Wiederanerkennung der verlorenen metaphy»

fischen Werte , durch die Rehabilitierung der Transzendental -

güter in die ihrem physischen Sein entsprechende Rangord -

nung , in der prinzipiellen Ueberordnung derselben über die

ökonomischen Werte , also in der Neuordnung der Wert-

struktur" (Seite 93).
Die Problematik unserer Tage liegt also zutiefst in der

Überbewertung des Ökonomischen (wie auch des Technischen)

begründet . Die ursprünglichen und eigentlich-primoren Wert¬

kategorien des geistigen , sittlichen und religiösen sind im

Flusse der modernen Anschauungen den materiellen Nützlich-

keitswerten vollständig untergeordnet worden . Hier liegt das

ungeheure Arbeitsfeld für die „Katholische Aktion"
, wird der

Ruf nach dem katholischen Wirtschaftsmenschen laut , der mit
dem Vollmaß eines persönlichen Aktivismus nach einer Re-

form der Wirtschaftsgesinnung steuert, der inmitten des mo-

dernen Wirtschaftslebens stehend die katholische Arbeits - und

Berufsauffassung wieder zu Ehren bringt . Wohl wird einge -

wendet und wir müssen sagen, daß es dem katholischen Men -

schen bisher nicht in dem Maß gelungen ist , sich den Einfluß
auf die Gestaltung des wirtschaftlichen Ablauf ? zu sichern ,
welcher ihm eigentlich zukommen müßte. Das mag seinen
berechtigten Grund darin haben, daß Katholizrtät (als weit -

anschauliche Kategorie ) und Wirtschaft (als ökonomische )

eigentlich nichts miteinander zu tun haben , es sei denn, es

handle sich um soziale Phänomene . Das „Soziale " ist unter
— sagen wir einmal — normalen Verhältnissen das Binde -

glied zwischen Oekonomik und Wellanschauung . Heute kommt

noch ein zweites , anormales hinzu , die Oekonomik selbst als

Weltanschauung im Jdeenbereich des Weltanschaulichen.

Für den Katholiken ersteht so die große wirtschafts- und

kulturpolitische Gegcnwartsausgabe , mitzuwirken an der Zu -

rücksührung der Wertungen auf ihren eigentlichen Wert g e -

halt und damit zugleich auch an der Begründung eines

katholischen Wirtschaftsgeistes u n d dessen Uebersetzung in die

Praxis !

$ t &btt \c Sortis „ Zehn Jahr « bei Goethe ." keipzig , F .

A. Blockhaus , 1? Z?.
Der Genfer Patrizier Soret war als Erzieher des weimarischen

Erbprinzen seit 1822 am Hof Karl Augusts , dann Karl Friedrich ;

tätig . <£r hat Aufzeichunzen hinterlassen , die in ihrem auf Goethe

bezüglichen Teil , durch Brief « ergänzt , von Professor H. H . houben ,

dem vortrefflichen literarhistorikerr , zum ersten Mal vollständig der

Geffentlichkeit übergeben werden . Soret hat selbst, unmittelbar nach

Goethes Tod , in einem Aufsatz der „Bibliotheque Universelle " das

wort ergriffen . Später drang noch manches andere aus dem Nach-

laß des Genfers in die Goethe -kiteratur . Wirklich fruchtbar werden

die Erinnerungen Sorets aber erst durch die vorliegende , mustergültige

gublikation
. wir sehen, wie der Prinzenerzieher allmählich sich das

ertrauen und die Zuneigung des Dichters eroberte , mit dem ihn die

gemeinsame naturwissenschaftlichen Interessen verbanden . Spärlicher

für die Jahre 1822 — 1827 werden die Nachrichten für die Zeit von

1828— ( 832 von grundlegender Wichtigkeit . Der Reichtum des Soret -

schen Berichtes ist groß . Neben Goethe , dem Naturforscher , sehen
wir den Politiker , den Poeten , den hofmann am Werk und auch ins

Menschliche des Vaters erhalten wir Einblick. Bemerkenswerte Aeu-

Gerungen über Byron , die Dekabristen , Manzoni , Guizot und den

Liberalismus , Stendhal , Victor Hugo , über und gegen die Revolutio -

nen von 1789 und 1830 ergänzen das Bild des Charakters , den wir

auch hier wiederfinden : den vornehmen , liebenswürdigen , stolzen, mit -

unter im Zorn aufbrausenden , am teben hängenden und unsterblichem

geneigten Mannes . . . . Die Edition houbens ist mit seltener Sorg -

fall vorgenommen worden . Im Register sind nur ganz selten Kor -

rekwren nötig , so z. B . bei den slavischen Namen , etwa Mielzynski

Hatt Mielcinsky . <vtto Forst de Battaglia .

E . Thompson Set »» : . Allerlei Tiere ". Frankh 'sche Mr .

lagShandlung . Stuttgart .
Der besondere Vorzug dieses Buche? ist , daß der Verfasser keine

Vermenschl .chung der Tiere , sondern das Geheimnis der Kreatur ,
Seele . Blut und Geruch des Tieres mit lebend 'ger Krast erfaßt und

barstellt . Die hübscheste Geschichte ist wohl : Billy , der Hund , der

die Probe bestanden hat . Man siebt diesen kleinen , frechen Kerl

förmlich herumschießen . Keiner , der noch ein lebendiges Verhält -

nis zur Natur und Dichtung hat , wird sich dem Zauber entziehen
können , der von diesen Erzählungen ausgeht . —r.

F . Schnack : „Der St < rnenbaur . ". Verlag I . Hegner ,

Hellerau , 1930.
Die Kindheitsgeschichte de» kleinen Juppi Hoffschaffer ist mit

wunderbarem Einfühlungsvermögen in die kindliche Gedankenwelt

geschrieben . Der Verfasser fesselt uns in feinem neuen Werk wie

immer durch die ausgeglichene , poesievolle Sprache und die geschlif¬

fene Form der Gestaltung . Die verschiedenen Personen sind

menfchlich und nah gesehen . Eine kräftigende und klar « Luft weht

aus diesem Buch. M .

H . Leip : „T i n f e r " . Roman . Grethlein u . Co., Leipzig .

Neben den vielen Kriegsbvchern verdient dieser Roman einer

Heimkehr genannt zu werden . Der Verfasser schildert die inner «

Zerrissenheit eines in der Heimat entwurzelten Menschen , der sich

nach achtjähriger Gefangenschast im Ural nur schwer in den der -

änderten Verhältnissen im Teutschland der Nachkriegszeit zurecht -

findet . Da ? Buch ist trotz psychologischer T ' efe fehr spannend ge-

schrieben. Gut charakterisiere Menschen unt interessante Schau -

Plätze beleben die Handlung und lassen sie gleich einem Film an

uns vorüberrollen .
M . B .

F . Griese : „D « r Sohn seiner Mutter " K. Schüne -

mann , Bremen .
Tie innere Verbundenheit der Generation , die Verbundenheit des

Kindes mit seinen Groß - und Urgroßeltern , kurz , di? Veranlagung ,
die für den Enkel ein unausweichliches Muß in sich birgt , dies ist

der letzte Sinn des Buches .
' Der Verfasser gestaltet den primitiven

Menschen , der noch eins ist mit der Natur und ihren großen , ein -

fachen Gesetzen , er zeigt ihn in seiner Abhängigkeit vom Kreislauf

der Jahreszeiten , den tiefen Sinn seiner bäuerlichen Arbeit und

sein geheimes Wissen um mystische Kräfte und Zusammenhänge
des Blutes . Eine dunkle , urtümliche , ndbelerfüllte Welt offenbart

sich in dieser Dichtung .
—g—

W . Treping : ,,& i 111)V iHmnan , K . Schüttemann . Bremen

Dies ist wohl das liebenswürdigste Kriegsbuch , das überhaupt

geschrieben wurde . Allerdings spielt seine Handlung in England ,

also in einem Siegerstaat , und man darf nicht vergessen . daß dort

der blutige Schauplatz der Ereignisse nicht in so bedrohlicher Nähe

lag . Uno höchstwahrscheinlich waren die Lebensmittel bei weitem

nicht so knapp als bei uns . Aber es soll ein unbestrittenes Ver -

dienst des Verfassers fein , wenn man bei der Lektüre annehmen

darf , daß diese prächtige Frau Sarah mit ihren lebenstüchtigen

Töchtern Kitty und Korah auch bei uns zu Haus « sein könnten .

Dies Buch wirkt wie ein erfrischendes Bad , und man liest beglückt

von diesen natürlichen Menschen , derer , Standpunkt der denkbar

klarste und Einfachste ist und die sich mit einigem Humor mit ihrer

schwierigen Lage auseinanderzusetzen suchen. Dabei entbehrt es

durchaus nicht einer gewissen geistigen Tiefe und zeugt von einer

glücklichen Beobachtungsgabe .
—0—

S . Siwertz : . Jonas und der Drache ". K. Schünsmann .

Bremen .
Diese Geschichte eines Gelehrten , der sich von seiner Wissenschaft

trennt und Zeitunasredakteur wird , läßt uns im Grunde trotz der

Feinheit der Sprache kalt . Vielleicht liegt es daran , daß der Held

ein unentschlossener , verschrobener Charakter ist, der nichts aus -

geben kann , um etwas Besseres zu gewinnen , und der bald zynisch
verbrennt , was er einst verehrt hat . In der Form ausgeglichen
und gut in der Sprache , vermag das Buch doch nicht uns ganz für

sich in Anspruch zu nehmen , denn die gelehrten Auseinandersetzun «

gen interessieren ebensowenig , wie die weitschweifig sezierten Ge-

fühle des Helden , für den man sich auch mit einiger Mühe nicht er -

wärmen kann . Mag sein , daß der Verfasser bei großzügiger ange¬

legtem Stoff einmal etwas Besseres schreiben wird . M .

„ver « atholifche Gedanke ." Eine Vierteljahresschrift , heraus -

gegeben vom Katholischen Akademikerverband . 3. Jahrgang , l . Heft

1920. Verlag Josef Kösel & Friedrich Pustet , München .

Das erste Heft des neuen Jahrganges lenkt erneut die Aufmerk -

famkeit auf die letzte Verbandstagung des Katholischen Akademiker¬

verbandes , der der keitgedanke „Religion und Recht " zu Grunde lag .

Außer der großen Papstrede , die Seine Eminenz Kardinal Michael

von Faulhaber bei der Papstfeier der Teilnehmer hielt , ist ein hin -

weis auf eine Neuerscheinung zum Abdruck gebracht , die wohl als

Frucht der Tagung bezeichnet werden kann und aller Beachtung wert

ist. Emil Erich Hölscher, Doktor beider Rechte, Rechtsanwalt am

Landgericht keipzig , kündigt in einem längeren Aufsatz sein Werk

„Sittliche Rechtslehre "
, der versuch einer objektiven Erforschung des

Rechtes , an. Mit dieser Rechtslehre soll dem statischen Rechtsdenken

unserer Zeit ein werk dynamischen , sittlich und religiös fundierten
Denkens gegenüber gestellt werden , wenn das Gesamtwerk inhalt -

lich und formal den einleitenden Ausführungen des Verfassers ent -

spricht , dann werden wir in Kürze eines der bedeutendsten werke der

neuen rechtsphilosophischen Literatur in Händen haben. Die weiteren

Beiträge des neuen Heftes sind ebenfalls durchweg sehr beachtenswert .
Abt Ildefons Herwegen schreibt über „Die heilige Hildegard im

Lichte ihrer geschichtlichen Sendung
"

, Thaddäus Soiron über „Wandel

im Lichte. Religiöse Lesung des ersten Iohannesbriefes
"

, Paul Tlau -

Sel „Ueber die Erkenntnis des Menschen nach dem Tode " , Benedikt
Momme Nissen über den „Geist der Scholastik "

, Franz Xaver Land -

meffer über die „Ueberwindung des Wirtschaftsliberalismus " .

„Die christlich« Kunst ." Verlag München , wittelsbacherplat ; 2.

Kirche und kirchliche Kunst heißt das Februarheft der illustrierten
Monatsschrift „Die christliche Kunst " , das somit eine Frage behan-

delt , die gerade für die neuzeitliche religiöse Kunst von besonderer Be-

deutung geworden ist. Sisber war von kirchlicher Seite noch keine

aufs allgemein« zielende Stellungnahme zu den Problemen der moder-

nen christlichen Kunst bekannt geworden ; in der Svwesterpredigt des

Kardinals Faulhaber über die Grundgesetze der kirchlichen Kunst

liegt sie vor. Diese predigt ist hier abgedruckt. Ein Vortrag von

Prof . Dr. Hans Karlinger - Aachen über „Das Problem des Sakral »

baues " zeigt die Stellung des Künstlers zu diesen Fragen . Paul

Meyer - Speer -Ettlinaen berichtet über „Die farbige Abstimmung des

Mainzer Domes " anläßlich seiner Restaurierung und zeigt damit die

Anschauung des Künstlers zur Frage der Innenausstattung alter ehr-

würdiger Kirchenbauten . Zahlreiche Abbildungen zu diesem Artikel

unterstützen anschaulich das geschriebene Wort .
'

In der Rundschau
wird über das Berliner Ausstellungsjahr ausführlich kritisch berichtet ;

sie enthält ferner hinweise auf Neue Kunstwerke , Personalnachrichten ,

Denkmalspslsge und schließlich eine Bücherschau über das Neueste aus

dem Gebiet der Kunstwissenschaft . Das Heft enthält IS Abbildungen
und ist für RM . I .so auch einzeln erhältlich .

„Stimmen der Zeit " . Monatschrift für das Geistesleben der

Gegenwart . Verlag Herder , Freiburg .

Inhalt des März -Heftes 1930 : Der gute Mensch . (P . Lippert .)
— Zur Erinnerung an Hermann Hüffer . (D. Hüffer .) — Tra -

dition und Fortschritt . (St . v. Dunin Borkowski .) — Wie ich katho»

lisch wurde . Ein Stück Menschenschicksal. (Fortsetzung .) — (I .

Svensson . ) — Heinrich Federers literarischer Nachlaß (A. Stock-

mann . ) — St . Bonaventura der Philosoph . (B . Jansen .) — Jan -

senismus in Deutschland . (B . Duhr ) . — Spanien und Deutschland .

(H . Becher.) — Besprechungen von Büchern : Religiöse Schriften ;
Brbelkunde ; Philosophisches Werden ; Psycholigie ; Ethik ; Sozial -

Wissenschaft; Zur Schulgeschichte der Jesuiten ; Romane .

„Literarischer Handweiser ." Kritische Monatschrist . Heraus -

gegeben von Dr . Gustav Keckeis . Schriftleitung : Dr . Julius

Geißeslehre - Gotteslehre
Von Peter Walt

Im Märzheft der „Deutschen Rundschau" (Verlag

Deutsche Rundschau, G. m. b. H ., Berlin W. 30) ver¬

öffentlicht Dr . Peter Wust eine grundlegende Hebersicht

über „Die Metaphysik in der Philosophie der Gegen -

wart " . Wir entnehmen dem Aufsatz die folgenden , aus

Raumgründen etwas gekürzten Abschnite:

Der Schwerpunkt der neuen Metaphysik ist in der Anthro¬
pologie zu suchen . Seit ' Diltheq ist die metaphysische Lehre
vom Menschen immer aktueller geworden. Die großen Ge
dankenkämpfe der Gegenwart konzentrieren sich mehr und

mehr auf eine Metaphysik des Geistes , in der die Lehre vom

„Ewigen im Menschen" (um Schelers wichtigen Zentralbe -

griff aufzugreifen ) eine entscheidende Rolle spielt . Der Frank-

furter Philosoph Fritz Heinemann hat in seinem neuen Buche
„Neue Wege der Philosophie " die ganze Gedankenbeivegung
des letzten halben Jahrhunderts unter diesem metaphysisch
anthropologischen Gesichtspunkt sehr anschaulich dargestellt.

Natürlich ist gerade auf diesem Gebiete Mar Scheler der

eigentliche metaphysische Vorkämpfer und Führer gewesen.
Sein ganzes Schrifttum gilt im Grunde nur d -escr einen

großen Frage nach dem Wesen des Menschen und zwar nach
dem „Ewigen im Menschen"

, von der großen Eihik bis zur
„Soziologie des Wissens " , die sein letztes größeres Werk blei¬
ben sollte.

Neben Scheler hat besonders noch Ludwig Klages zur För
derung der neuen Anthropologie Bedeutendes geleistet. Durch
ihn ist die Ausdruckslehre wesentlich gefördert worden , und
das hat zu einer neuen Wissenschaft, zur sogenannten Cba
rakterologie geführt .

Geradezu unübersehbar ist nun aber die Reihe von ge-

schrchtsphilosophischen Versuchen, die eigentlich alle mitein -

ander auch in die methaphysische Anthropologie hinemgehören .
Die Schüler von Dilthey und Ernst Troeltsch haben sich auf
diesem Felde besonders eifrig betätigt , so vor all ^m Eduard
Spranger . Hans Freyer . Theodor Litt u. a. Auch für zjine
gewisse Vertiefung der experimentellen Psychologie sind

'' alle
diese neuen Gedanken bedeutsam geworden. Schließlich aber
steckt auch in der heutigen Soziologie vieles von dieser neuen
metavhysischen Anthropologie und metaphysischen Ge 'ckicht ?
Philosophie.

Gesondert erwähnen muß ich noch zwei spezielle Diszi¬
plinen , die man auch am besten hier einordnet , ich meine die
Erkenntnistheorie und die Ethik. Auf diesen Herden Gebieten
steht heute neben Max Scheler Nikolai Hartmann in vo, derster
Kampflinie . '

Es ist nun aber ganz begreiflich, daß bei einer so inten
siven Hinneigung zu metaphysischen Problemen auch die
Gotteslehre , die spekulative Theologie , in unserer Zeit nicht
leer ausgehen konnte. Es ist jedenfalls eine nicht mehr zu
leugnende Tatfache, daß in den beiden letzten Jahrzehnten der
Gottesbegriff oder wenigstens der Begriffnem ?« metapbysi-

schen Absoluten nicht mehr von jener Verachtung betroffen
war . wie in der vorausgehenden metaphysikfeindlicken Epoche .
Schon in den Werken von Emil Lask gewinnt man un' 1913
herum den Eindruck, daß allmählich neben der sogenannten
unsinnlichen, d . h. logischen Geltungssphäre auch d

'
-e realüber-

sinnliche Sphäre des Absoluten zur Diskussion wenigstens
wieder zugelassen wird. Bestimmter tritt diese Tatsache her -
vor, wenn etwa Rudolf Otto sich von der Phänomenologie Ha¬
mb: der Kategorie zu beschäftigen beginnt , die schon Windel -
band in einem besonderen Aufsatz als . Das Heilige " bezeichnet
und von den Kategorien des Wahren , Guten und Schönen
unterschieden hatte. Gewiß ist Rudolf Ottos Buch noch stark
psychologisierend. Aber man hat doch den Eindruck, daß hier
vielfach mehr Metaphysisches als bloß Psychologisches in den
Mittelpunkt rückt.

Aber auch auf diesem Gebiet hat dann schließlich Max
Scheler 1921 wieder den Bann gebrochen , indem er von der
Metaphysik des religiösen Aktes aus geradewegs auf den
theistischen Gottesbegriff lossteuerte und dem Pantheismus
seines Zeitalters den Kampf ansagte . Leider ging später von
diesem. Punkte aus Schelers . Entwicklung wieder rückwärts,
und es kam soweit , daß er sich schließlich sogar zum Verteidiger
der heute weitverbreiteten , im Grunde ganz sinnlosen Lehre
vom werdenden Absoluten und vom leidenden Gott aufwarf .

Trotzdem, die religiöse Bewegung unserer Zeit , die sich
namentlich in der unter dem starken Einfluß des großen
Kiergegaard stehenden „dialektischen Theologie " de? Karl»

Barth -Schule dokumentiert, wird auch die Fragen der meta-

physischen Theologie nicht mehr zur Ruhe kommen lasten. Es
dürfte die Zeit kommen, wo der pantheistische Gottesbegriff
zum wenigsten in harte Bedrängnis gerät. Ein solches Werk

z . B . wie das schon erwähnte Buch Eugen Herrigels über „Die

metaphysische Form " ist ein charakteristisches Zeichen dafür,
daß wir auch , in der metaphysifchen Gotteslehre vor neuen,
großen , entscheidenden Kämpfen um den Gegensatz von Pan -

theismus und Theismus stehen.

Dorneich . Verlag Herder u . Co., Freiburg i. Br . Durch Buch»

Handel und Post bezieAar .
Soeben ist erschienen März . Heft 1030 : Stefan George in

katholischer Schau . Von Johannes Mumbauer . — Neu ? Lyrik ,
ö. Tie Alten und die Jungen Von Heinrich Bochmann . — Neue

Bücher über Sören Kierkegaard . Vcn Ernst Alker , — Zur Me -

thode der österreichischen Geschichtsforschung . Von Ernst Karl
Winter . — Besprechungen der bedeutenden Neuerscheinungen aus
allen Gebieten . — Neuerscheinungen des In . und Auslands . —

Zeitschriftenschau .

,^ lator und Kultur ." Monatsschrift für Naturwissenschaft und
ihre Grenzgebiete . Geleitet von vr . A. Sühenguitz und Dr . Franz
Wetzet. Verlagsanstalt Tyrolia , Innsbruck -wien -München ,

„Natur und Kultur " ist die einzige wissenschaftliche Zeitschrift
katholischer Richtung in Deutschland . Immer fteuen wir uns auf
jede Nummer . Das zweite Heft enthält folgende interessante Bei -

träge : Der Schmerz als naturwissenschaftliche Tatsache von Dr . Vs -
kar Meister . — von einer Islandreise von Dr. Josef Leinöl . — von
der Newtonschen Mechanik zur Wellenmechanik. Ein Rückblick von
Dberstudienrat vr . Diem . — (Schluß .) Sturmfluten . Ein Beitrag
zur kosmoplaneterischen lvettertheorie von Pater Paul Züsch?« S . v .
D. — Ein Gang durch sie moderne Eisenhütte von Zng . Andersen . —

Llefantentragödie von Rudolf Nutt . — Die Bevölkerungzschwankun -

gen in Europa von Friedrich keuse . — Rundschau . — Naturschutz . —
Natur und Haus . — Aufgaben . — Fragen -Eck», — Bücherschau .

Verantwortlich : Dr . H . A. Berges .
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ßimmolle Gdjuljatjtseinteihmg :

Die Jfenordnnng der Ferien und des Schuljahrs
Man schreibt un » :
Zu der nun in ganz Deutschland zur Xiäluifion gestellten

grage nach der Neuordnung der Ferien und des
Schuljahres hat auch die basische Philologenschast Stellung
genommen . Seit Ä Jahren hat die Höhere Schule Badens Gelegen¬heit gehabt , die Segnungen de6 „verrückten " Schuljahres am
eigenen Leibe zu verspüren und ihre Erfahrungen dabei zu sam¬meln . Sie ist also wob ! im Stande . Bor - und Nachteile de» Oster -und Herbstschuljahranfangs gegenseitig abzuwägen . Das Ergebnisist eindeutig . Vom pädagogischen Gesichtspunkt aus 'spricht allesfür den Herbstanfang und alles gegen den Osteransang .Gegen den Osteransang spreche » :

1. die Schwankungen des Ostertermins . Die Schuljahrlängendifferieren bis zu 5 Wochen (L Tertial abzüglich Ferien und
Feiertage 64—92 Schultage ) . Was dies pädagogisch bedeutet , kannjedem Laien ohne weiteres ersichtlich sein .2 . Zu einer grundlegenden Arbeit , wie sie mit Beginn desneuen Schuljahres verlangt wird , ist das Tertial zwischen Osternund den großen Ferien das denkbar ungeeignetste . Die Arbeit wirddauernd unterbrochen durch : 3 Feiertage ( Himmelfahrt , Fron¬leichnam . Peter und Paul ) , die Pfingstferien , die Ausflüge , dasTurn - und Spielfest mit seinen meist 14tägigen den Schulbetrieboft empfindlich störenden Vorbereitungen , und schließlich bei großerHitze die durch die sog. .Zitzferien "

wegfallenden Stunden . BeiMündigen Fächern kommt es nicht selten vor. daß ein LehrerWochen lang seine Klasse nur gelegentlich zu sehen bekommt .S. Die Osterferien liegen in einer klimatisch sehr ungünstigenZeit und können gesundheitlich daher nicht richtig ausgenützt wer -den. (Die Italien -, Spanien - und Mitteländisches Meer -Fahrerdürften wohl nicht ausschlaggebend sein . ) So treten die Schulermeist nicht genügend ausgeruht und erholt in das neue Schuljahr .Statt mit
^ frischer und gesammelter Kraft an die neue Arbeit zuZehen, drängen die Schüler zu Erholungspausen während derSchulzeit . Eine Arbeitsstimmung für den grundlegenden Unter -richt, wie ihn jeder Schuljahranfang mit sich bringt , kann so nichtentstehen .

4. Wenn dann unter großen Anstrengungen der Lehrkörper ein
Ansang mit der Arbeit des Schuljahrpensums gemacht ist undeinige Unterichtsergebnisse erzielt sind , dann kommen die großensommerferien und heben den Arbeitserfolg zum großen Teilwieder auf . Und im Herbst muß dann mit strenger und gewissen-jjufter Arbeit eist erneut begonnen werden . So bedeutet diegegenwärtige Schuljahreinteilung ein Verschwenden vonArbeitskraft , &a § im stärksten Gegensatz zu der heute übex >all geforderten Rationalisierung aller Arbeit steht.

Ferien sollte» die Schularbeit nicht zerschneiden, sonder»
_ r organisch gliedern und beschließen. ^5. Die Frage der Reifeprüfung drängt ebenfalls zuralten Ordnung . Da wohl die wsnigsten Schüler heute eigene ge-heizte Arbeitsräume zur Verfügung haben , sind sie gezwungen im

Januar , Februar und März m dem gemeinschaftlichenWohnraum der Familie unter ganz erschwerten Umständen,ich aps d,e Prüfung vorzubereiten , wo eS in den Sommermonatene:n leichtes war . sich in einem gesonderten Raum oder im Freienungestört der Vorbereitungsarbeit hinzugeben . Wenn ein ,unger■Kenich dann eines heißen Tages wegen dem Examen nicht ge-wachsen ist , wird er Äenig Aussicht haben , später einmal den An -forderungen . welchen Sebensb -rufes «s auch immer sei, gerechtzu wexden . Zudem ist der Gesundheitszustand im Juni Nachweis-licy besser als im Februar und März . Nach den Anstrengungender Reifeprüfung ist dann aber die Ausspannung viel wirksamerund bedeutungsvoller , wenn das 1 . Semester Ende Oktober , An -fang November , beginnt und die neue Universitätsarbeit nicht un -mittelbar , lediglich durch kurze Pause getrennt , der Schulzeit folgt .Für den Herbstbeginu spreche«:

L Schuljcrhr ^schluß und Beginn der großen Erholungspausesollten zusammenfallen . Das große Ausspannen gehört au dasEnde der Arbeit , dann nur schafft es volle Erholung und der
Schüler begint frisch gekräftigt und gestärkt die neue Schularbeit .

2. Der Schule stehen zwei angemessene Jahresabschnitte <Tsr -tiale ) zur Verfügung , in denen der Unterrichtsstoff des Schuljahresin angemessener und zielbewußter Arbeit erarbeitet werden kann .Diese beiden Tertiale sind weder durch di>e vielen Sportablenkun -
gen , noch durch die Hitze des Sommers gestört . Dann folgt dasdritte Abschlußtertial , welches in den sonimer hineinreicht . Indiesem kann der erarbeitete Stoff erweitert , wiederholt , pädagogischverwertet und abgeschlossen werden . So läßt sich die Arbert im
Sommersemester als Abschlußarbeit viel besser auswerten wie als
Anfangsarbeit in einem neuen Schuljahr . Deshalb erklärte auch1899 auf der Naturforscher - und Aerzteversamm -
lung in München eine gemeinsame Sitzung der Abteilung fürmathematischen und naturwissenschaftlichen Unterricht mit den
Abteilungen für Kinderheilkunde , Hygiene , Physiologie , Neurologie ,Psychiatrie mit großer Mehrheit , es sei zweckmäßig , das
Schuljahr nach Schluß der großen Ferien zu be -
ginnen .

Ergebnis : Zusammenfassend muß aus schulhygienischen, all-gemein gesundheitlichen , pädagogischen und jugendpsychologischenGründen gefordert werden , daß eine sinnvolle Schuljahr -
einteilung sich auf der natürlichen Rhythmik des
Schuljahres aufbauen muß . Diese Rhythmik , die wiejede LebensrHytHmik organisch begründet , also natürlich und
vernünftig i st, ist durch den Osteransang willkürlich zerstörtworden . Es kann also für die Höhere Schule nur eine Forderunggeben :

Zurück zum Herbstanfang , der sich ein Jahrhundert
lang bei uns durchaus bewährt hat.

Wünschenswert wäre , daß der Schuljahrbeginn der Volks ,schule und Höheren Schule gleichzeitig ist. Es ist nicht er -
sichtlich , warum die pädagogischen Gründe für eine natürliche Ein »teilung des Schuljahres , die in der Höheren Schule gelten , nichtauch in der Volksschule gelten sollten . Daraus ist auch von baye -rischen Volksschullehrern hingewiesen worden . (Vgl .Münchener Lehrerzeitung , Dezember 1929, Nr . 12, S . 4.) Zummindesten bei der städtischen Volksschule, die die gleiche Ferien -ordnung wie die Höhere Schule hat . liegen die Verballnisse , arund -
sätzlich wenigstens , gleich.

Von den w ! r t , ch ä f t lich e » Bedenken scheinen diejenigen ,die sich aus den Bedürfnissen der Landwirtschaft ergeben , von Be»deutung zu sein . Es läßt sich aber sicher bei gutem Willen einWeg finden , um den besonderen Bedürfnissen der Landwirtschaftund . andexer '
Berüfe , für die die . Sommsrarbeit von vorzüglicherBedeutung ist . Rechnung zu tragen , sehen wir doch, daß in denmeisten anderen europäischen Kulturländern der Herbstfchulanfan -besteht , ohne daß sich dabei wirtschaftlich unerträgliche Zuständeherausgebildet hätten . Warum sollte in Deutschland unmöglichsein , was z . B . in Frankreich selbstverständlich ist ? Könnten Volks -schule und Höhere Schule in dieser Frage einheitlich zusammen -aehen . dann wäre nicht einzusehen , was sich einer vernünftigenRegelung dieser so wichtigen Frage mit einigem Gewicht entgegen -setzen ließe .

Ferienordnung . Daß der Unterrichtsbetrieb in der
Höheren Schule eine größere ErholungSvause (6 Wochenl un¬bedingt fordert , ist allgemein anerkannt . An den 6 Wochen Ferienim Sommer muß die Höhere Schule festhalten . Da der Spielraumin Deutschland wie bisher zwischen der 1 . Juliwoche biS AusgangSeptember ruhig weiter bestehen bleiben kann , ist eins grund -tätzliche Aenderung der Ferienordnung für unsere badischsnschulen weder erwünscht noch nötig .

Also zurück zu dem , was Natur und Vernunft verlangen !

Verwehte Freuden
Wie übermütig der Zufall oft sein Spiel treibt . Hat der Wind

doch da ein weggeworfenes Tannenbäumchen gegen eine Hecke
geweht , wo es seit Weihnachten still und unbeachtet liegt . Frost
und Nässe gingen darüber hinweg , die braunen Nadeln fielen nach-
einander ab . und von der ganzen , einst glitzernde » Herrlichkeitblieb nichts als ein dünnes Gerippe .

Nun siehe da : Ganz keck und dreist hat sich eine rote Papier -
schlänge darin festgeflogen . Wer weiß , von welchem FaschingI .
trubel sie hergekommen Jetzt flattert sie lustig im Wind und tut ,
aks wenn immer noch Fastnacht wäre und putzt das tote Gerippe
heraus mit eitlem Tand .

Man kann nicht darSn vorbei , ohne nachdenklich zu lächeln.
Weihnachten und Fasching — zwei Gegensatze — hier haben sie sich
gefunden in tändelndem Spiel und können nicht los von einander .

Verwehte Freuden ! — • Oder hat der Zufall doch manchmal
einon Sinn ? e. L

Der Frühling schreitet voran . . .
Ungewöhnliche Milde und Trockenheit geben auch dem Spät »

Winter oder , besser gesagt , dem Anfang des meteorologischen Früh -
lings das Gepräge . Waren schon die Faschingstage außerordentlich
gelinde , so brachte der Aschermittwoch eine abermalige Tsm -
peratursteigerung . nicht nur im Rheintal und in der Niederungder Hardt , sondern auch droben in den Schwarzwaldbergen , wo
typische Föhnstimmung vorherrscht .

In Karlsruhe liegt das derzeitige Temperatnr -Tagesmittel
erheblich über dem Normalstande . Selbst Frühfröste treten schon '
seit Tagen nicht mehr auf , während die Mittagstemveraturen bei
fortdauernd leichtem Südwestwinde aus 15 bis 16 Grad Wärme
anzusteigen , pflegen .

Die Folgen dieses sehr gelinden Vorfrühlingswetters zeigen sich
täglich sichtlicher. ES liegen Meldungen vor , daß die Krokus -

Auf ösr Landstraße tödlich verunglückt
Auf der Durmersheimer Landstraße in der Nähe von Förch -

heim wurde am Dienstag abeud ein verheirateter 50 Jahre alter
Heizer aus Forchheim , der mit seinem Motorrad die
Landstraße befuhr, von einem Pferd , das zusammen mit einem
anderen von dem Fuhrmann eines hiesigen Pferdehändlers geführt
wurde , an die? linke Kopfseite geschlagen und so unglücklich
getroffen , daß er am Unfallort verschied. Der auf so tragische
Weise Verunglückte ist , wie wir erfahren , der 50 Jahre alte Heizer
Hieronymus Winter , der beim städt. Gaswerk beschäftigt ist.

' m :

Ein schwerer Unfall , dex erst Dtzt der Polizei bekannt wurhe,
ereignete sich am Samstag vormittag in der Ettlinger SträHe bei
der Bahnunterführung . Ein 30 Jahre alter Desinfektor von hier
stürzte von dem Lieferwagen einer hiesige» D «sinfektionsfirma .
Er fiel auf die Stirne und zog sich eine schwere Gehirnerschütte-
rung zu, so daß er am Dienstag noch nicht vernehmungsfähig war.

blute begonnen habe , reichlich 3 Wochen früher , als in sonstigen
Fahren . An der Bergstraße erwartet man täglich die Man .
delblüte , nachdem pralle Frühlingssonne dort schon 1&—18
Grad Wärme um Mittag erzeugt .

' In
'

Haslach steht auf einem
Grundstück , das besonders kräftiger Sonne ausgefegt ist. ein
Kirschbaum in voller Blüte . Wenri diese weisen Blüten
nur nicht bald für ihren Vorwitz bestraft werden und . der Besitzer
dieses Baumes eine enttäuschende Ernte , erlebt ! Denn die ge .
fürchteten Kälterückfälle sind nicht ausgeschlossen , wenn auch der-
zeit die Gesamtwetteringe angesichts der bestehenden Luftdruck -
Verteilung keineswegs für einen W -nterrückschlag spricht.

&ie Polizei meidet
Verkehrsunfälle

Am FastnachtdienStag wrz vor 5 Uhr nachmittags wurde in
der Kaiserstraße ein 9 Jahre alter Junge , der von einem Per -
sonenkraftwagen heruntergefallen war , von einem hinterherfolgen ,
den Auto überfahren . Er erlitt eine schwere Fleischwunde am linken
Fuß und mußte ins Diakonissenhaus verbracht werden .

Ecke Adler - und Markarasenstraße wurde ein Radfahrer von
einem Personenauto angefahren . DaS Fahrrad wurde stark be-
schädigt. Die Schuld trifft den Autofahrer . .

Am Montag abend geriet «in lediger 28 Jahre alter Bäcker von
hier aus der Straße Hagsfeld — Blankenloch mit seinem^ Fahrrad
zwischen die Schienen der Lokalbahn , stürzte und » zog sich einen
Zchlüsselbeinbruch sowie eine Schulterquetschung ' zu . Er wurde
mittels seiner Kraftdroschke ins städt . Krankenhaus verbracht .
Diebstähle .

Am Dienstag nachmittag stieg ein unbekannter Täter durch
einen Kellerschvcht und den Kelleren das Haus Hoffstraße 2 ein
und verschaffte sich durch Zertrümmerung des Oberlichtfensters
am Älaöabschluß Zugang zu dem Büro eines Rechtsanwalts . Die
Beute mag ihn enttäuscht haben . Sie bestand aus zwei Wecker»
uhren und einem Paar Handballhandschuhe . Außerdem versuchte
er eine Schreibtischschublade aufzubrechen . Die Kriminalpolizei
verfolgt den Fall .

Dienötag nacht wurde einem Fabrikanten fem vor dem Mo-
ninger abgestelltes Motorrad IV B — 13155 gestohlen.
Wieder ein Wüstling gefaßt

In der verlängerten ReichZstraße gab vorgestern nachmittag
eine Mannsperson einer Frau und ihre » 4 Kindern gegenüber
durch unsittliches Verhalten öffentliches Aergcrnis . Der Ehemann ,der später hinzukam , verfolgte den Täter mit einem Fahrrads und
konnte ihn in der Gartenstraße einholen und der Polizei über -
geben.

Faschiugsbilauz
Am Rosenmoutag und Fastnachtdienstag mutzte die Polizei

gegen 83 Personen wegen groben Unfugs und Roheitsdelikten
einschreiten . In zwei Fällen mußten die Täter wegen Körperver -
letzuiig, in drei Fällen wegen erschwerter Körperverletzung ange -
zeigt werden . Von den verschiedenen Verletzten mußte einer ins
Krankenhaus eingeliefert werden .

X Der verein der Bad«n»r zu Berlin . Der verein »er Baden «
,}u Berlin feiert am Samstag , den Zy. -März , sein ,zsMriges Stiftung - ,
fest im Banketts aal des Rheinzold « . Die Festrede wird von LxMenzDr. Tb . 5 et *t, (Gouverneur a . gehalten .

Ksm GeunK -mr Bsvnrubiguny !
Zu de» radikalen Dsmonstrationsabsichten für den heutige »6 . März wird uns von zuständiger Stelle geschrieben : Die Presse »

Meldungen , daß die Kommunisten überall im Reiche am 6. März
Demonstrationen veranstalten wollen , um die Erwerbslosen aufdie Straße zu bringen , und gleichzeitig auch die Nationalsozialisteneinen großen Propagandafeldzug beginnen wollen , haben in der
Öffentlichkeit da und dort eine gewisse Unruhe und Besorgnis
hervorgerufen . Es besteht indes dazu nicht der geringste Anlaß .
Auch bei uns in ' Baden sind alle Vorkehrungen getrof -
fen , daß Ruhe und Ordnung auftecht erhalten werden .

Zum volkstrauertag
teilt der Unterrichlsrninister den Behörden und Dienststellen sowie denkcitern und kehrern sämtlicher Scholen folgendes mit :

Am Iii. März 1930 hält der Volksbund „Deutsche Kriegsgräber -
fürsorge " Gedenkfeiern für die Gpfer des Krieges ab.

Gemäß Entschließung des Staatsministerwm sind an diesem Tagdie öffentlichen Gebäude halbmast zu beflaggen .Am Samstag , den IS. Ulärz 1930, ist in den Schulen in der letztenSchulstunde in den einzelnen Klassen aus die Bedeutung des Volks -
trauertages hinzuweisen . In den Gewerbe - und Handelsschulen undin den allgemeinen und den gewerblichen Fortbildungsschulen , indenen am IZ. März kein Unterricht erteilt wird , hat dies an dem
vorausgehenden Sekten Schultage vor dem J5 . März gegen Lnde der
letzten Unterrichtsstunde zu geschehen.

vas programmboch zum .^ adener heimattag " in Karl »ruhe . Das
programmbuch zum .Äadener ksimattag " in Karlsruhe ( II - bis
14 . Juli 1930) liegt nunmehr in einer sehr ansprechenden Aufmachungvor . Ts bietet an k?and reichlichen Bildmaterials eine eingehendeUebsrsicht über alle Veranstaltungen des Festes , wie MustkauMbrun -
gen, Theateraufführungen , Heimatabend mit Festspiel , Kongresse und
Ausstellungen , die , zum größten Teil von bedeutenden Badenern be-
stritten werden . Ls stellt andererseits aber auch einen Führer durchdie schönsten Teile des Landes dar .

G Karlsruher Postscheitverkehr im Februar 1930. Die Zahlder Postscheckkunden betrug Ende Februar 44 214 . Das entsprichteinem Zugang gegenüber Januar von 24 Kunden . Auf den Konten
sind ausgeführt 1Ü28 081 Gutschriften über 223 730 099 RM .,976976 Lastschriften über 223 885 806 RM . Der Umsatz betrug2 305 057 Buchungen über 447 615 905 RM . Davon ' sind bargeld -
los beglichen S6V 77684S RM . Das durchschnittlich tägliche Gesamt -
guthaben

'
betrug 21 454 806 RM . Im Überweisungsverkehr mit

dein AuSland stnd umgesetzt 1 145682 RM .

Masckwsnbauyesellkchaft Karlsruhe
Im Vergleich Dermin der Maschinenbongefellschaft Karlsruhe

am gestrigen Mittwoch erstattete d,e Vertrauensperson . Rechts -
anwalt Dr . Max Homburger . Karlsruhe , eins » ausführlichen
Bericht über die mit verschiedenen Interessenten schwebenden Ver -
Handlungen wegen der Erhaltung des Werkes und teilte mit , daß
die Gläubigerliste infolge der Kapitalobfindungsansprüche der
Ruhegehaltsempfänger rund 400 000 Mk. mehr umfasse alz bei
Eröffnung des Verfahrens . Gläubigerausschuß und Vertrauens -
Personen beantragten eine mehrwöchige Verlegung deS Vergleichs -
termins . damit die nach allen Seiten 0u führenden Verhandlungen
ungestört weiter gehen können . Je nach dem Ausgang dieser Ver -
Handlungen kann vielleicht den Gläubigern anstatt des Liqui -
dationsvergleichs eine feste VergleichSauote angeboten werden . Die
Gläubigerversammlung beschloß einstimmig , dem Vergleichsantrag
zuzustimmen . Neuer Termin ist aus Mittwoch , de» 9. April , be-
stimmt . Wie wir erfahre » , hat eire starke Mehrheit der Glau -
bigerschaft dem vorliegenden Vergleichsvorschlag zugestimmt .

Ausklang bei der Gro -Ka -Ge .
Am Fasmachtsdienstag hatte die Gro -Ka -Ge. ihr » zahlreichen

Anhänger und Freunde zu einem letzten Maskenball in die FesthÄlegeruserÜ Bei den weisen alter und neuer Tanze der tzarmoniekaxelleunter kugo Rudolphs Führung entwickelt« sich bald ein fröhliches ,
farbenfreudiges und bewegtes Maskentreiben . Um 10 Uhr zog der
Elferrat der Gro -Ka -Ge . unter Führung Hans L mit seiner närrischen
Gefolgschaft , begrüßt vom Jubel der vielen in die Festhalle ein und
ließ sich auf seinem Thronsitz auf dem großen Podium nieder . Sodann
entbot Sans I . den Freunden und Anhängern der Gro -Ka - Ge . einen
berzl. willkommen . Den Höhepunkt des Abends bildeten die an-
schließenden Vorführungen der Tanzschule Mertens keger , insbsson -
dere konnte die kleine Hannelore ll)olf in ihrem „ Amor " Triumphefeiern ; alle Vorführungen entfesselten stürmischen anhaltenden Bei¬
fall — im Biertunnel herrschte bei den Klängen einer Schrammelmusikein vergnügtes ( eben. Doch allzu bald waren die letzten Stunden der
fröhlichen Karnevalszeit verstrichen. Die Gro -Ka -Ge . Halle noch ein -
mal fröhliche ungetrübte Stunden geboten und bat sich sicher neue
Freunde und Anhänger gewonnen . Des Aschermittwochs Grau war
tchon heraufgezogen , als ' die Iatzten für lange Zeit das Reich prinsKarnevals verließen . —d—
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Na Beruf, der noch nickt MBIlt ist !
See DeoWttnberuf

IRan schreibt uns :
Der Drogistenberuf gehört zu den Einzelhandelsberufen , unter «

scheidet sich aber von den anderen kaufmännischen Berufen dadurch ,
daß er ein ganz außergewöbnlich hohes Matz von technische» , ins -
besondere naturwissenschaftlichen und gesetzeskundlichen Fach -
kenntnissen erfordert . In bezug auf die Zahl der Artikel
kommt ihm allenfalls noch das Eisenwaren - und Wirtschaftsartikel -
geschäft nahe ; jedoch liegen dessen Artikel immerhin auf einem und
demselben Gebiet . Ganz anders bei der Drogenhan ^ luiig .
Ten Stamm der Waren bilden die dem freien Verkehr überlasse -
nen Arzneimittel , die Trogen , Chemikalien und Zubereitungen zu
Heilzwecken , die diesen verwandten kosmetischen Mittel und die
Drogen und Chemikalien zu gewerblichen oder Wirtschaftszwecken .
Um diesen Kern gruppieren sich andere Warenarten , wie die Färb -
Goaren, die Anstrichmittel , Firnisse , Lacke , die photographischen Ar -
tikel , die Parsümerien , die Artikel für die Hauswirtschaft (Seifen ,
Wasch- und Putzwittel usw . ) und vieles andere mehr .

Tie Ansprüche , die das Publikum an einen Fachdrogisten
stellt , sind recht hohe . Er soll nicht nur der Hausfrau , die einen
Tee kauft , sagen können , wie sie ihn zweckmäßig zubereitet : ob er .
wie Sennesblätter , nur gebrüht werden darf oder , wie Bären -
traubenblätter , längere Zeit gekocht werden muß , oder ob man ihn .
wie Baldriantee oder Sennesschotentee , sehr zweckmäßig durch kal-
tes Auslaugen herstellen kann . Von ihm will die Hausfrau wissen,
wie sie Gipsfiguren reinigen kann , ohne die Oberfläche zu beschä-
digen , wie sie Nippesgegenstände kittet , wie sie Flecke verschieden -
ster Art aus einfarbigen oder gemusterten Stoffen , aus Wolle .
Baumwolle , Seide entfernen kann ; sie fragt ihn auch , warum das
Eingemachte mißlungen sei, warum der Pfefferkuchen nichi ge-
gangen fei ufw . Kurzum , es gehört eine beträchtliche Fülle von
Fachwissen , Sachkenntnis und Erfahrung dazu , im
Drogenhandel mit Erfolg tätig zu sein .

Deshalb eignet sich dieser Beruf nur für solche jungen Leute ,
deren allgemeine geistige Veranlagung über dem Durchschnitt steht ,
und die eine gute Allgemeinbildung mitbringen ; die sogen ,
„ mittlere Reife " ist im allgemeinen das Richtige . Besonders
begabte Volksschüler sind aber auch durchaus in der Lage ,
den Beruf mit gutem Erfolg zu erlernen Die Ansprüche , die
an die jungen Leute während der Lehrzeit gestellt werden , sind
sehr hoch . Im Geschäft selbst erfolgt der Regel nach nur die
praktische Ausbildung . Das umfassende theoretische Wissen wird
vermittelt in den vom Deutschen Drogisten - Verband geschaffenen
Berufsschulen , deren ci> gegenwärtig über 100 in Deutschland gibt .
Sie werden fast durchweg anstelle der Pflichtfortbildungsschule
während der Lehrzeit besucht. Vor Beendigung der Lehrzeit ist
dann die Gehilfenprüfung des Deutschen Drogisten - Ver¬
bandes abzulegen . Zum Bestehen dieser Prüfung ist die vollstän -
dige Beherrschung eines umfassenden Wissensiosfes auf dem Ge -
biete der kaufmännischen Wissenschaften , der Botanik und Phar -
makognosie , der Chemie und Chemikalienkunde , der Giftlehre , Färb -
Warenkunde , Photographie und Gesetzeskunde erforderlich . Zu -
gleich mit dieser Gehilfenprüfung des Deutschen Trogisten - Ver -

' bandes oder unmittelbar danach mutz der junge Mann die söge-
nannte Giftprüfung ablegen , um von der Behörde als Stell -
Vertreter im Gifthandel zugelassen werden zu können .

Dies wäre der allgemeine Bildungsgang des jungen Drogisten .
Wer sich eine höhere Fachbildung arteigenen will , mutz eine der
beiden hochschulmätzig betriebenen Lehranstalten für das Drogen -
fach besuchen , nämlich die die dem Deutschen Drogisten - Verbände ge-
hörende „Staatlich anerkannte Drogisten -Akademie " in Braun -
schweig oder die der Mannheimer Handelshochschule angegliedert
„ Akademie für Drogen - und Stofskunde " in Mannheim . Diese
verlangen einen vollen Studiengang von ein bis anderthalb Jahren ,
in denen das oben umrifsene Fachwissen vertieft wird .

Die Befonderheit des Berufes erfordert auch körperliche Ge -
s u n d h e i t . Der Umgang mit giftigen und schädlichen Stoffen ,
die zum Teil bei der Verarbeitung verstäuben oder verdampfen ,
setzt gesunde Lungen und ein gewisses Matz von Widerstandsfähig¬
keit und Körperkraft voraus . Farbenblindheit — sei es auch nur
teilweise — ist ein absolutes Berufshindernis ; auch Mängel
des Geruchsvermögens sollten ebenso wie merkliche Schwerhörigkeit
von der Ergreifung dieses Berufes abhalten .

Die Verdien st Möglichkeiten im Drogistenstand sind
verschieden zu beurteilen . Die jungen Leute werden nach beende -
ter vorschriftsmäßiger Ausbildung im allgemeinen besser be -
zahlt als in den anderen Einzelhandelszweigen . Nach dem gel -
tenden Tarifvertrage ist eine Mehrbesoldung von 10 Prozent vor -
gesehen , doch geht man heute in freier Vereinbarung meist erheblich
darüber hinaus . Eine mit wachsendem Lebensalter kleiner wer -
dende Anzahl tüchtiger Drogisten rückt in leitende Stellungen in
größeren Drogerien auf . Tie anderen müssen entweder zum Grotz -
Handel oder der chemisch -pharmazeutischen Industrie übertreten ,
oder sich aber selbständig machen . Großhandel und Industrie neh -
men gut ausgebildete Drogisten wegen der Universalität ihres
Wissens und Könnens sehr gern auf . je nach der besonderen Nei¬
gung als kaufmännische Angestellte (Expedienten . Lageristen , Kor -
respondenten , Buchhalter , Reisende ) oder auch als technische Ange -
stellte , als Laboranten oder Betriebsleiter . Die Bezahlung regelt
sich dann nach den besonderen Leistungen und ist selbstverständlich
höher , als dies im Einzelhandel möglich ist.

Wer sich s e l b st ä n d i g machen will , tut gut , sich nicht gar zu
früh niederzulassen , sondern bis Ende der zwanziger Jahre in
möglichst verschiedenartigen Drogenhandlungen jeweils ein Jahr zu
konditionieren , und zwar in verschiedenen Städten , nicht zuletzt in
Kleinstädten mit ausgedehnter Landkundschaft . Nur so ist es mög-
lich . die praktische Berufsausbildung zu einem gewissen Abschluß
und zu der wünschenswerten Rundung zu bringen .

Die Wahl der L e h r st e l l e ist nicht ohne Bedeutung . Vor
allem kommt es darauf an , datz die für die ganze Zukunft grund -
legende Lehrzeit in eineni Geschäft verbracht wird dessen Inhaber
selbst ein vollausgebildeter und erfahrener Fachdrogist ist . Die Ge -
währ für die persönliche Eignung des Geschäftsinhabers zur Lehr -
lingsausbildung ist stets gegeben bei den Drogeriebesitzern , die
Mitglieder des Deutschen Drogisten -Verbandes sind .

r
Mißstände bei der Straßenbahn

Karlsruhe- Durmersheim
Man schreibt uns : Auf der oben genannten Strecke wird zur

Bedienung des Trieb - und Anhängewagens nur ein Schaffner
verwendet . Hiergegen wäre an und für sich nichts einzuwenden ,
wenn dieser Schaffner an jeder Haltestelle gehörig daS Ein - und
Aussteigen der Fahrgäste an beiden Wagen überwachen würde und
vor allen Dingen nicht zu früh das Abfahrtsignal
gäbe , wie dies gestern (4 . März ) beim Zug 25 an der Haltestelle
Pfalzstratze dem Fall war , wobei eine Frau mitihrem klei -
nen Kind beinahe verunglückt wäre .

Da schon öfteis Klagen in dieser Hinsicht laut wurden , wird
dringend um Abhilfe gebeten . H . K. '

— privaimusiklcbrerxrüfung. Im April d . I . findet in Karlsruhe
eiye staatliche privatmusiklehrerpriisung nach Maßgabe der verord -
nung de- Ministeriums des Kultus und Unterrichts vom I ?. April
( «28 statt . Meldungen sind bis längstens 20 . März d . Z . unter Bei -
fügung der in § 3 der Bestimmungen über die privatmusiklehrer -
Prüfung bezeichneten Nachweise und Zeugnisse an das Ministerium
des Kultus und Unterrichts einzureichen .

X Die ZsllerbShungen für Kaffee und Tee . Aach Artikel 2 der
Verordnung über Inkraftsetzung der Zollerhöbungen für Kaffee und
Tee vom 20. Februar 1930 ( Reichszollblatt S . 6l ) unterliegen Kaffee
und Tee, die sich am S. März 1950 im freien Verkehr des Zollgebietes
befinden , mit den Ausnahmen , die in Z l Abf . 2 a . a. © . festgesetzt
sind , der Nachverzollung . Zur Behebung von Zweifeln wird darauf
bingemiesen , datz bei Gemengen von Kaffee mit Getreide , Malz ,
Zichorien usw . nur der Anteil an Kaffee nachzollpflichtig ist . Dieser
Anteil ist erforderlichenfalls zu schätzen (§ 210 Reichsabgaben -
ordnung ).

Beramtaltungen
Badisches Laudeitheater . In der am Donnerstag , stattfindende !

Aufführung von Wagners „Lohengrin " wird Kammersänger The «
Strack , der dieser Tage von seinem erfolgreichen Amerika -Gastspie ,
zurückgekehrt ist. zum erstenmal wieder hier auftreten und du
Titelpartie singen . Die ..Elsa " singt Gertrud Meiling . Am Freitag
den 7 . März , gelangt Lortzings „Waffenschmied " mit Robert Kiefe »
als ..Georg " und Viktor Hospach als „ Adelhof " zur Wiederholung
„Die Affäre Dreyfus " , Schauspiel von Hans I . Rehfisch unt
Wilhelm Herzog , das am Samstag , den 8 . März , unter der Spiel »
leitung des Intendanten Dr . Waag zur hiesigen Erstaufführung
kommt , darf trotz seinem bereits historisch gewordenen Stoff in
gewissem Sinne auch als „Zeitstück" angesprochen werden , insofern
es gewisse noch immer bestehende Gegensätze aufzeigt , wie sie in
rassentheoretischen , sozial - und nationalpolitischen Tendenzen ge-
geben sind. — Am Sonntag , den 9 . März , gelangen Wagners
. .Meistersinger " zur Aufführung und . im Konzerthaus , Emil
Rosenows Komödie . .Kater Lampe " mit Nellh Rademacher als
„ Frau Seisert " zur Wiederholung . In der Oper wird ferner für
Mitte des März eine Neueinstudierung der Operette „Der Zi -
geunerbaron "

, und im Schauspiel für den 22 . März die Urauf -
führung der „Sebastianlegende " von Herman Heinz Ortner . einem
Spiel „vom Glauben und seinen Wundern " vorbereitet .

Badische Lichtspiele. Zwei unserer bedeutendsten Darsteller sind
es , die dem diesmaligen Spielplan , der vom Freitag , den 7 . März
im Konzerthaus zur Vorführung gelangt , ihren Stempel auf -
drücken ; Iwan Mosjukin und Lil Dagover in dem Film „D e r
geheime Kurier " , ein Meisterwerk der Darstellung , das die
Tragödie einer großen Liebe , den Kampf zwischen Ehrgeiz und
Lieb ?, zu Handlung hat . Der Film wurde nach dem Roman „Rouge
et Noir " von Stendhal gedreht , in dem der , vorstehende Konflikt
das große tragisch « Erlebnis bildet . Jedes lobende Wort erübrigt
sich bei der Tatsache , daß Iwan Mosjukin die Hauptrolle des
Julien Sorel spielt , und mit ihm Frauenerscheinungen , wie Lil
Dagover und Agnes Petersen , jede in ihrer Art blendend schön , an
der Spitze der Darsteller stehen . Jugendliche unter 18 Jahren haben
keinen Zutritt .

Konzert Emma Darmstadt - Stern , Georg Darmstadt . Auf das
heute , Tonnerstag , abends 8 Uhr , im Saale der „ Vier Jahres -
zeiten " stattfindende Bachkonzert von Emma Darmstadt -Stern und
Georg Darmstadt (zweimanualiger Flügel und Violine ) sei noch
einmal besonders aufmerksam gemacht .

Neuer Kochkurs . Bei der Frage der Ausbildung junger
Mädchen die an Ostern zur Schulentlassung kommen , möchten
wir die Aufmerksamkeit auf die Kochschulendes Badischen
Frauen Vereins in Karlsruhe lenken , die feit vielen
Jahren einen vorzüglichen Unterricht im Kochen, Backen und Ein -
machen erteilen , und schon Tausende von Schülerinnen ausgebildet
haben . Zum 1 . April setzt in der Kochschule Luisenhaus " ein neuer
Kurs ein . der noch junge Mädchen , auch als Interne , aufnehmen
kann . Die Schülerinnen sind dort gut untergebracht , und werden
in allen Zweigen der guten Küche ausgebildet . Zum ersten Mal
ist auch ein Diät -Kurs mit inbegriffen , der den jungen Mädchen
lehrt , in welcher Weife Krankenkost verbreicht wird . Alles weitere ,
sowie Anmeldung , siehe Inserat .

Ttarkbier - Fest. Im „Kühlen Krug" sindet am komenden Sonn -
tag das erste große Starbier -Fest statt . Ein ausgezeichnetes Pro -
grnmm wird den Gästen einige frohe Stunden bereiten .

Kindheit -Jesu -Verein St . Stefan .
Alle die Eltern und Freunde der Kinder , die am Sonntag , de»

2ü. Februar 1930 , der Einladung des Kindheit - Jefu -Vereins St .
Stefan zum Elternabend Folge geleistet haben , werden gewiß den
schönen Abend noch lange i» froher Erinnerung behalten .

Fräulein Weitzell begrüßte mit herzlichen Worten ^ die zahl -
reich Erschienenen , darunter S . Gn . Herrn Prälat Dr . stumpf
mit dem Ausdruck besonderer Freude und des Dankes . In kurzen
treffenden Ausführungen legte sie das Wollen des Kindheit -Jefu -
Vereins dar , der einer dringenden Notwendigkeit entspreche , be -
sonders im Hinblick auf die bereits in der Bildung begriffenen
sozialistischen und kommunistischen Kindergruppen . Nach einem
frisch vorgetragenen Lied von Buben und Mädchen des Vereins
sprach S . Gn . Prälat Dr . Stumpf zu den Anwesenden . Nach
Betrachtungen über die Bedeutung der kathol . Vereine überhaupt ,
dereil große Zahl von der regen Arbeit der letzten Jahrzehnte
Zeugnis gibt , kam der hochw. Herr Redner auf den Benjamin der -
selben , den Kindheit - Jesu -Verein , der erst in den allerletzten Iah -
ren auch mehr nach außen sichtbar arbeitet und , der Eltern und
Kindern Helfer und Führer sein will . Die Ausführungen über
die große Bedeutung einer richtigen Erziehung und das Ernst -
nehmen auch der Kleinsten für die Charakterbildung und die spä-
tere Einstellung zum täglichen Erleben , zeigten die große Ver -
antwortung aber auch schöne Aufgabe der zur Erziehung von
Kindern Berufenen . Mit der Bitte an die Eltern , doch die Kinder
alle zur Kindermission in die Kirche zu schicken , um eine segens -
volle Missionszeit zu sichern, schlotz Herr Prälat Dr . Stumpf
seine tiefe Verantwortlichkeit aber auch frohe Zuversicht weckenden
Ausführungen .

Datz der Kindheit -Jesu - Verein mit seiner Arbeit sich an die
Öffentlichkeit wagen darf , zeigte sodann eine von Herrn H . H.
einstudierte mustergültige Aufführung von Gottfried Kellers Tanz -
legendchen . Das Auge erfreuten schöne vornehm und ruhig ge -
baltene Buhnenbilder und zur Aufmerksamkeit fesselte das natür -
liche. anmutig -ernste Spiel der Musa . Aber auch die übrigen Dar -
jtellerinnen zeigten , daß die älteste der Mädchengruppe in Zukunft
noch manche Veranstaltung des Vereins durch ihr Spiel verfchö-
nern kann .

Frl . W . zeigte dann mit ihrer Gruppe ..Frohe Schar " wie strah -
lende frohe Kinderaugen voll Aufmerksamkeit Märchenerzählungen
folgen .

Frl W . sah man mit der Gruppe „Jmmerfroh
" und „Jnmer -

grün " bei fröhlichem Lallspiel im Freien und mit den Kleinen
iGruppe „Edelweitz "

) bei Sang und fröhlichem Pfänderspiel .

Frl . Z . mit der Gruppe „Sonnenschein " zeigte , daß auch froh -
liches Reigenspiel an den Gruppen - Nachmittagen die frohe Kinder -
schar vereinigt .

Und zum Schlüsse die Buben ^zeigten sich als eifrige Turner
und Wandervogel , aber auch bei Laubsägearbeit und als . Krippen -
bauer . Daß sie bei ihren Zusammenkünften auch lesen und spie -
len . zeigten ebenfalls einige Gruppe ».

Im 'ganzen darf der Kindheit -Jesu -Verein St . Stefan und sein
selbstloser Präses hochw . Herr Kaplan Zänner sowie die Führe -
rinnen und Führer den (>,nernabend als vollen Erfolg buchen . Die
Eltern sind dem Verein dankbar für die Arbeit , die er für die
Kinder leistet , und diejenigen , welche seither noch ferne standen ,
werden nun zu ihrer Kinder und ihrer eigenen Freude gewiß den
Beitritt zum Kindheit - Jesu - Verein und den Besuch der alle 14
Tage stattfindenden Gruppennachmittage gestatten . E .

Karlsruher StanöeSbuck Auszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten . 1 . März : Hermann Recker ,

Ehemann , Kaufmann , 49 Jahre alt . —• 2 . März : Emilie K l u mp p ,
Witwe von Otto Klumpp , Kapellmeister , 09 Jahre alt . — 3 . März :
Robert D o l d t . Ehemann , Bauinspektor a . D . , 68 Jahre alt .
Mühlburg . — Friedrich Icke , Ehemann , Oberingenieur , 49 Jahre
alt . 6. 3 . , 1S .30 Uhr . — Friedrich Stutz , Ehemann , Reichsbahn -
Oberinspektor , 55 Jahre alt . 6 . 3 ., 15 Uhr . — Johanna Rüssel ,
Witwe von Karl Rüssel , Maurer , 65 Jahre alt . Mühlburg . —
Adelheid Böh m e , Ehefrau von Kurt Böhme , Schreiner , 55 Jahre
alt . Mühlburg . — 4 . März : Josef Vörg , ledig , Tapezier , 59
Jahre alt . — Joses B u r k a r d , Ehemann , Lokomotivführer , 57
Jahre alt . Berolsheim . — Elisabeth Keller , Witwe von Peter

Keller , Landwirt , 80 Jahre alt . Neckarhausen . — Paula Elisa¬
beth Sommerrock , Ehefrau von Karl Sommerrock . Kaufmann .
26 Jahre alt . 7 . 3 . , 14.30 Uhr . — 5. März . Maria Luise Wai »
bei , Ehefrau von Ludwig Waibel . Doinänenrat , 56 Jahre alt .
7. 3 ., 14 Uhr . — Gustav Stäb , Ehemann , Ratschrekber , 40 Jahre
alt . Bauerbach .

TaseS - Anzeiger
für Donnerstag , den k. März 1929

Badisches Landestheatcr . Abends 18 % Uhr : „Lohengrin ".
Colosseum. Abends 20 Uhr : „Der Stolz der 3 . Kompagnie "

; „Der
lustige Witwer " .

Bier Jahreszeiten , Hebelstraße . Abends 20 Uhr : „Bach-Abend".
Mitwirkende : Emma Darmstadt -Stern , Georg Darmstadt .

Badtscher Kunstverein e . B . Karlsruhe . Abends 20 Uhr : „Licht-
bilder -Vortrag " über Jugoslawien im Restaurant Eintracht .

Badischer Schwarzwaldverein Karlsruhe . Chemiesaal -Hochschule :
Lichtbilder -Vortrag : Heimatliche Natur -Denkmäler ,

Herausgeber und Verleger : Badenin . A . - G . fiir Verlas und
Druckerei, Karlsruhe i . B Hauptschriftleiter : Dr . I . Th. Meyer .
Verantwortlich für Nachrichtendienst , Politik und Handel : Dr . Willy
Müller - Reif ; für Kulturelles und Feuilleton : Dr . H . A . Berger ;
für Lokales . Badische Chronik und Sport : A . Richard « ; für Anzeigen
und Reklamen : Philipp Riederle , sämtl . in Karlsruhe . Steinstr . 17.

Rotationsdruck der Badenia A.-G .

Verordnung überInkraftsetzung der
ZoSerhöhungen skr Kaffee und Tee.

. Nach Artikel 2 der Verordnung über In -
kraftsetzung der Zollerhöhungen für Kaffee und
Tee vom 20. Februar 1330 ( ReichSzollblatt
S . 61 ) unterliegen Kaffee uild Tee . die (Ich am
5 März 1930 tm freien Verkehr des Zoll -
gebietes befinden , mit den Ausnahmen , di «

» in § 1 Abs. 2 u. a . O . festgesetzt sind , der Nach -
Verzollung . Zur Behebung von Zweifeln weise
ich darauf hin, fcafe bei Gemengen von Kaffee
mit Getreide , Malz , Zichorien usw . nur der
Anteil an Kaffee nachzollpflichtig ist. Dieser
Anteil ist erforderlichenfalls zu schätzen ( § 210
Reichsabgabenordnung ) . '
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Achten Sie immer
darauf !

MAGGI S
Fleischbrühwürfel
tragen den Namen MAGGI
auf rot-gelber Packung

AchWle in gttiitntyres
in Zlarlsrnhe, Baumeisterftraße 58.

Gründliche Unterweisung Im « »che«, auch
Krankenkost , Backe«, Einmache» und ©er¬
nteten. — Für auswärtige Schülerinnen
Unterkunft in der Anstalt . Mäßige Preise .
Kursdaner drei Monate . Knrsbeginn
1. April , t . In « und 1. Oktober 1930.

BadLrauenvereiuv .RotevKreuz
Zweigverein Karlsruhe

. « Wrtoe /
Miniann - Limousine
50 PS ., 6 Zyl ., in auhekord ntlich gut er¬
haltenem, fahrbereit«« Zustand, preiswert
zn verkaufen.

Vaöenta
21 .© . fürfür Derlag und Druckerei

u h e, Steinstraße 17/21 .
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Eine imposante Auswahl Alle Vorteile durch Grosseinkauf daher denkbar billigste Preise

Aufbau -Realschule und
Realgymnasium , ^

mit Internat

„ Meerstern "
Meersburg
— am Bodensee as

/ ♦
Staatl . gepfchm . Privatlehran * talt - — - Ge¬
leitet von den Schulbrüdern . — Ober -
sekundjtfeife . ^— Ab Ostern Sexta und

Quinta Realgymnasium .
Aufsicht und Nachhilfe beim Studium .

— Waldsp '
elplätze . —

Prospekt durch die Leitung.

KWehrtoM^
kann eintreten .

Mriänüec Weinstube . Korlsruhe
i^ mab miefirafje 7 . ■

Frisch von der See
in ' chwcrster (Zispackung

Kabliau
und

Schellfische
m rrijß
Ps »nd *1 (3 IlmAufchai «

X'mnb 52 ■Jt

Kadlmu Filet
VeattchellfiKche

qcwä ci 4e 0tOjififCfaC

An unterem

Holl. Schellfischeund KMiau
^Cchoüen, Noizungeu
Ari cher Zander

GrAe Heringe pfunb . ZO
PWl -Mulchklll Pfund - . 20
—— _ — _ _

Jlv . Räucherfische :
Seinmarinadeu

Zunge Hahnen und
Supvenhithner

aus eiqener Zarin .

antaten

©ette
1BeltWr»
Inas Ani beut
Svezi-Ugeschäft fürBctteil u . Polster

m 'äbel

l Slmiil
[ Erbprinzen str . 31 (

erat Sublotgspla ? .

{ ircnnciiE AnsföUei
ünalten langt rv « tigt

Darlehen
int kulant .-fiedinguni

Jos . (. lebmann
B^iikge&chaft

Ha ^ laroh « Bacei .
TeletonJS u 76.

Karls2ji
Sprachbuch

gratis
betitelt : »»Die psycho
technische Sprachme¬
thode " (431 - Auflage ) .
Es wird an Hand von
Beispielen gezeigt , wie
der Vokabelscjiatz einer
fremden Sprache ohne
Auswendiglernen er¬
worben und das Stu¬
dium der Grammatik
durch Psj b̂ho -Automa -
tisierung ersetzt wer
den kantig Wer schnell
und mühelos in vollen¬
deter Geläufigkeit Eng
lisch , französisch usw .
meistern möchte er¬
hält das aktuelle und
lehrreiche Buch um¬
sonst und portofrei
übergandt vom : Verlag
für « eitgem . Sprachme -
thofflik , München A 146
Bawariartng ro . Es ge *

t Angabe von
Adresse

* und der
Sprache , für die man
Sich in erster Linie in *
tferessiert .

r

odilaijioiDiet
öveiiejünmer
hmenWsier
«'Bült®/
fcfcJne , uv )b. Form , in
prima Qual . u . grotz .
Auswahl lehr tillig zu
«eriausr » . Weitgehende
gahli/ngserleicoterung .
Ratenlausablommen .

Sivier
Mllbellager » Schrei » .
Liidwig .WUdclmftr . 17 .

jettnässen
solorfcge Abhilfe . Alte
a . Gescü echt angeben
Auskunft umsonst
Dr uied Eis «*nbaehMttnditMi IH&,

Ba verstraßs 35/11.

5 % Rabatt

Haiiuuneruerein
Ktie/iM

Todesanzeige .
Unser liede, Mitglied

Bräu
Adele vöhm

ist tut Herrn ent
Ichlai «n . Wir empfeh
len die Leele der
Heimgegangenen dem
frommen Gebete un >
irrer Mttglied - r

Beerdigung - Don¬
nerstag . S März ^
nachmillags 4 U^ r ^
Aricdhos Miihldnrg .

Karlsruh « S. Z. !i0 .
Der Lorkar » .

Kleiner Festhaiiesaal
Mittwoch , 12 . März , abends 8 Uhr

IanFahsel
„ Der Faustische Mensch 11

( Ein Kommentar m Goethes Faust für da « Leben . )

,» sprach diesmal über „ den faustischen Menschen 4*
mit einer unwiderstehlichen Rednergabe , seiner pracht¬
vollen Eindringlichkeit und mit einem Feuer , das ihn als
einen Wahlverwandten Fausts kennzeichnete ."

„ Leipziger Neueste Nachrichten " , 15. Jan . 1930.

Die ,»Wiesbadener Zeitung " schreibt :
„ Er war das Ereignis für diesen Winter . Wir haben

Faust wohl zum ersten Male so erlebt ."

Plätze zu RM . 2.-—, 3 .— und 4 .— bei der Herderschen
Buchhandlung , Ecke Herren - und Erbprinzenstraße ;

Fntz Müller , Musikalienhandlung ,Kaiser - Ecke Waldstraße .

Nach Gottes unerforschlichem Ratschlußwurde heute früh 5^ 0 Uhr / nach kurzer ,schwerer Krankheit , wohlversehen mit denhl. Sterbesakramenten , im 8z. Lebensjahre
der Hochwürdige Herr . ,

wln Hcttr
Kammerer a . D. und langjähriger Pfarrer

in Ebringen
in die Ewgikeit abgerufen . Wir empfehlenseine Seele dem ' Memento der hochwürdigenHerren Geistlichen und dem Gebete derFreunde und .

'Bekannten , insbesondere der
PfarrangehörUjen .

Die Beerdigung findet am Samstag , den
8 . März , \fbrm . 10 Uhr , in Ebringen statt .Das Totejrfoffizium beginnt um 9.30 Uhr .

Ebringen , den 5. März 1930.St Georgen L Br .,
Im Namen des Dekanats Breisach :

Aibert Kopf , Oekan
Namen der trauernden Hinterbliebenen :

Edmund Lehn , Vikar.
Auf die Züge, die 9.28 und 9.32 in Schallstadt

ankommen , steht ein Auto nach Ebringen
■ bereit .

z

Danksagung
Für die uns in so reichem Maße bewie«€ne

Teilnahme beim Hinscheiden unse ^^ ' Ueben
Mutter , Schwiegermutter , Großmutter und
Tante

Frau Emma jßrimm Wwe.
sagen wir hiermjt ^ tinseren innigsten Dank .

Die trauernden Hinterbliebenen :
Emma Link geb . Grimm
Rudolf Grimm und Familie
Karl Link

Karlsruhe , den 5. März 1930.

BliMes

LmeslWIer
Do - nerStag , S. März :
* $ 17 ( Donnerstag¬
miete ) Tv .-Ge « . 6CU

bis 700 lt. 96» — 1000 .

fioitengrm
Bon Wagner .

Dirigent : Schwarz .
Regle : MtHenbecher .

Mitwirlende : Kifchbach ,
Meiling . M . Strack .
Winter , Kant . itallaB ,
Frev , Hofvach . Kaln -
r ^ ch, Läuflötter , Lei -
ner , Ruhr , Tchoevflill ,
Theo Strack .

Ansang 1816 Uhr .
Ende gegen 22 % UHr.

Preise C kl 00 bis
7.00 Marl ) .

Fr . 7. 3, : Der Waffen
fchmied . Sa . 8. 3 . : Zum
erstenmal : Die Affäre
Trevfutz . So . S. 3.
Die Meistersinger von
Nürnberg . Im Kon -
zerthauS : Kater Lamvo .
Mo . 10. S. : 7 . 6io -
fonie -Konzert .

Bad ifche Lichtspiele
masmmm SConzerthaus ■ ■
Freitag , 7. bis Mittwoch , 12. März , jew .̂ 630 Uhr ,

Sonntag , 9. nur 16 Uhr -

| UOLHiBÜHflE |
g BDI awioien ' |

nolnssenm
lagiicn 8 um*

HtHtscIl
man lacht

Tränen !

Iwan Hlosjukin Dagover

Der geheime Kurier1»

Die Tragödie , einer großen Liebe .
Nach Motiven des Romans „Rouge et NoiT"

von Stendhal .
Weitere Darsteller : Agnes Petersen , ValeryBlanka , H . von Meyringk u. a.

Beiprogramm Musikbegleitung
Jugendliche unter 18 Jahren haben keinen Zutritt

Kartenvorverkauf : Musikhaus Fritz Müller,Kaiserstraße , und im Büro : Klauprechtstraße I.

Kauf und Mie
gm stitfste

Teilzahlung
luch onite ftn/ahiun ^
.timmungsn , fisparaiurer

Pianolager
Rudolf Schoch

Karlsruhe
* öppurrerstr . 82

Svmal

WerlW
für Staubsauge ^ sowie
für sämU . elttpr Haus -
liatksapv >

Kar « Mneter
Mart ^ iafenitr . 47

0. Rol ^ ell — Tel . 4735
Uebe ^ elime das E « .
saulia von Teppichen
EJsatzteitlager für Ro >

ex und SaugUng .

Em kräftiger Aunye
mit guten Schulzeugnissen , an £ ftetns {92Q aus
der Schule ontlassen , / 1295

nicht stelle
als » aminfegtr . 5er Junge besitzt grob «
Neigung zu de» Beruf , besucht deShalL die
GewerdeschuZ «^ Isit Ostern 192 « .

ZulchrjstSn sind zu richten an Michael Sturm ,
Landg >m , Reilingen bei Mannheim .

amer . Eisen , Lumpen
Kupfer , Messing , Zink und Slei ,

sowie Pelle Uauft iaufend u
ill -e Sorten > safilt beste

Tagespn

Chr. Beier Nachf .
A' erderstriss ^ Ti — 14 Telefon 3551 .
Auf Wnnsefi wird die Ware im Hause
abgeliolt NB . Ankauf von Keutuch -

abfälleit von Schneidereien .

Eintracht
Dienstag , II . KSrc I93w

abends 8 Dhr

srien- ulieder-Ohendi
Heien Sigrid

Rofhermel
»Oper Dresden
im Flügel :
kdirektor JOSEF KRIPS I

illo / Gluck / Schu > |
mann / Striegler

den zu RM . 5.— >, 4 .— , 3 .—, .
Studierende 1.50 bei Friedr . |los , Kaiserstr . 104, Ecke Herrenstr .,Äusikhaus Schlaile , Kaiserstr . 175,rrz . Tafel , Kaiserstr ., Ecke Lammstr . J

Konzertflügel : Steinway & Sons
Bg«1 a . & Verkaufsznagazin . n
Wj fi Maurer , Kaiserstr. 176 |

Ätilelke ,

Taschemesstt .
Eltm « .

Zivsur -
meffer

und Rasier -Dppir ate , sowi « komplett «
Rafiergantfturen (Befc ^ enhartifcel ujro'l empfiehlt i» grotzei Auswahl
kari I

mdvenc
lummel , Werderstr. 13

Gerichtliche und
außergerichtliche
Vertretung bei den

F. I» . Uli beeid
8uciisacfivers !aRd >ger

KaiSErstjaÄE Z3S ( gegenüber dem Notariat )
Telefon 47G7 .

' Im Nenanfertigen
a . Umarbeiten von

ii. DaunjiniHic
Paula seftffeiflep. Karls?

steuiediBi
Ii nn empfiehltnull Sich

Karlsruhe . Adlerslr .5.

kraue Ksa«
Barum älter erichxmen als Sie sind ? Sch
den « ie mir sofort Sie erhalten lost nlos dn
Slvlchüre . Kie graue Haare oh » » , ,
färben die Ratuisaid » tdmeH wieder er
lrngen ' B « Stent Wucherer , ans »-
tuürii ■63 TchiekgrabenNr 24 .

^

Briefbogen
Mitteilungen
Rechnungsformulare

) bezieht man gut und billig
bei der

Badenia A . - G .
Karlsruhe , Steinstr 17 -21



SOLANGE VORRATE Benutzen Sie unsere sommeibllcher!

Große Posten

namen-siromnie STOFFE
DUM Milte
iMatcimunnseiM fsSPt

Seidentlor >» II . Sortierung
mit 4 facher Sohlenverstärkung . Paar

EcmmaK0
btsODd- schwere ^ aTr

Mako mit Kunstseide
strapazierfähiger Straßenstrumpf , Paar

Nfnder-StrQiiipfe
Baumwolle , meliert u . einfarbig Gr . 1

Größensteigerung 10 #

65#
85#
1 .10
1 .45
1 .95
25#

Ein groBer Posten

Herr.-Jacquardsoctten
i?ute , haltbare Baumwollqualit .^
in großer Musterauswahl Paar

Herren - sportstrompfe «
durchgemustert . . . Paar » w »

Trikotagen
Eiwrme Poslea scltiuplheeen

auBerordentllch billig
teils ist I. teils in II . Sortierung

Posten I : Echt Mako , glatt und 1 III
gestr Kunstseide Paar I . IV

Poston II : Glatte Kunstseide | BE
in schwerer Qualität Paar ■<» »

Posten III > 2Md . Mako , B 'woll - 1 AB
Milanaise , sowie K ' Selde platt . I . wtl

Posten IVi Charmeuse , Mako A 4E
mit Kunstseide plattiert Paar fc . fcW

Lederwaren
tuten- od . auebsrmaooen, . .
Rindleder mit Schiene und Griff .
BQCiiermaPPen ^äft . Ledertuch | Qfj
mit Ledergrift und Schiene I , » u

Schulranzen 5 R0
Rindieder . . . . 10.50 8 .50 6.90

Frühstückstaschen «
zum Umhängen , Rindleder . 1.50 1.25 ** *

Schüler-Etuis Ad ,
'S 50#

erofiieder Einkaufsbeutel« Qn
Sternmiister , mit Stofftttter . . . . « ■» "

Diiouterie
Passende Konlirmationo - und

Kommunion -Geschenke

Taschenmesser $ /Ä ck 95#
nsngarnitur j*™ 800/1000 4.90
Manschettenknüpfe
echt Silber 800|1000,

' großes Sortiment AB »
zum Aussuchen . • Paar 75«̂ ® ® ' *

Zigarettenspitzen 95#
Bilderrahmen | $U lbcr

slUck 95#
Ohrringe echt Go,d - 8 £ ar ,.-0 2 .90

Schuhe
KinderSChUh6 Tischen , *. Aussuchen

18-20 20-22 23-26 27-30 31-35

1.95 2 -25 2 .75 4.50 5 .50
Barnen schuhe in enorm .Auswahl
schwarz Lack , braun und in vielen M Qfk
Modefarben . . 1I .SO 8 .90 6 .90 H . OU

Herrenschuhe beachten sie _ on
Formen u . Qualit . 1« .«0 11 .SO 9 .90 f >VU

Einige 1000 Paar Hausschuhe
off. Pant .,T .- Pantoff . Leders .. Leder -NieJertret .

pr. 78 # 95 # 1 . 25 « 2,95 « 2 .45

Bücher
EMILE
Loardeo. 566 S . Fruchtbarkeit , 692 S .
Rom. 728 S . Arbeit 600 S .
Paris , 548 S. Wahrheit . 736 S.
Vollständige Ausgaben ;
einzig autorisierte Über¬
setzung . ; auf holzfreiem
Papier . Jeder Band in
Leinen gebunden . . .
Dasselbe in Halbleder -I/uxusbänd . 3 .75
Datielbe in Ganzlederbänden . . . 4 .80

Wolle und Seide . Alle maßgebenden Frühjahrs-
Neuheiten finden Sie jetzt in großer Auswahl zu

außergewöhnlich vorteilhaften Preisen .

Tllinad da » vor der Mode bevozugte Oewebe
IWGGU Mtr . 2 .45 1.75
POintillO >» aparten Kleiderfarben . . Mtr . 3 .25 2 * 25

1.85
3.25
1.65

IIInll - DnnAlin solide Kleiderware , ein großerWUI1 rUPClIII Posten in vielen Farben , be¬
sonders preiswert

Crepe -Caid
uioii -musseiin

Mtr .
Reine Wolle, aparte Modefarben

Mtr . 4 .75

moderne Muster . Mtr .

Mantelstone ääkä 3.75
CrepesoieiiBiÄÄ te neuen 5£ 9.00
Große Polten waschKunstleide n tl »i
nur neue moderne Muster Mtr . 1 .SO lliWW

1.65
3.95Muster Mtr .

Wolle mit Seide , elegante Kleider-

Itnana «fa Phina Kunstseide , weiß , asnz
VI C | IC UC bllllle außerordentlich billig Mtr .

Crepe marooain Kunstseide bedruckt-. ? p-
veloutine dr-» . .

. . . . . Mtr.
lannnettifla (Foulard ), reine Seide , entzücken -

«jäpUHSClIlC de Muster Mtr .

BemMpg -aeorgette ssrvss*'S
Hunstselden-Taltet 2.45
crape mereeein ssuafjw ?» 8.50

5.50
5.75
0.75

KONFEKTION
BacKtisch-Kieider - 'n!arb'Ä'-rc,nwollc !'

Popelin , Glockenform
15 .SO, 11 .75 V »

Damen-Kleider ?ÄoÄ n'Äl9 .50
Damen-Kleider 7jg
Seiden-Kleider ■M'roc"B'
iorra .

veloutineKleider
Toolfflaifflon in eleganter Ausführung . .
S wunBillSI vi 78 .00,65 .00

29 50 , 16 . 50
i\ » eiue n - Marocain , mmtm
flotte jugendl . Glocken - jR 55j |

. . . . 39 .75 , 25 .50 lUiVV

37 .SO, 1. . SO M . 50

49 .00
MSeitnl aus englisch . Stoffen , jugendliche Form B Qfl
ISIalllOI Z. T . RUckenfutter . . . . 19 .50 14 . 50 W . wW

Mäntel ^ter
ngli,chcn

.
st0,,en42.

'oo
K:s«d

.ä, 23.50
Flotte Backfisch-Mintel Ä '™ a on
mit RUckenfutter 29 . 50 , 14 .75 WnwU

Regen mantel JstiSätJstäSF 12.50
s 18.75

beige, blau , marin . 23 ^50

stauhmäntel SSS 42 .00
Stauhmäntel ää 48.00

Trencii -CoaMYiantei gyä . 1
Trenoh Coat mäntel Pamen --Glrößen in '

Für Kommunion und Konfirmation
Große Auswahl in Kleidern,weiß u . schwarz zu billigst . Preisen

Modewaren
BilldeKragen Kunstseidenrips
mit effektvoller Spachtelspitze garniert

BindeKragen Crepe de chine
mit aparter Spachtelspitze garniert .

Blonhii Kunstseidenrips mitZacken -
rlttlillU bogen od . Spitze garn . 1 .45

Hlelüerweste mwefß
ei

u
enchamp

Garnituren Kunstseidenrips
Schalform , in weiß u . champ . . 1 .75

Kunstseidenschais
hübsche neue Muster . . . . . . 1 .35

95#
1 .45
95#
85#
1 .25
95#

Tascheniocher
i nsm Herr.^ InlucMOcliir . . .
weift Stück •M "/

icost. Herr .-Hotulaumtucher 7c Ä
Mako weiß mit färb . Rand Stück s

i Posten Herren -Llnonfücher
weiß mit farbigem Rand . . . , 28#

Herren-Cachenetz farbig . . 1.90
• 25#

i Posten Spitzentlicher
versch . Ausführung . 95# 65# 45 #

Korsens
i Posten Strumpfhaltergorte! 50 *
sehr preiswert , kröche mit 4 Halter . Vw /

i rosten Strumpfhalter - und
sportgortel j: Ä *a95 «
Ein Posten « leg .

Strumpfhalter -Gürtel sÄ «
elegante Ausführung . £ «<1®

Büstenhalter a »ill8 . 65#
Büstenhalter zrJSXSh . 95#

GARDINEN
Scheibengardinen on »
Tüll vom Stück Meter von an

Landhausgardinen qq#
mit Eins . . Volant u Spitze Mtr . von Uv r an

Gardinen-mull cn?
doppelbreit Meter von ww an

Schweizeryoile
ca . 115 breit . . . . Meter vU

Gardinen-meteruiare
Halbstores o m
vom Meter , für Extramaße Mtr . v . fiiii *eW an

mohei&ezugsstofte i qr;
in allen Qualitäten , 130cm brt . Mtr . I « IW ) an

. . . . , 90 ?

Handarbeileo
Bulgarenmusen , „ . 3 . 70

Bettwandschoner gestickJ .80 2 .65
uiascntischdecHe »» streifen 9 9 .
garniert oder Spitze 2 .60fct £ 3

Zimmerhandtuch pas .endi .ao 1 .40
StramlnKissen neue ^ 70#

ParfOmerse
rartam
rartüm u. seite Ätl .20
Haarwasser versch Mir

55,nYj»95#
Toiiettekasten «i£. io.so « «»^ .50
Taschentoilette in Led

1
e :̂ -[.̂ i .t0

manlKQreKasten 3i r
5 2.25

HerreoarliKel
Herren-limlegeHragon s«», » „
mod . Form , garantiert , 4iach , II . Wahl

seihstbinderKi.on!n
d
MustIrn

>en75#
Hosenträger -Garnituren Qr „
mit Sockenhalter , im Karton . . nur 99 ^

Herren-Oberhemden 97K
moderne Einsätze , mit Klappmanschettefc « ' W

Herren-Oberhemden
Bielefelder Fabr ., geschmackvolle Ein - ® en
Sätze nurö »OU

Herren-Oberhemden wei6 . « 7 .
durchEehend cemust ., KlappmanschetteU . f 3

Herren-schlllerhemden 9
weiß , Panama , Gr . 95/131) . . . . nurfc «5Jll

Herren-Schlafanzüge
aparte Streifen -Muster , mit Vcrschnü - E AI )
rung , in waschechtem Zefir «I . OU

Damen -Regenschirme
12tlg. . mod Form, schwarz , i/a Seide 9 Qf |
aparte Hohl-Cell.-Griife W . 3SI

Herr.-Regenschlrme »seide a _ ft
durcheehend Holzstock , mit Futteral . ' » ■■ ö

Herren-sportmotzen 7K ^
schöne Must ., kleidsame Formen 9 ■# e 9 "?

Herren-Hüte >N Flach- u . RolIrand« on
gute Farben , II . Wahl 3 .50 bisll

Blaue Kiub-motzen « fl r
mit Tuchschild 1 .90 liHÖ

Herr.-Hnickerbocker M^ier « Rn
kräftige Qualität , doppeltes Gesäß nur " i » w

Gestreifte Herrenhosen
solide Qualität in schwarz -weiß und E A | |
schwarz -grau gestreift 9iwW

Kinder-Schirme
für Knaben und Mädchen
II . Wahl , nur solange
Vorrat Stück

1 .95

Damen-wssche
Ein rosten Taghemden .M
z . Aussuchen , mit versch . Stickereien St . r

Ein Posten Tagnemden
zum Aussuchen , mit Valenc . -Spitzen 1 fiC
oder Stickerei Stück

Ein Posten Taghemden
zum Aussuchen , Achsel oder Träger , < AB
mit Spitze oder Stickerei Stück « v »

Ein PosLDam.~Hachthemden
in weiß mit Klöppelspitze und Motiv 4 Q ££
oder farbiger Blende Stück

Ein Post . oam .-Nach!hemden
in farbji» oder weiß , mit farbig PaspelO "Jf C
und Stickereiweste . Stückfc « « V

Ein Post. Dam.-nachtheir.den
in weiß und faroig . zum Aussuchen , O TK
mit Kurbel -Stickerei oder Spitze . Mit U

Ein Post . D .-nachthemden fl
sol . Qualität , mit kurz . od . lang : Arm •# • » «*

Kunsiseid . wasche
Ein Posten Unterkleider
ohne Fehler , in glattem Trikot , oben • TB
mit schöner Spitze , ür . 42 - 48 . . V

Ein Posten Unterkleider
glatt oder gestreiftem Trikot , gute A AB
Qualität , oben und unten mit. Spitze

Ein Posten Unterkleider
oh*e Fehler in Charmeuse oder A RA
schwerer Atlasware . . .

Ein Posten Unterkleider
in Charmeuse , mit eleganter Crepe - y AK
Georgette - Garnierung ■

Rockhosen 2.95

Froüier-wasciie
Ein Posten eandtucmr
ca . 45/10(1 groß , aus gutem Kräusel¬
stoff , sortierte Muster . . . .

Ein Posten Handtücher
ca . 50/10U groß , in kar . oder m . Bordüre

Ein Posten Handtücher
ca . 50/100 groß , schöne mod . Muster
in guter Qualität . . . . .

Ein Posten Handtücher
ca . 50/100 groß , schwere Qualität
schöne Jacquardmuster . . . .

Ein Posten Handtücher
501100, in kariert od . Bordüren - Muster

95#
1 .25

1 .50

1 .75
1 .95

Schürzen
Ein Posten Dam.-schürzon «- ^
zum Aussuchen , in weiß und farbig wif *

Ein Posten Dam.-Schürzen
zum Aussuchen , in Siamosen oder 1 4K
Inoanthre -Trachtenstoffen - . . . ■■» M

Ein Posten Dam.-Schürzen « Qb
farbig , z . Aussuchen , in versch . Stoffart . I . Wel

Ein Posten Dam. schürzen
sehr preiswert , nur gute Qualitäten 4 7B
in schöner Verarbeitung . U

Dam .-Berufs- od. Hausmantel
farbig , aus guten Zefir - Stoffen , mit 9 4E
buntem Kragen . . . . 3 .95 W «fcU

Dam.-Berufs - od . Hausmantel
prima Zefir - oder Trachtenstotf , aucn « RA
in den größten Weiten 6 .75 H . tfV

Ein Post . Gummi-Schürzen« «
besonders billig 1 .75 95 #

Konfitüren
uollmiich-Block sr.-Tafd 65#
Persipan-Kartoffeln • . . m . 90#
Albert-Keks in Bollen ^ °>> » 60#
Hokosflocken ^ - 65#
ffliich -creme -Hütchen ™ - 85#
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